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Abstract 
A concert tour is the manifestation of several logistic tasks working together closely. 
Numerous details have to fall into place at the planned moment. Failure usually results 
in unwanted disasters and having to reorganize an event as a nightmare. 
This piece of work analyses the economical background behind the planning and 
executing of concert touring and describes the relevant tasks that have to be fulfilled in 
order to make a concert tour a successful series of events. Chapter one deals with the 
introduction and the actual theme of this work which is the economical analysis of a 
concert tour, it’s key factors and possibilities of making it more efficient through the 
methods of outsourcing. Chapter two reveals all the involved processes and reflects on 
them from an economical point of view. It starts with the explanation of what a concert 
tour derives from and reflects on it in a matter of a project and its several planning 
stages, from concept to realisation to review. Chapter three reflects on all the relevant 
conditions of the environment that need to be in place in order for such a huge task to 
work. Chapter four lists and explains all the relevant key factors that are part of such a 
concert tour event. Focused on the staff members, all from management to the rig 
worker and on the technical details like sound, light, stage and especially the transport 
methods this chapter fills the reader into the details that make a concert tour a 
summary of these numerous tasks.  
In Chapter five general methods of making a concert tour more efficient will be 
discussed. How optimizing and outsourcing work in general and what the missing link 
between the economical point of view and the more “daily routine approach” of a tour 
is. In conclusion this chapter leads to chapter six which then actually analyses the 
optimizing and outsourcing potential of the key elements of concert touring. Herby this 
chapter especially reflects on the possibilities of outsourcing and it’s pros and cons. For 
a more practical point of view, the new “all in one carrier” concept will be taken into 
account, which supplies the basic guideline for optimizing and outsourcing.  
Chapter seven then presents a brief summary and a conclusion of this thesis also 
taking a perspective towards future developments. To make this thesis more practical 
this work also referrers upon several concert tours from the past and present that 
helped to redefine the methods and standards of a concert tour. In conclusion chapter 
eight delivers a brief summary and recommendations for the future to end this thesis.  
1 
1 Einleitung 
1.1 Problemstellung & Forschungsfrage 
Bereits im Mittelalter wurde dokumentiert, dass Musiker durch die Lande ziehen und 
das Volk durch Neuigkeiten und Musik unterhalten. Seit diesen vergangenen Zeiten  
hat sich die Form dieser Manifestation stark verändert und sich zu internationalen 
Massenveranstaltungen gewandelt. Konzert-Tourneen entstanden und begeistern 
heute Millionen von Menschen weltweit. Selbst in diesem digitalen Zeitalter, wo 
Massenveranstaltungen auf einen kleinen, tragbaren Bildschirm übertragen werden 
können, gibt es kein Substitut für ein Konzert. Gleichzeitig steht eine Industrie dahinter, 
die sich weit umfangreicher präsentiert, als zuerst angenommen.  Alleine in Nord 
Amerika erwirtschaften Konzert-Tourneen jährlich einen Umsatz von vier Milliarden US 
Dollar mit ungefähr 100 Millionen Zuschauern innerhalb dieses Zeitraums.1 
Folglich sind auch die Dimensionen und Ansprüche einer Konzert-Tournee 
Veranstaltung sind seit ihrer Kommerzialisierung in den 60er Jahren überproportional 
gewachsen; somit auch die logistischen Anforderungen und organisatorischen 
Herausforderungen an Material, Prozesse und Verwaltung dieser, die den Erfolg einer 
jeden Tournee maßgeblich mitbestimmen.  
Diese Arbeit untersucht und beschreibt die betriebswirtschaftlichen Vorgänge, die für 
das Funktionieren von Konzert-Tourneen notwendig sind. Es werden im Analyseteil der 
Arbeit weiters die Möglichkeiten des Optimierungs- und des Outsourcing-Potentials der 
relevanten logistischen Schlüsselfaktoren von Tournee Veranstaltungen dargestellt 
abgehandelt. 
Konzert-Tournee Veranstaltungen präsentieren sich als eine sehr impulsive Materie, 
die v.a. durch Spontaneität und Dynamik bestechen, um folglich die akut auftretenden 
Gegebenheiten zu bewältigen.  Somit präsentiert sich auch diese Arbeit als eine 
Abhandlung der Querschnittsthematik aus vielen Bereichen wie Logistik, Sicherheit, 
Event Technik, Arbeits- und Handelsrecht und vielem mehr. Der Aufbau dieser Arbeit 
soll die/den LeserIn entsprechend in die Querschnittsmaterie einführen und sich auf 
den vorhergehenden Kapiteln aufbauend weiter in die Materie vertiefen. Anhand von 
vielen praktischen Beispielen sollen die Vorgänge dem/der LeserIn näher gebracht, die 
Bedeutung erklärt und weiterführend die Möglichkeiten der Optimierungen bzw. des 
Outsourcings dieser Vorgänge erörtert werden. 
Des Weiteren soll diese Arbeit die in der Literatur vorhandenen Lücken in Bezug auf 
das vorliegende Thema aufarbeiten. Im Zuge der Recherche nach geeigneter Literatur 
hat sich herausgestellt, dass gerade im deutschsprachigen Raum viele literarische Lü-
cken bestehen. Im deutschen Sprachraum sind wirtschaftliche Abhandlungen von Kon-
zert-Tourneen kaum zu finden. Im englischsprachigen Raum existieren jedoch etliche 
                                                 
1
 Vgl.: o.V. Billboard Magazine (2008); http://www.billboard.com 
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Werke, die durch ihre Praxisorientiertheit bestechen, aber keinerlei wirtschaftliche Be-
trachtungen vornehmen oder Fakten liefern. 
1.2 Abgrenzung und Aufbau der Arbeit 
Diese Arbeit beschäftigt sich ausschließlich mit Tourneen die auf internationalem 
Niveau stattfinden, wobei die Aufmerksamkeit insbesondere auf Konzert-Tourneen 
gerichtet wird. Hierbei werden v.a. die einzelnen Vorgänge und Prozesse und deren 
betriebswirtschaftliche Bedeutung beleuchtet und dem Leser näher gebracht. 
Die behandelnde Thematik grenzt sich von der allgemeinen Literatur über 
Veranstaltungen ab, bei denen die Musik nicht im Zentrum der Betrachtung steht. Um 
auf die wirtschaftliche Relevanz und Auswirkungen entsprechend eingehen zu können, 
behandelt diese Arbeit ausschließlich Konzert-Tourneen auf internationalem Niveau. 
Der/die LeserIn wird Parallelen zu der Literatur der Eventlogistik finden, da dies ein 
durchaus verwandter Bereich ist, jedoch nicht unbedingt den „Tourneecharakter“ 
besitzen muss. 
Im ersten Kapitel, welches der Einleitung dient, wird der Untersuchungsrahmen 
abgegrenzt und die Problemstellung festgelegt. Definitionen und die für die Konzert-
Tourneen relevanten theoretische Grundlagen sind Inhalt von Kapitel 2. Hier werden 
die einzelnen Begriffe und ihre Herkunft erläutert. Es wird ein besonderes Augenmerk 
darauf gelegt, dass alle angeschnittenen Thematiken stets ihre Verknüpfung zu den 
jeweiligen betriebswirtschaftlichen Themen finden, bevor der Leser in die Erörterung 
der Rahmenbedingungen für die Realisierung von Konzert-Tournee Veranstaltungen in 
Kapitel 3 eingeführt wird. Die logistischen Schlüsselfaktoren und die Bedeutung 
einzelner Akteure einer Konzert-Tournee Veranstaltung, die Erklärung der Vorgänge 
und ihre Relevanz sind Bestandteil von Kapitel 4. Außerdem werden hier auch alle 
technischen Komponenten und Vorgänge erklärt, die als Schlüsselfaktoren eine Rolle 
spielen. Das fünfte Kapitel orientiert sich an den in vorherigen Kapiteln ausgearbeiteten 
Schlüsselfaktoren und dient der allgemeinen Erklärung und Untersuchung von 
Möglichkeiten der Optimierung und des Outsourcings. Hierbei werden die 
verschiedenen Outsourcing-Methoden und -Prinzipien ebenfalls erklärt. In Kapitel 6 
wird das tatsächliche Optimierungs- und Outsourcing-Potential der einzelnen 
Schlüsselfaktoren analysiert und abschließend beurteilt. Ebenfalls wird die praktische 
Anwendung anhand des „All in One Carrier“-Transport-Konzepts erklärt und soll 
dem/der LeserIn als realitätsnahes Beispiel dienen. In Kapitel 7 wird anschließend der 
Inhalt dieser Arbeit kurz reflektiert und enthält Empfehlungen über mögliche 
Effizienzverbesserungen von Tourneen durch den Vergleich der bestehenden und 
aktuellen Konzepte einer Konzert-Tournee Veranstaltung dargestellt. Kapitel 8 enthält 
zum Abschluss dieser Arbeit einen Ausblick über die mögliche Zukunft von Konzert-
Tournee Veranstaltungen.  
 
3 
2 Tournee spezifische theoretische Grundlagen   
In diesem Kapitel sollen die theoretischen Begriffsabgrenzungen zu der Thematik der 
Konzert-Tournee Veranstaltungen erörtert werden. Beginnend bei der allgemeinen 
Eventdefinition, über Event- und Projektmanagement bis zu den Tournee spezifischen 
Kosten wird der/die LeserIn in diese Materie eingeführt. 
2.1 Konzert-Tournee Veranstaltung als Sonderform 
eines Events 
Konzert-Tournee Veranstaltungen nehmen eine Sonderstellung innerhalb der 
Eventbranche ein. In diesem Abschnitt sollen dem Leser die Grundbegriffe der 
Veranstaltungsbranche näher gebracht werden und v.a. die Parallelen und 
Verknüpfungen mit dem Projektmanagement erläutert werden. 
2.1.1 Allgemeine Definition eines Events 
Zu dem Begriff „Event“, welches aus dem Englischen übersetzt „Ereignis“ oder „Veran-
staltung“ bedeutet bzw. von dem lateinischen Wort „eventus“ abstammend gibt es eine 
Vielzahl an Definitionen. Eine eindeutige Definition des Begriffes Event wird man in der 
entsprechenden Literatur vergeblich suchen. Um den Terminus aber dennoch genauer 
erläutern zu können, sollen die unterschiedlichen Definitionsversuche der Experten 
durchleuchtet werden. In einem Punkt sind sich fast alle Autoren einig. Ein Event gilt 
als „etwas Außergewöhnliches, als etwas, das man nicht jeden Tag erlebt […]“ 2 Nach 
Zielasek (1995) definiert sich ein Event oder eine Veranstaltung als ein organisiertes 
Ereignis mit einem bestimmten Zeitumfang, an dem eine Gruppe von Personen teil-
nimmt.3 Nach Fiehler wird ein Event auch als eine Übereinkunft von Personen zur För-
derung von Emotionen wie Freude oder Zusammengehörigkeit beschrieben.4                                            
In dieser Arbeit wollen wir den Begriff Event mit der gebräuchlichen Übersetzung von 
Veranstaltung näher betrachten. 
Eine Veranstaltung ausgehend von einem Fest (aus dem Lateinischen festum für das 
Feiern vorgesehener Zeitabschnitte) ist ursprünglich ein besonderer herausgehobener, 
vom Alltag unterschiedener Zeitraum.5 Verwandt mit diesem Terminus ist das Wort 
Feier, von dem lateinischen Wort feriae abstammend; Feste oder Feiern wirken unter 
soziologischen Aspekten gesehen gemeinschaftsbildend und gemeinschaftsstärkend. 
Traditionell gesehen festigen bestimmte Rituale (z. B. das Festmahl) den Zusammen-
halt. Zur kurzen beispielhaften Erläuterung gliedern sich Feste und Feiern in Zyklen, 
                                                 
2
 Vgl. Gebhardt (2000), S.19 
3
 Vgl. Zielasek (1995), S.6 
4
 Vgl. Fiehler (1990) , S.8 
5 Vgl. Gebhardt (1987) zitiert bei Herder (2005) , S.370 
4 
Perioden und Rhythmen, womit die Menschen sich Zeit und Leben handhabbar und 
angenehmer zu machen suchen, wie zum Beispiel der Feiertag oder der Feierabend. 6 
Als ein Konzert bezeichnet man den Vortrag von Musik vor einer ausschließlich zu 
diesem Zweck versammelten Hörerschaft. Diese Darbietung kann öffentlich oder privat 
sein. Der Begriff wird abgegrenzt von Veranstaltungen, bei denen die Musik und 
dessen Darbietung nicht die Hauptsache ist.7 
Der moderne Eventbegriff 
Durch Anstrengung zahlreicher Unternehmen und Veranstalter hat die Bezeichnung 
„Event“ im deutschsprachigen Raum Einzug genommen und ist v.a. in der 
Unterhaltungsbranche ein „modernes Wort“ in gebräuchlicher Form geworden.8 
Heutzutage kann der Begriff Event grundsätzlich als ein Oberbegriff für den Ablauf und 
die Organisation eines Projekt- und bzw. oder eines Veranstaltungsziels verstanden 
werden. Die Zielvorgabe, die mit der Abwicklung eines Events angestrebt wird, hängt 
zweifellos von der unternehmerischen Vision bzw. Zielsetzung ab. Hierbei kommt von 
der einfachen Firmenfeier über Imagepflege bis zur Massenveranstaltung alles in 
Frage. Die Einsatzgebiete sind genauso vielfältig wie der Anlass. Von Sport über 
Kunst, Kultur, Verkaufspräsentationen, Medien, Unterhaltung, etc.9 
Somit findet man als zeitlich aktuelle und gebräuchliche Definition für den Begriff Event 
folgende Erläuterung. Der Begriff „Event“ steht für Ereignis, Erlebnis, etwas Außerge-
wöhnliches. Events sind in der Regel zeitlich begrenzt. Eventmarketing kann sämtliche 
klassische Kommunikationsinstrumente wie Public Relations, Werbung, Verkaufsförde-
rung und Verkauf integrieren. Events haben in der Regel etwas mit Veranstaltungen zu 
tun, bzw. finden in Form einer Veranstaltung statt.10 
2.1.2 Eventmanagement als tragendes Element einer Veranstaltung 
Wie in den vorhergehenden Absätzen analysiert, kann eine Konzertveranstaltung bzw. 
eine Konzert-Tournee Veranstaltung als ein Event, bzw. als eine Folge von Events 
beschrieben werden. Folglich ist auch die Notwendigkeit der Organisation dieser 
Veranstaltungen gegeben. Der moderne Begriff „Eventmanagement“ soll in Folge 
erläutert werden. 
Der Begriff Eventmangement bezeichnet die zielorientierte und systematische Planung 
und Durchführung von Veranstaltungen als eventuelles absatzpolitisches Instrument 
oder image- und bzw. oder meinungsbildungsfördernde Maßnahmen zur Durchsetzung 
der Unternehmensziele im Rahmen der Marketing-Kommunikation. Oft wird auch der 
                                                 
6
 Vgl. Maurer (2004), S.115-134 
7
 Vgl. Bluschke (2008), S.14 
8
 Vgl. Verein deutscher Sprache (2008),  http://www.vds-ev.de 
9
 Vgl. Nufer (2007), S.12 ff 
10
 Vgl. o.V. STS Marketing (2008), http://www.stsmarketing.ch  
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Begriff Eventmarketing gebraucht. Orientiert wird an den Bedürfnissen, Wünschen und 
Erwartungen der Konsumenten mit dem Ziel des erfolgswirksamen Austauschprozes-
ses. 11 
Der Begriff Eventmanagement bezeichnet die Menge aller theoretischen und prakti-
schen Maßnahmen, die notwendig sind, um eine Veranstaltung erfolgreich umzuset-
zen. Alle diese Maßnahmen werden in einem logischen Konstrukt zusammengefasst 
und  für alle Leistungsebenen des Vorhabens systematisch eingesetzt. Das 
Eventmanagement umschreibt im Wesentlichen vier chronologische Phasen, die in 
folgender Abbildung dargestellt sind:  
 
 
 
Abbildung 1: Die vier chronologischen Phasen des Eventmanagements12 
 
Die essentiellen Bestandteile jeder dieser Phasen lauten: Information, Emotion, Aktion 
und Motivation. Nur durch die richtige Zusammensetzung dieser Faktoren wird das 
Eventmanagement wirksam.13  
Das Eventmanagement erhält seine Relevanz in der Praxis durch das dynamische 
Muster von Events, da während dem Ablauf unvorhersehbare Situationen eintreten, die 
einer sofortigen Reaktion bedürfen. Erst die letzte Phase kann aussagekräftige Infor-
mation über die tatsächliche Erfolgsmessung bzw. Erfolgsermittlung verschaffen.14 
2.1.3 Projektmanagement als organisatorischer Aspekt 
von Veranstaltungen  
In diesem Abschnitt wird eine Veranstaltung als Projekt betrachtet, um Parallelen 
zwischen Projekt- und Eventmanagement zu eruieren. Die Realisierung eines Events 
erfordert Kompetenzen in vielen Teilgebieten. Events sind wie Projekte durch Ihre 
Einzigartigkeit und Komplexität geprägt. Damit geht einher, dass Projektmanagement 
ein Teilgebiet von Eventmanagement ist und umgekehrt. 
                                                 
11
 Eigene erweiterte Grafik in Anlehnung an Graf (1995) , S.36 
12
 Eigene Grafik 
13
 Vgl..Eventlexikon (2009), http://www.eventlexikon.eu/  
14
 Vgl. Hosang (2004), S.40, S.50, S.52 
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Abbildung 2: Überlappungsbereiche von Projekt- und Eventmanagement15 
 
Als Projekt bezeichnet man ein einmaliges Vorhaben auf Zeit. In der allgemeinen 
Bedeutung eines besonderen Vorhabens geht dies auf das lateinische Verb proiacere 
(pro = vorwärts, voraus, iacere = werfen) zurück. Projekt leitet sich von "lat. proiectum, 
Neutrum zu proiectus 'nach vorn geworfen', Partizip. Perfekt von proicere 
'vorwärtswerfen' ab" 16 
• Einmaligkeit der Bedingungen 
• klare Zielvorgabe 
• zeitliche Befristung mit einem klaren Anfang- und Endtermin 
• Begrenzungen finanzieller, personeller und anderer Art 
• Abgrenzung gegenüber anderen Vorhaben 
• projektspezifische Organisation 17 
Ein Projekt wird als ein Unterfangen bezeichnet, das einen festgelegten Anfang und ein 
bestimmtes Ende hat.  Drei folgende Kriterien kennzeichnen und charakterisieren Pro-
jekte: Komplexität, Einzigartigkeit und ein originäres Zielsystem. Diese Faktoren sind 
ausschlaggebend innerhalb des für den Event festgelegten Zeitraums und das ent-
sprechende Umfeld.18 Diese Charakterisierung gilt im Wesentlichen für jeden Event. Es 
existieren jedoch noch andere Unterscheidungskriterien um die einzelnen Events von-
einander abzugrenzen. 
Der zeitliche Rahmen kann sehr stark variieren von wenigen Tagen bis einige Jahre. 
Dieser Faktor ist im Wesentlichen durch den Umfang und die Komplexität des Events 
bestimmt, genauer von der Arbeitsmenge und den Einsatzmitteln (z.B.: Personen) ab.  
2.1.3.1 Projektgröße 
Die Größe eines Events kann anhand der Kriterien Akteure (Menge, Aufwand), Service 
(Umfang, Anzahl der Personen, Kosten) und Besucheranzahl bewertet werden19. Zur 
Messung der Dimensionen eignen sich die Messwerte Manntage, Auftragsvolumen 
                                                 
15
 Vgl. Eigne Grafik (2008) 
16
 Vgl. o.V. Merkmale nach DIN 69901-1 (2009) 
17
 Vgl. o.V. ISO 9000:2005, Abschnitt 3.4.2 
18
 Vgl. Burghardt (2007), S.12 
19
 Vgl. Holzbaur (2006), S.198 
Projektmanagement Eventmanagement 
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oder Projektdauer. Folgende Tabelle enthält einen möglichen Vorschlag für die Eintei-
lung der Projekte nach ihrer Größe und sollen dem Leser einen Überblick für eine mög-
liche Unterteilung vermitteln. 
Kriterien Anzahl Mannjahre Mio € 
Kleinprojekt kleiner 5 kleiner 0.3 kleiner 0.2 
Mittlere Projekte 5 bis 20 0.4 bis 20 0.2 bis 5 
Großprojekte über 20 über 20 über 5 
 
Tabelle 1: Einteilung von Projekten nach ihrer Projektgröße20 
 
Nach Burghardt (2007) hingegen erfolgt die Einteilung sehr viel detaillierter. 
Kriterien Anzahl Mannjahre Mio € 
Sehr kleine Projekte kleiner 3 kleiner 0.5 kleiner 0.1 
Kleinprojekt 3 bis 10 0.5 bis 5 0.1 bis 1 
Mittlere Projekte 10 bis 50 5 bis 50 1 bis 10 
Großprojekte 50 bis 150 50 bis 100 10 bis 80 
Sehr große Projekte größer 150 größer 500 größer 80 
 
Tabelle 2: Alternative Einteilung von Projekten nach ihrer Projektgröße21 
 
Der Zusammenhang zwischen Projektgröße und Projektdauer ist gegeben, unterliegt 
aber nicht immer diesem strengen Zusammenhang. In Fällen der hohen Dringlichkeit 
werden oft sehr hohe personelle Aufwendungen in sehr geringer Dauer notwendig.22 
2.1.3.2 Aufgaben und Ablauf von Projektmanagement 
Projektmanagement bezeichnet die Gesamtheit von Führungsaufgaben, -organisation, 
-techniken und -mittel für die Abwicklung eines Projektes." Aus dem Lateinischen 
Projektum: das nach vorne Geworfene; und manum agere (Lateinisch): an der Hand 
führen.23 
Projektmanagement ist ein Konzept, das dazu dient, Projekte zielorientiert, effizient 
und fehlerfrei abzuwickeln. Beinhaltet sind hierbei organisatorische, systematische und 
zwischenmenschliche Aspekte. Zu den Aufgaben des Projektmanagements gehören 
unter anderem: 
• Projektplanung und -steuerung 
• Organisatorische Gestaltung des Projektes 
• Planung der Projektleistung, Termine, Ressourcen, Kosten, Finanzen 
und Budget 
                                                 
20
 Vgl. o.V. Virtual University (2008), http://www.virtualuniversity.ch  
21
 Vgl. Burghardt (2007), S.20, S.56, S.60 
22
 Vgl. Burghardt (2007), S.20 
23
 Vgl.: Kessler (2004), S.1-4 
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• Aufgaben-, Kompetenz und Verantwortungsverteilung, Teambildung; 
Rollen, Werte und Regeln festlegen 
• Dokumentation und Berichte 
• Führung des Projektteams 
• Koordination und Kommunikation intern und extern 
• Projekt abschließen 
Um die oben angeführte Definition erfolgreich umzusetzen, werden hier kurz die 
Grundsätze und der Ablauf des Projektmanagements festgelegt: 
Abbildung 3: Allgemeiner Projektablauf24 
Zu allererst wird die Projektstruktur festgelegt. Dann erfolgt die erste Phase, die 
„Projektdefinition“. Sie bildet die Grundlage eines Projektes, wobei die verbindlichen 
Rahmenbedingungen für die nachfolgende Projektplanung festgelegt werden. Eine 
sorgfältig geplante Projektdefinition ist zumeist eine wesentliche Voraussetzung für den 
erfolgreichen Abschluss eines Projekts.25  Im nächsten Schritt werden die 
Projektvorgaben, das Projektziel und allfällige Teilziele festgehalten. Wesentlich ist 
hierbei die Aufstellung von möglichst quantifizierten Anforderungen, die erfüllt werden 
müssen, damit das Projekt als erfolgreich abgeschlossen werden kann. In der Regel 
beinhaltet dieser Abschnitt die wesentlichen Aussagen zum „magischen Dreieck“. 
 
Abbildung 4: Magisches Dreieck der Stakeholder von Konzert-Tournee Veranstaltungen26 
                                                 
24Vgl.: o.V. (2008) DIN 69 901 / eigene Grafik  
25
 Vgl. Schelle (2005), S.10, S.23, S.140 
26
 Vgl. o.V. Projektmanagement und Qualitätssicherungen (2008); http://www.pmqs.de, 
[http://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/2.5/ CC-Lizenz])  
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Nachdem die Projektvorgaben und Teilziele klar festgelegt und verbindlich kommuni-
ziert worden sind, kann der eigentliche Projektverlauf beginnen, der zu jedem Zeitpunkt 
für jeden Projektbeteiligten transparent gehalten werden soll. Hierbei ist auch ein 
schnelles Reagieren gefragt, damit Risiken rechtzeitig erkannt und behandelt werden 
können. Damit die interne und externe Kommunikation reibungslos ablaufen kann, ist 
es wichtig, die Verantwortung zu personifizieren und klare hierarchische Verhältnisse 
zu schaffen. Während der Projektdurchführung und -kontrolle werden, abgesehen vom 
Ablauf, die Überwachung des Projektfortschritts und mögliche Reaktionen auf Störer-
eignisse, die sich erst während der Projektdurchführung ergeben, durchgeführt. All die 
Erfahrungswerte und gegenwärtige Erkenntnisse können zu Korrekturmaßnahmen 
oder Planungsänderungen führen. Beim  Projektabschluss werden die Ergebnisse vor-
gelegt, das Projektergebnis wird schriftlich dokumentiert übergeben, außerdem anhand 
eines Feedbacks über alle Phasen reflektiert. Soweit alle Ergebnisse erzielt worden 
sind, wird der Projektleiter vom Auftraggeber entlastet.27 Projektstart und 
Projektabschluss finden in der Regel nur einmal statt. Das Projektcontrolling hingegen 
kann innerhalb des Projektablaufs ein mehrmaliger, sich wiederholender Prozess sein.  
                                         
 
Abbildung 5: Ablauf und einzelne Schritte eines Projekts28 
2.2 Abgrenzung von Groß- und 
Konzert-Tournee Veranstaltungen 
2.2.1 Dimensionen von Veranstaltungen im Allgemeinen 
Veranstaltungen können sich in verschiedenen Dimensionen und daraus 
resultierenden Formen präsentieren. Nicht jede Großveranstaltung ist eine Konzert-
Tournee Veranstaltung, jedoch oft ist ein einzelner Event einer Konzert-Tournee 
Veranstaltung eine lokale oder überregionale Großveranstaltung. Im Folgenden soll 
diese Begriffsabgrenzung erläutert werden. 
                                                 
27
 Vgl. Burghardt (2007) S.146, S.273   
28
 Vgl. Gareis (2006), S.169 
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Eine Veranstaltung ist ein organisiertes, zweckbestimmtes Ereignis, mit einem be-
grenzten Zeitumfang, an dem eine Gruppe von Menschen teilnimmt.29 Bei dieser Defi-
nition wird aber keine Dimension oder Grenze zwischen Veranstaltung und 
Großveranstaltung aufgezeigt. Es gibt mehrere Möglichkeiten der Abgrenzung von 
Veranstaltungen untereinander, die Größe ist dabei eines der am meisten 
ausgeprägten Merkmale. Was diese  Veranstaltungsdimensionen von einander 
unterscheidet, ist v.a. die Relation der vor Ort bestehenden Einwohnerzahl zur 
Besucheranzahl. So ist bspw. eine Veranstaltung in einem Ort mit weniger als 20.000 
Einwohnern ein Dorffest. Bei mehr als 20.000 Einwohnern wird es Stadtfest (z.B. Love 
Parade in Berlin, Papst Begräbnis in Rom) genannt, wenn der Besucheransturm bei 
über 100.000 Personen pro Tag liegt spricht man von einem Volksfest (wie in Wien das 
jährlich stattfindende Donauinselfest).30 
Fest  Besucherzahl  Ort  Dauer in Tagen 
Donauinselfest 2.000.000 Wien 3 
Urfahraner Markt 570.000 Linz 10 
Welsner Volksfest 461.000 Wels 9 
Rieder Messe 350.000 Ried im Innkreis 9 
St. Veiter Wiesenmarkt 500.000 Sankt Veit an der Glan 10 
Salzburger Rupertikirtag 100.000 Salzburg 5 
Wieselburger Volksfest 300.000 Wieselburg 6 
St. Pöltner Volksfest 200.000 St. Pölten 10 
 
Tabelle 3: Überblick Österreichischer Volksfeste31 
2.2.1.1 Merkmale einmaliger Großveranstaltungen 
Aus dem Englischen übersetzt sich eine einmalige Großveranstaltung als special 
event, eine besondere Veranstaltung oder ein besonderes Ereignis. Dieser Begriff wird 
oft als sehr subjektiv empfunden und soll in Folge einer genaueren Abgrenzung 
unterzogen werden. 
Die charakteristischen Merkmale eines Special Event können wie gefolgt genannt: 32 
• Es findet maximal einmal im Jahr statt, 
• ist öffentlich zugänglich, 
• Inhalt ist das Feiern, die gemeinsame Kommunikation oder eine bestimmte 
Themendarstellung, 
• jeder special event hat festgelegte Eröffnungs- und Abschlussdaten, 
                                                 
29
 Vgl. Zielasek (1995), S.6 
30
 Vgl. Walter / Steiner (2003) S.5-16 
31
 Vgl. Walter / Steiner (2003), Vgl. ORF (2008) http://oesterreich.orf.at; Vgl. ORF (2008) 
http://oesterreich.orf.at; Vgl. ORF (2008) http://wien.orf.at/  
32
 Vgl. Holzbaur (2006), S.286-347 
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• keine permanent installierten Strukturen, 
• der Programminhalt kann aus unterschiedlichen unabhängigen Aktivitäten bzw. 
kleinen Veranstaltungen bestehen, 
• alle Aktivitäten finden am selben Veranstaltungsgelände statt sowie  
• die Größenordnung einer Veranstaltung als Kriterium für ein Special Event. 
2.2.1.2 Abgrenzung zwischen sich wiederholenden Groß- und Konzert-Tournee 
Veranstaltungen 
Der Autor konzentriert sich in der vorliegenden Arbeit auf Konzert-Tournee 
Veranstaltungen, die im Sinne der Besucheranzahl einer Großveranstaltung 
entsprechen. 
Eine Tournee, abgeleitet vom französischen Wort „Tournée“, die englische Kurzform: 
Tour, bezeichnet eine Reihe von Events einer oder mehrerer Künstler an 
verschiedenen Orten, also Gastspiele eines Ensembles außerhalb seines üblichen 
Wirkungsbereich oder eine Konzertreise mit mehreren Live-Auftritten eines Musikers 
bzw. einer Musikgruppe.33 
Der Ausdruck hat sich außerdem für sportliche Veranstaltungen eingebürgert, die an 
verschiedenen Orten – mit in der Regel gleich bleibenden Teilnehmern – stattfinden, 
zum Beispiel die Vierschanzen-Tournee34 oder die Rennen einer Formel1 Saison.35 
2.2.2 Wesentliche Kosten einer Konzert-Tournee Veranstaltung  
Welche Kosten unterscheiden eine Konzert-Tournee Veranstaltung von anderen Groß-
veranstaltungen? Im Folgenden muss zwischen einer „Club Tour“ und einer „Arena 
Tour“ unterschieden werden. Eine „Club Tour“ beschränkt sich auf den Künstler oder 
Gruppe die durch kleinere Veranstaltungslokationen touren. Dabei werden die meisten 
Geräte lokal von der Veranstaltungsstätte zur Verfügung gestellt und die Musiker müs-
sen nur ihre Instrumente bei sich führen. Bei einer „Arena Tour“ hingegen werden alle 
Geräte selbst  mitgeführt und zusätzlich eine große Mannschaft für Auf- und Abbau. 
Der Autor beschränkt sich jedoch auf Letzteres.36 
• Start-up Kosten 
Wie der Name schon erwähnt, beschränkt sich dieser Begriff auf jene Kosten, die für 
die Vorbereitung und Umsetzung einer Konzert-Tournee Veranstaltung notwendig sind, 
                                                 
33
 Vgl. Graf (1995), S.47f 
34
 Vgl. Adjouri / Stastny (2006), S.79 
35
 Vgl. Hust (2005), http://www.f1total.com  
36
 Vgl. Waddell (2008), S. 41-48 
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den Entwurf und die Realisierung der Bühne und der Show selbst, für die Proben der 
Künstler und die technischen Vorbereitungen und deren Sicherheitsvorkehrungen.37 
• Laufende Kosten 
Jene Kosten einer Konzert-Tournee Veranstaltung, die laufend, also während der 
Dauer der Aufrechterhaltung der Tournee, anfallen. Unter diesen Begriff fallen 
Reisekosten, Gagen, Gehälter der Crew, Kost und Logis und Versicherungen. 
• Distanzkosten als relevante Kostenfaktoren einer Tournee Veranstaltung 
Neben den Gagen der Künstler präsentieren sich als wesentliche Kosten einer 
Tournee die Distanzkosten als Transaktionskosten. Durch die Notwendigkeit der 
Überwindung großer räumlicher Distanzen fallen hierbei große Kosten an. Im 
Folgenden soll ihre Bedeutung erläutert werden. 
Allgemein kann unter Distanzkosten der Ressourcenaufwand verstanden werden, der 
für die Bewegung von Gütern, Produktionsfaktoren und Informationen im Raum zu 
leisten ist von Punkt A zu B. Distanzkosten umfassen sowohl Transport- als auch 
Transaktionskosten und werden durch zahlreiche Faktoren, wie die räumliche Lage, 
die Verkehrs- und Kommunikationsinfrastruktur, die rechtlichen Rahmenbedingungen, 
regionalspezifische Verbrauchergewohnheiten, die kulturelle Ähnlichkeit, den 
Informationsstand der Akteure u. ä. bestimmt.  
Im Falle der Tourneenveranstaltung muss zwischen den einzelnen stattfindenden 
Veranstaltungen der Künstler, die Mannschaft und das gesamte Equipment verlegt 
werden. Im Folgenden wird beispielhaft angeführt, was alles unter Transaktionskosten 
fallen kann.  
 
•
 Personalbedingter Verkehr38 
o Bus- und Bahnfahrten 
o Hotelreservierungen 
o Linien- und Charterflüge 
o Beantragen von Visa 
o VIP Betreuung 
o Limousinentransfers 
o Begleitung sämtlicher Konzertreisen durch eigene Reisebegleiter 
o Vermittlung von Versicherungen 
 
                                                 
37
 Vgl. Waddell (2008), S.55, S.61-63 
38
 Vgl. o.V. Tourneelogistik der tour concept travel & transport management GmbH (2008),  
http://tourconcept.org/; Vgl. Vasey (1997), S.27-34 
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•
 Technische Gerätschaften bedingter Transport39 
o LKW-Transporte mit speziell für die Beförderung von Musikinstrumenten 
ausgerüsteten Fahrzeugen, wie z. B. mit Kofferaufbauten, Luftfederung, 
Hebebühne, Laderaumheizung/-klimatisierung 
o Beantragen und Erlangen von Sonderfahrgenehmigungen für LKW-
Transporte 
o Luftfrachttransporte auf Linien- und Frachtcharterflügen sowie 
Verladeplanung 
o Zollabfertigung im In- und Ausland 
o Erstellen, Beantragen und Einholen von Beglaubigungen aller 
internationalen Zolldokumentationen 
o Bereitstellung von Be- und Entladepersonal 
o Begleiten aller Konzertreisen durch eigene Lademeister für die 
Überwachung und Koordination 
o
 Vermitteln von Transportversicherungen 
o
 Flightcase Entwicklung & Produktion40 
• Transaktionskosten als relevante Kostenfaktoren einer 
Tournee Veranstaltung 
Transaktionen sind generell alle Übertragungen von Verfügungsrechten an Gütern und 
Dienstleistungen in Austauschbeziehungen zwischen mindestens zwei 
Vertragspartnern. Die Effizienz der Transaktionen entspricht dem möglichst sparsamen 
Einsatz von knappen Ressourcen. Als Kriterium könnte hier die Anzahl des reisenden 
Personals und die daraus resultierende Anzahl der benötigten Busse, die daraus 
resultierenden Treibstoffkosten, etc. erwähnt werden. Diese knappen Güter werden 
nicht nur bei der Erstellung des zu tauschenden Gutes oder einer Dienstleistung 
verbraucht, so genannte Produktionskosten, sondern auch für die Abwicklung und 
Organisation des Austauschs, die so genannten Transaktionskosten. Es kann 
zwischen den ex-ante Transaktionskosten, wie etwa Informations-, Verhandlungs- und 
Vertragskosten, also Kosten, die entsprechend vor Zustandekommen des Vertrags 
anfallen und ex-post Transaktionskosten, wie Kosten der Durchsetzung, Kontrolle und 
nachträglicher Anpassungen, die nach Vertragsabschluss und Leistungsaustausch 
anfallen können, differenziert werden.41 
Eine kurze Kostenaufstellung und der Zeitplan sollen die Detailplanung des 
Konzertevents vor Ort verständlicher machen. Hier ein Beispiel eines Hallenkonzerts 
der Popgruppe “U2” in der Kölnarena im Jahr 2003 
                                                 
39
 Vgl. o.V. Tourneelogistik der tour concept travel & transport management GmbH  (2008), 
http://tourconcept.org/; Vgl. Vasey (1997), S.27-34 
40
 Vgl. Peli Cases (2008), http://www.peli.com 
41
 Vgl. Picot / Reichwald / Wigand (2003), S.27ff, S.45-55, S.64 
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Kostenaufstellung für 3 Folgekonzerte   
   Angabe in € 
Gage U2   
  3 x 850.000 2.550.000 
Gage Vorgruppe     
  3 x 10.000      30.000 
Hallenmiete     
  3 Veranstaltungstage 140.897 
  1 Leertag 22.130 
  1 Abbautag 11.065 
Personal vor Ort     
  20 Helfer zu ja 16 Std.(Aufbau) 7.775 
  20 Helfer zu je 8 Std. (Abbau) 4.360 
Gerätschaften 
vor Ort 
    
  2 Gabelstapler für 8 Std. (Aufbau) 512 
  2 Gabelstapler für 4 Std. (Abbau) 256 
Ticketgebühren    
  3 x Einstellgebühren (pro Abend) 750 
Nächtigung     
  Band - 5 Suiten zu 794€ x 6 Tage 23.820 
  Vorgruppe - 3 Doppelzimmer zu 241€ x 6 Tage 4.338 
  Crew – 48 Doppelzimmer zu 175€ x 5 Tage 42.000 
Sponsoren     
  pro Event 100.000 -300.000 
Summe   2.537.903 
 
Tabelle 4: Beispielhafte Kostenaufstellung eines Konzert-Events42 
 
                                                 
42
 Eigene Zusammenstellung; Vgl. Parra (2003), S.228-270, Vgl. Waddell (2008), S.97.  
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3 Rahmenbedingungen und Akteure von Konzert-Tournee 
Veranstaltungen 
In diesem Abschnitt werden dem/der LeserIn die relevanten Rahmenbedingungen 
einer Konzert-Tournee Veranstaltung näher gebracht. Von den rechtlichen 
Rahmenbedingungen, über die notwendigen Akteure bis zu den einzelnen Phasen der 
Umsetzung erläutert dieses Kapitel die notwendigen Maßnahmen zur Realisierung von 
Konzert-Tournee Veranstaltungen. Abschließend wird auch auf die wirtschaftlichen 
Auswirkungen kurz eingegangen.  
3.1 Rechtliche Rahmenbedingungen  
Für die Planung und Durchführung einer Tournee sind eine Vielzahl von   
Randbedingungen und Haftungsfragen zu beantworten. Da es für das Rechtsgebiet 
des Veranstaltungswesens nur wenige Grundlagen gibt, greift man zumeist auf 
Gerichtsurteile und Stellungsnahmen zurück.43 Im Folgenden werden die allgemeinen 
Haftungsfragen erläutert. 
3.1.1 Allgemeines 
Für die in dieser Arbeit angeschnittenen Themenbereiche werden hier die allgemeinen 
Haftungsbereiche erklärt. 
• Mitwirkende einer Tournee 
o Insbesondere aus den Bereichen des Arbeitsrecht und der 
Gefahrenguttransporte 
o Beziehung zu zivilen Beteiligten 
o Für alle Verträge, Verkauf, die Miete und das Sponsoring sind v.a. die 
Bereiche aus dem Allgemeinen bürgerlichen Gesetzbuch und dem 
Handelsgesetzbuch ausschlaggebend.  
 
• Zusätzliche Beteiligte (Bürger, Unternehmen und Staat) 
o Das Ordnungsrecht spielt v.a. in Bezug auf Freiheiten und Sanktionen 
eine wesentliche Rolle. Im Ordnungsrecht sanktioniert der Staat 
tatbestandsmäßige, rechtswidrige und vorwerfbare Handlungen. 
Relevante Bereiche sind: Lebensmittel, Emissionen, Straßensperren, 
Umleitungen, Anfahrt, parken, Umweltschutz, Schutz der Gesundheit 
von Besuchern & Personal und die Entsorgung44 
 
Die Rechtsbeziehungen begründen sich unter anderem durch folgende 
Konstellationen: 
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 Vgl. Holzbaur (2006), S.143-145, S.146ff 
44
 Vgl. Holzbaur (2006), S.143-145, S.146ff 
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• Einladungen, Verkauf von Eintritten 
• Engagieren von Akteuren (Künstler) 
• Vermittlung von Akteuren, Personal, Objekten und Dienstleistungen durch 
Agenturen 
• Mieten von Räumlichkeiten, Infrastruktur, Ton- Beschallungsanlagen 
• Engagieren von Cateringfirmen 
 
Ein potentielles Rechtsrisiko kann bestehen und sollte vorab durch entsprechende 
Klauseln in Verträgen bzw. durch entsprechendes Risikomanagement oder 
Versicherungen abgesichert werden. Folgende Haftungsfragen drängen sich in den 
Vordergrund:45 
• Privatrechtliche Haftung, insbesondere Handlungen oder Unterlassungen des 
tourenden Teams (und Erfüllungsgehilfen)  
 
• Haftung bei Veranstaltungsausfall 
o Krankheit des Künstlers 
o In der Regel vertraglich vereinbart zwischen Darstellern und 
Veranstalter, jedoch nicht zwischen Veranstalter und Besucher 
o Der Mietzins des Veranstaltungsort wird vom Promotor vor Ort getragen 
o Vorverkaufsgebühr  
 Werkvertrag zwischen lokalen Veranstalter und Besucher. 
Obwohl der Besucher die Vorverkaufskarte im Vorverkaufsbüro 
erwirbt und die entsprechende Gebühr entrichtet, haftet der 
lokale Promotor dafür. 
3.1.2 Arbeitsrechtliche Aspekte 
Hier kommt insbesondere der Begriff des internationalen Tarifvertragrechts zur 
Geltung, wobei zwei Fragen von zentraler Bedeutung sind:46 
Erstens, welches Recht ist auf Tarifverträge mit Auslandsberührung anwendbar. 
Hierbei gibt es keine eindeutige Stellungsnahme der Rechtssprechung. 
Auslandsberührungen bestehen in der Tarifpraxis v.a. in der Regelung von 
Auslandsarbeit oder in der Beteiligung ausländischer Tarifvertragsparteien. In der 
Praxis muss man zwischen der permanenten tourenden Crew und den jeweils vor Ort 
angeheuerten Hilfskräften differenzieren. Die Tarifverträge der tourenden Crew sind 
zumeist nach dem Recht ihres Herkunftslandes verfasst. Dies wird auch von der 
geläufigen Rechtssprechung unterstützt, v.a. ausgehend von der Annahme einer 
vorübergehenden Auslandsbeschäftigung. Während für die vor Ort angeheuerten 
Hilfskräfte die bestehenden Arbeitstatuten des lokalen Veranstalters gelten, welcher 
sich wiederum nach dem jeweiligen nationalen Arbeitsrecht orientiert.  
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 Vgl. Holzbaur (2006), S.145-150; Vgl. Waddell (2008), S. 102 f 
46
 Vgl. Junker (1992), S. 114 
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Zweitens, welche Tarifverträge sind auf Arbeitsverhältnisse mit Auslandsberührung 
anzuwenden. Hierzu gibt es nur umstrittene Standpunkte. Nicht der Arbeitsort, sondern 
das vorliegende Arbeitsstatut soll ausschlaggebend sein. Das würde in der Praxis be-
deuten: Ist für ein in Österreich zu erfüllendes Arbeitsverhältnis ein ausländisches 
Recht gewählt, sind die österreichischen Tarifnormen nicht anwendbar, auch wenn die 
Arbeit dem räumlichen Geltungsbereich des Tarifvertrages untersteht.  
3.1.3 Sicherheitsaspekte bei Gefahrenguttransporten    
Auch diese Teilmaterie der Gefahrengüter muss hier angeschnitten werden, da der 
Transport der Tourneeproduktion oft Gefahrengüter wie Feuerwerkskörper, Trockeneis 
und sonstige Pyroeffekte beinhalten kann. Hierbei sind natürlich entsprechende 
Sicherheitsvorkehrungen zu treffen, um den Transport der Produktion so sicher wie 
möglich zu gestalten.  
Als Gefahrgut, aus dem Englischen dangerous goods, aus dem amerikanischen 
Englisch hazardous material, in Kurzform hazmat, bezeichnet man Stoffe oder deren 
Zubereitungen (Gemische, Gemenge, Lösungen) und Gegenstände, welche Stoffe 
enthalten, von denen aufgrund ihrer Natur, ihrer physikalischen oder chemischen 
Eigenschaften oder ihres Zustandes beim Transport bestimmte Gefahren für 
• die öffentliche Sicherheit oder Ordnung, insbesondere für die Allgemeinheit, 
• wichtige Gemeingüter sowie 
• Leben und Gesundheit von Menschen, Tieren und anderen Sachen 
 
ausgehen können und die aufgrund von Rechtsvorschriften als gefährliche Güter 
einzustufen sind.47  
Die „Gefahrgutklasse“ (exakt Klassen gefährlicher Güter, engl. classes of dangerous 
goods, unpräzise auch hazard class, class of danger) ist die Einteilung von Gefahrgut 
je nach Gefährlichkeitsmerkmal für den Transport gemäß dem ADR. Die Einteilung 
erfolgt in 9 Klassen. Die weitere Unterteilung ist über einen Klassifizierungscode 
(hazard identification number) je nach Klasse genauer spezifiziert (siehe Anhang A). 
3.1.4 Versicherungsaspekte  
Nicht nur das Kapitel des Gefahrenguts, sondern eine Vielzahl an weiteren Faktoren 
begründet die Notwendigkeit eines Versicherungsschutzes. Es ist sinnvoll für den ge-
samten Bereich der Planung, Vorbereitung und Durchführung eine Absicherung gegen 
Personen- und Sachschäden abzuschließen. Prämien einer solchen Haftpflichtversi-
cherung berechnen sich auf der Basis der erwarteten Zuschauer, alternativ der Teil-
nehmerzahl. Im Allgemeinen wird gemäß musikalischer Kategorie differenziert. Wäh-
rend der Prämiensatz bei einem Klassik Konzert  um die 5 Cent pro Besucher liegt, 
liegt er bei einem Rock Konzert um die 10 Cent pro Besucher. Die gängigen De-
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 Vgl. o.V. (2008), http://www.bmvit.gv.at/ 
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ckungssummen variieren zwischen 1,5 Millionen Euro bis 5 Millionen Euro pro Person. 
All diese Versicherungen bieten eine gewisse Grunddeckung, wobei jedoch für gefah-
renerhöhende Umstände48 eine Zusatzversicherung abgeschlossen werden sollte. Der 
Veranstalter vor Ort muss diese Versicherungen mit den Hallenbetreibern meist vor 
einem Event unterzeichnen. Weiters ist es sinnvoll eine Equipment – Versicherung 
(Elektronikversicherung) abzuschließen, wobei der Prämiensatz zwischen 0,6 – 0,9% 
der Versicherungssumme liegt, abhängig von Veranstaltungsort und Dauer. Der Ab-
schluss einer Veranstaltungs-Unfallversicherung für Mitarbeiter und Mitwirkende, als 
auch für Besucher und Teilnehmer ist ebenfalls Aufgabe des Veranstalters vor Ort, 
wobei der Prämiensatz von der jeweiligen Personenanzahl und von der Höhe der De-
ckung abhängt.49 
Auch die Haftungsfrage richtet sich an den Promotor vor Ort. Sollte dieser 
verabsäumen, die notwendige Versicherung abzuschließen und folglich der Künstler 
nicht auftreten und die Veranstaltungsstätte den Aufbau nicht zulassen, hat der 
Promotor alle anfallenden Kosten selbst zu übernehmen.50 
3.2 Akteure von Konzert-Tournee Veranstaltungen 
und ihre Funktionen 
Die Akteure – interne wie externe - sind der essentielle Bestandteil einer Konzert-
Tournee Veranstaltung, sowohl auf der Anbieter-, als auch auf der Nachfrager-Seite. 
Ohne diese Akteure könnten die Events nicht stattfinden und solch ein Projekt nicht 
realisiert werden. Die (Ablauf-) technischen Akteure, welche u.a. als logistische 
Schlüsselfaktoren identifiziert werden können, werden separat im Punkt 4.2.3. behan-
delt. Die folgenden Abbildungen sollen einen differenzierten Überblick der verschiede-
nen Akteure geben.  
Externe Akteure
Polizei Sicherheits-dienste
Verkehrs-
unternehmen
Benachbarte 
Dienste (Rettung, 
Sanitär, 
Feuerwehr,…)
 
Abbildung 6: Externe Akteure einer Konzert-Tournee Veranstaltung51 
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 z.B.: Auf- und Abbau, Feuerwerk, Sondertransporte 
49
 Vgl. Ulrich Holzbaur, Eventmanagement, (2006) S.150-152 
50
 Vgl. Ray D. Waddell: this business of concert promotion and touring, (2008) S.102ff 
51
 Eigene Grafik 
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Abbildung 7: Interne Akteure einer Konzert-Tournee Veranstaltung52 
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Konzertbesucher Werbeträger SponsorenBehörden
 
 
Abbildung 8: Weitere Stakeholder einer Konzert-Tournee Veranstaltung53 
3.2.1 Bereitsteller von notwendigen Dienstleistungen 
Oft auch als Stakeholder 1. Grades bezeichnet, sind Bereitsteller von notwendigen 
Dienstleistungen jene Teilnehmer, die im Zuge des Events sichtbare Leistungen 
vollbringen, wobei die Musik immer noch im Mittelpunkt einer Konzert-Tournee 
Veranstaltung steht. Dieser Punkt widmet sich dem Personal, den Akteuren, die die 
organisatorischen und rechtlichen Rahmenbedingungen für die Eventdarbietung 
schaffen.  
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• Management Allgemein 
Zu den primären Aufgaben eines Musikmanagers und Tourneeveranstalters gehören 
die Beobachtung des globalen Musikmarktes, neuer Künstler und neuer 
Veröffentlichungen, aber auch Besuche verschiedener Konzerte und die aufmerksame 
Verfolgung der Medienberichterstattung. Der Austausch von Meinungen mit Agenten, 
Managern, Künstlern, Verlegern, Schallplattenlabels, Journalisten und dem Publikum 
kann zu weiteren Aufschlüssen des Musikgeschäfts führen. 
• Tourneemanager 
Der Manager ist verantwortlich für den kompletten Ablauf der Tour, insbesondere muss 
er folgende Bereiche des Tourprogramms koordinieren:54 
• Transport des Zubehörs und der beteiligten Personen 
• Zusammenstellung einer funktionierenden Tour Crew  
• Hotelreservierung, Organisation von Logierung 
• Finanzierung und Koordination der Tour 
• Beratung und Absprache mit den einzelnen Konzertpromotern 
• Kontrollinstanz vor Ort 
• Träger der Verantwortung  
 
Insgesamt ist für diese Berufung viel Flexibilität, ein hoher Grad an organisatorischem 
Talent und viel Kondition gefragt. 
• Tour Agent 
Der Agent ist gemeinsam mit dem Tourneemanager für die Buchungen und 
Realisierung der Konzert-Tournee Veranstaltung zuständig. Er ist ebenso zuständig für 
die diversen Vertragsabschlüsse mit dem Promoter, den er für die Konzerte der 
Tournee bestimmen muss, um einen reibungslosen Ablauf der Tournee zu garantieren. 
Der Agent steht im ständigen Kontakt mit dem Tourneemanager und trägt mit diesem 
auch das Risiko und die Verantwortung.55 Die Aufgaben des Agenten umfassen: 
• Die Auswahl des Veranstaltungsortes und der Veranstaltungsstätte. Je nach 
Popularität der Musiker wählt der Manager zwischen kleinem Club, Konzert- 
oder Mehrzweckhalle, Stadion oder Amphitheater. 
• Die Erstellung eines Tourneeplanes nach Prüfung der Freitermine unter 
besonderer Berücksichtigung der geographischen und demographischen Lage 
des Veranstaltungsortes. 
• Eine Kalkulation der Einnahmen und Ausgaben, Garantiezahlungsofferte oder 
diverse Vorschläge für prozentuale Beteilungen . Eine weitere wichtige Aufgabe 
stellt hierbei die Kalkulation der Preise und die Einteilung der Preiskategorien 
der Konzerttickets dar. 
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 Vgl. Waddell (2008), S.235f; Vgl. Vasey (1997), S.3 
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 Vgl. Waddell (2008), S.12f 
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• Die Ausarbeitung und Planung der Konzepte für Promotion, Werbung, PR-
Maßnahmen und Medienpräsenz, sowie die Koordination mit den Plattenlabels. 
Zusammenarbeit mit den lokalen Radiostationen, die ein Konzert live übertra-
gen oder Reportagen darüber senden, Gewinnspiele veranstalten oder als 
Kartenvorverkaufsbüro fungieren. 
• Festsetzen der Beginntermine für den Vorverkauf  und die lokale Werbephase, 
weitere kreative Konzepte zur Optimierung des Kartenverkaufs. 
• Aufbau eines Images der Band oder des Musikers, um diesen als Schlagzeile 
national und international vermarkten und promoten zu können. Durchführung 
öffentlicher Interviews und lokaler Auftritte vor den jeweiligen Konzerten. 
• Informationssammlung über die technisch relevanten Details des 
Konzertschauplatzes  
• Buchung von Reisen und Hotels, Koordination des Transports, vermarktbarer 
Freizeitaktivitäten und der persönlichen Betreuung der Künstler. 
• Veranstalter – Promoter vor Ort 
Als Veranstalter gilt derjenige, für dessen Rechnung die Veranstaltung erfolgt, sowie 
jeder, der sich öffentlich als Veranstalter ankündigt oder den Behörden gegenüber als 
solcher auftritt. Sie können natürliche und juristische Personen sowie 
Personengesellschaften des Handelsrechtes sein, sofern sie nicht von der 
Durchführung von Veranstaltungen ausgeschlossen wurden. 56 
Der Veranstalter (engl.: Promoter) einer Konzert Tour nimmt die Vermittlerfunktion 
zwischen den Künstlern des jeweiligen Musikgenres und dem nachfragenden Publikum 
ein. Sie liefern das nötige Praxiswissen und die notwendige Erfahrung, sorgen für die 
Erfüllung der logistischen Aufgaben und ermöglichen die Darbietung des Konzert 
Ereignisses. 57 Sie sind Hauptakteure in der Machbarkeitsphase und übernehmen die 
Abwicklung und das Einholen von Genehmigungen und Bewilligungen bei den 
Behörden. In weiterer Folge übernimmt dieser die Abwicklung selbst oder engagiert 
eine Event Agentur. In diesem Fall ist der Veranstalter jedoch weiterhin für sämtliche 
vertragliche Vereinbarungen mit den diversen Subunternehmen, an welche sämtliche 
Leistungen ausgelagert worden sind, die verantwortliche Person. V.a. in der Erfüllung 
der lokal ausgegliederten Aufgaben trägt er die Verantwortung. Der Veranstalter ist der 
dritte Akteur im Bunde der für die erfolgreiche Abwicklung einer Tournee notwendigen 
Personen. Die optimale Koordination mit dem Tourneeveranstalter entscheidet über 
den Erfolg der gemeinsamen Strategien.   
• Eventagentur 
Die Eventagentur, soweit an sie ausgegliedert wird, übernimmt das eigentliche Pro-
jektmanagement des Events. Ihr Aufgabenbereich besteht darin die teilnehmenden 
Akteure zu koordinieren und geeignete Subunternehmen für eventuelle Ausgliederun-
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 Vgl. Wr. Veranstaltungsgesetz §3 Abs 1 (2008) 
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gen von Aufgabenbereichen zu suchen. Hauptziel der Eventagentur ist es, je nach 
Veranstaltungsart ein beliebtes, wiederholbares, profitables und reibungslos ablaufen-
des Event zu gestalten.58 
• Eventlogistik-Unternehmen 
Die Eventlogistiker  sind für den reibungslosen Auf- und Abbau sämtlicher 
Veranstaltungseinrichtung zuständig.  Es muss zwischen den Eventlogistikern am 
Eventgelände und Jenen die für die Abwicklung der Tournee Logistik verantwortlich 
sind unterschieden werden.  Die Eventlogistik Unternehmen vor Ort sind für die 
Errichtung der Tribüne, Zelte, Toiletten und sonstiger Infrastruktur zuständig. Die 
Bühne fällt hingegen unter die Zuständigkeit der Eventlogistiker, die für die Abwicklung 
der Tournee (soweit diese nicht an eine spezielle Firma ausgegliedert wurde um 
bestimmte Vorstellungen zu realisieren59) zuständig sind.   
• Advance Manager 
Der Advance Manager ist verantwortlich für die Überwachung der Erfüllung der 
Vorbereitungen der jeweiligen Veranstaltungsorte. Oft der erste Akteur der am Tag des 
Events erscheint und der Letzte der geht. Somit koordiniert er das lokal verfügbare 
Personal mit den Tournee Logistikern. 60 
• Verpflegungsbetriebe 
Die Versorgung mit Speisen und Getränke wird je nach Organisationsform der Tournee 
meistens an einen Generalcaterer oder an mehrere Verpflegungsunternehmen, wie 
Bäcker, Brauerein und Fleischer ausgegliedert. In beiden Fällen muss die 
Müllvermeidungspolitik und die Anlieferungskoordination integriert werden.61 Oft wird 
auf Tourneen für Künstler und Crew ein spezieller Caterer mitgeführt, der 
entsprechend ihrer Sonderwünsche und Vorstellungen agiert. Besonders bei 
Welttourneen werden die lokalen Veranstalter dazu angehalten, entsprechende 
Spezialitäten aus der Region bereitzustellen.62 Die folgende Abbildung stammt aus 
dem Pink Floyd tour Manual und soll einen Eindruck bezüglich den Catering 
Anforderungen vermitteln.  
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 Vgl. Wr. Veranstaltungsgestz §3 (2008); Vgl. Holzbaur (2006), S.105ff 
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Abbildung 9: Cateringangaben – Auszug aus dem Pink Floyd Tour Manual von 199463 
• Technik 
Oft an Subunternehmen ausgegliedert, klassifiziert sich die Technik gerade bei Live 
Events als einer der wichtigsten Schlüsselfaktoren und beinhaltet eine Vielzahl an 
Aufgaben, vom einfachen Bühnenaufbau bis zur komplexen Arbeit des Live Engineer.   
In vielen Fällen werden die Key Player64 innerhalb des mit den Künstlern tourenden 
Produktionsteams behalten (Bühnenmeister, Monitor Mischer, FOH Mischer, 
Beleuchtungsmeister), während die „Hilfspositionen“ meist ausgeschrieben und lokal 
vor Ort ausgegliedert werden. 
• Sicherheitsdienste 
V.a. beim Einlass in die Kernzone, bzw. im Backstage Bereich ist der Sicherheitsdienst 
unerlässlich. Sie sind für die Eintrittskontrollen, den VIP- Schutz, die Abschirmung von 
den Backstage Bereichen und die Sicherheit am gesamten Gelände zuständig.  
Zumeist werden sie gemäß der Anforderungen der Künstler bereitgestellt. Je nach 
Aufwand und Umfang des einzelnen Events variiert der Aufgabenbereich des 
Sicherheitspersonals. Als Beispiel wird in Abbildung 9 ein Auszug aus dem Tour-Plan 
von Pink Floyd des Jahres 1994 angeführt: 
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Abbildung 10: Notwendiges Sicherheitspersonal bei der „Division Bell Tour“ 1994 von Pink 
Floyd65 
• Polizei 
Die Polizei ist für die Überwachung und oft auch für die Planung und Umsetzung der 
Verkehrszeichenpläne, Sperren und Umleitungen zur Streuung des Eventverkehrs 
zuständig. Aufgrund des Sonderzustandes bei Großevents sind verstärkte 
Sicherheitsmaßnahmen notwendig. Oft werden die Sicherheitskräfte der Polizei auch 
direkt am Gelände eingesetzt. Neben diesen Tätigkeiten ist außerdem der Schutz der 
Künstler auf und vom Gelände mittels Polizeieskorte notwendig66 um diese vor 
„radikalen“ Fans zu schützen und das zeitgerechte Eintreffen zu garantieren. 
 
 Abbildung 11: Polizei Eskorte zum Schutz der Künstler67  
• Verkehrsunternehmen 
V.a. die regionalen Verkehrsunternehmen sind bei der Abwicklung des Events 
notwendig, auch wenn sie nicht direkt zur Abwicklung einer Tournee beitragen. 
Maßnahmen zum reibungslosen Ablauf erhöhten Verkehrsaufkommens und Konzepte 
zur Abwicklung von großen Besucherzahlen sind unabdingbar. 
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Maßnahmen können sein:68 
 
• Anreisepläne 
• Entsprechende Aufforderung die öffentlichen Verkehrsmittel zu benutzen über 
Printmedien, Radio und Fernsehen 
• Wenn möglich entsprechend Parkmöglichkeiten zur Verfügung stellen.  
• Intervalle der öffentlichen Verkehrsmittel verkürzen 
• Fahrzeiten der öffentlichen Verkehrsmittel verlängern  
• Zusätzliche Verkehrsmittel auf allen Verkehrsträgern69 
 
Eine weitere Möglichkeit die Nutzung der öffentlichen Verkehrsmittel zu suggestiveren, 
ist das Kombiticket, welches häufig eine Eintrittskarte zu einer Veranstaltung 
bezeichnet, die zusätzlich die kostenlose Nutzung der öffentlichen Verkehrsmittel im 
jeweiligen Verkehrsverbund zur An- und Abfahrt erlaubt.70 Kombitickets werden häufig 
für sportliche oder kulturelle Großveranstaltungen mit großem Besucherandrang, wie 
Fußballspiele oder Popkonzerte, angeboten, aber auch als Serviceleistung z.B. von 
Hotels. Der Veranstalter zahlt dafür einen bestimmten Betrag pro ausgegebenes Ticket 
an die jeweiligen Verkehrsgesellschaften, die dafür entsprechende 
Transportkapazitäten bereitstellen. 
• Benachbarte Dienste 
Unter diesem Terminus werden Sanitär, Rettung und Feuerwehr zusammengefasst. 
Sie sind zuständig für alle Not- und Rettungsmaßnahmen.  
3.2.2 Stakeholder 
• Konzertbesucher 
Vernachlässigt man den „Prosumptions“ Prozess innerhalb der Musik Industrie, stellt 
der Nachfrager, der Konsument eines Events, die primäre Zielgruppe dar. Sie rekrutiert 
sich aus dem Markt der populären Musik, der sich wiederum aus dem der Open Air-
Events und dem der Tonträger zusammensetzt. Es ist also in erster Linie der 
Nachfrager, der die Musik konsumiert - sowohl auf Tonträger als auch als Konzert 
(Hallen- oder Open Air Event in Form eines live dargebotenen akustischen 
Ereignisses)71. 
Diese Zielgruppe besitzt zwei Besonderheiten: Zum einem besteht eine globale kultu-
relle Harmonisierung des Musikgeschäfts, in dem der Nachfrager agiert, abgesehen 
von länderspezifischen Ausnahmen wird eine Tournee einer Rockgruppe vom Format 
von Pink Floyd, Iron Maiden, AC/DC oder den Rolling Stones sowohl in Europa als 
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auch in den USA erfolgreich verlaufen. Zum zweiten weist diese Zielgruppe die Beson-
derheit der „Generationslosigkeit“ auf. Heute sind es nicht nur mehr die jungen Künst-
ler, die die von der Musikwirtschaft definierte Hauptzielgruppe der unter 25-Jährigen 
anziehen, sondern eben auch Künstler wie die oben angeführten, die sowohl die unter 
25-Jährigen wie auch die wesentlich über 25 jährigen anziehen. Die Generationslosig-
keit wird dadurch bestimmt, dass eine Band wie Pink Floyd oder Iron Maiden in der 
Lage ist, sowohl die Zielgruppe von Jugendlichen, mit denen die Rockgruppe „erwach-
sen“ wurde, anzusprechen als auch die Zielgruppe von Jugendlichen, die sich derzeit 
noch im Sozialisationsprozess befindet. 
Für den Event selbst wird der unter dem Terminus Besucher alle weiblichen und 
männlichen Teilnehmer zusammengefasst. Sie vollbringen zwar keine aktiven 
Leistungen zur Umsetzung des Events, jedoch ist ihre Teilnahme und die Befriedigung 
ihrer Bedürfnisse  der wichtigste Erfolgsindikator des Events.72 
• Werbeträger73 
Unter dem Begriff Werbeträger versteht man das Medium zur Übertragung von 
Botschaften, mit dessen Unterstützung Werbemittel an die Werbeempfänger 
herangeführt werden können. Im Folgenden werden Medien aufgezählt, die als 
Werbeträger fungieren können: 
• Außenwerbung  
V.a. Werbeflächen des öffentlichen Raums und öffentliche wie private 
Verkehrsmittel (Busse, Straßenbahn, Privat PKW) sowie Ambient Media.74 
 
• Printmedien 
V.a. Zeitungen, Zeitschriften, Tages- & Wochenzeitungen, Flyer75, illustrierte 
Zeitschriften, Publikums- & Programm- & Fachzeitschriften, Magazine und 
Bücher. Die Liste lässt sich jedoch entsprechend lange fortsetzen. 
 
• Elektronische Medien  
Darunter fallen Fernsehen (Kabel-, Satellitenfernsehen, Teletext, Pay-TV) und 
Rundfunk (öffentlich und privat). 
 
• Internet Medien  
Hierunter fallen insbesondere die Online-Angebote der klassischen Content-
Provider (Print-, Funk-, TV-Medien), Suchmaschinen (Google) und Web-
Kataloge, Online-Dienste der Provider, aber auch Online-Angebote aus dem E-
Commerce Bereich. 
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 Vgl. Dienel (2004), S.47 
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 Corsten / Reiß (2008) S.580 ff 
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 Flyer (engl.)Anzeigeblätter 
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• Personen  
werden als Werbeträger bezeichnet, namentlich Prominente, wie Models, 
Schauspieler, Sportler, Schriftsteller oder Politiker, die zu Werbezwecken ein-
gesetzt und im Rahmen einer Werbekampagne in den Mittelpunkt der entspre-
chenden Werbebotschaft gestellt werden. 
 
• Andere 
Hier kommt alles in Frage von Produkten und Packungen, dazugehörige 
Einkaufstüten, Schaufenster (zumeist von Plattengeschäften oder 
Veranstaltungsbüros), Werbegeschenke, Vermittlung von Direktwerbung. 
 
Die entsprechenden Werbeträger werden im Rahmen der Planung einer 
Werbekampagne ausgewählt. Hierbei ist der Prozess der Intermediaselektion (die 
Option zwischen dem entsprechenden Medium (bspw. Print oder TV) und der 
Intramediaselektion (wird für den Artikel die Zeitung A und Zeitung B genommen). Die 
Auswahl des Werbeträgers ist abhängig von der Effizienz und Fähigkeit des jeweiligen 
Mediums die gewünschte Verbindung zur gewünschten Zielgruppe herzustellen. Die 
wesentlichen Faktoren sind dabei die gewünschte Reichweite, die verfügbare Zeit und 
das verfügbare Budget.76 
• Behörden 
Die Behörden gehören zu den ersten Akteuren, die schon in der Planungsphase 
kontaktiert werden. Von ihrer Entscheidung ist die weitere Durchführung und 
Konzeption der Tournee abhängig. Das zuständige Spektrum ist sehr breit gefächert. 
Vom Gefahrenguttransport bis zum Lärmschutz77, Rettungsdienste, restriktive Auflagen 
und Konzessionsvergabe, Wahl des Veranstaltungsorts, usw.… Im Folgenden wird 
kurz ein Überblick gegeben welche Behördenwege bspw. in Wien für die Abwicklung 
eines Events zu beschreiten sind. 
• Amt der jeweiligen Landesregierung 
o für bewilligungspflichtige Veranstaltungen 
o tw. für Genehmigung von Veranstaltungsstätten 
• Bezirkshauptmannschaft  
o für anmeldepflichtige Veranstaltungen, die sich über das 
Gemeindegebiet hinaus erstrecken bzw. überregionale Bedeutung 
haben 
• Gemeinde bzw. das Magistrat  
o für anmeldepflichtige Veranstaltungen 
o tw. für Genehmigung von Veranstaltungsstätten (bei nicht ortsfesten, mit 
besonderen technischen Einrichtungen ausgestatteten 
Betriebseinrichtungen) 
• Bundespolizeidirektion  
o für die Überwachung in sicherheitspolizeilicher Hinsicht 
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 Corsten / Reiß (2008), S.580 ff 
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 Vgl. §21a Wr. Veranstaltungsgesetz (2008) 
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• Sponsoren 
Das Sponsoring sieht vor, dass Teilnehmer des wirtschaftlichen Systems sich mit 
Teilnehmern aus anderen gesellschaftlichen Systemen zusammenfinden um 
gemeinsame Ziele zu erreichen. Dabei stellt der Sponsor dem gesponserten Geld- 
oder Sachmittel zur Verfügung, wenn er entsprechende Gegenleistungen erhält. Die 
Gegenleistungen müssen so definiert sein, dass sie der Erreichung der gemeinsamen 
Ziele dienen.78 Gemeinsame Ziele können bspw. die Erhöhung des 
Bekanntheitsgrades und die Imagepflege sein. 
3.3 Umsetzungsphasen von Konzert-Tourneen 
Nachdem im vorhergegangenen Kapitel die relevanten Akteure und ihre Funktion 
erörtert wurden, soll nun auf die Planung näher eingegangen werden. Neben den 
möglichen Gründen für das Organisieren einer Konzert-Tournee - sei es um den 
Bekanntheitsgrad zu steigern, das neue Produkt (Tonträger) zu bewerben oder um 
schlicht und einfach „Geld zu verdienen“ - ist der entscheidende Punkt für den Erfolg 
die zu Grunde liegende Planung der Konzert-Tournee Veranstaltung. 
3.3.1 Ablauf strategischer Planungsphasen  
• Festlegung der Ziele 
Zuerst sollten die anfänglichen Ziele festgelegt werden, damit ersichtlich wird, in wel-
chem Rahmen sich die Veranstaltungsreihe bewegt. Wie bei allen Projekten wird die 
gelungene Durchführung mit Zufriedenheit der Kunden belohnt und bringt in Folge 
neue Aufträge. Im Falle von künstlerischen Acts wären das weitere Tourneen in der 
Zukunft. Weitere Motivationsfaktoren wären die Steigerung des Bekanntheitsgrades 
und die Realisierung der Gewinne. Im Allgemeinen wird immer nach der Veröffentli-
chung eines Werkes eines Künstlers (zumeist in Form eines Musikalbums) eine Kon-
zert-Tournee absolviert um das neue Werk entsprechen zu vermarkten.79 Im konstruk-
tiven Sinne wird hierbei der Verkauf eines Produkts durch das Event verstanden. Ziel 
ist es das Konzert auszuverkaufen und das Produkt (neues Musikalbum) entsprechend 
zu bewerben.80 Für den tourenden Musiker von heute ist die Tournee, neben dem Ver-
kauf von Merchandising Artikel, die Haupteinnahme Quelle geworden, v.a. seit die CD 
Verkäufe rückläufig sind.81  
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 Vgl. Geyer (2008) S.48 
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 Vgl. Waddell (2008), S.41f 
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 Vgl. Graf (1995), S.45f 
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 Vgl. o.V. USA Today (2008) http://www.usatoday.com 
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Gut inszenierte Tourneen, entsprechend dem modischen Musik Trend können sehr 
ertragreich sein. Die Newcomerin Miley Cyrus hat bspw. mit ihrer 70 Konzerte Tournee 
2007 45,3 Millionen Dollar eingespielt.82 Die Rolling Stones hingegen halten den Re-
kord für die ertragreichste Tournee aller Zeiten. Die Bigger Bang Tournee, die von 
2005 bis 2007 dauerte, spielte der Formation eine Summe von 558 Millionen Dollar 
ein.83 Hier ein kurzer Überblick der erfolgreichsten tourenden Künstler und Acts von 
2007:84 
1. The Police, $133.2 Mio. 
2. Kenny Chesney, $71.1 Mio. 
3. Justin Timberlake, $70.6 Mio. 
4. Celine Dion, $65.3 Mio. 
5. Van Halen, $56.7 Mio. 
6. Tim McGraw and Faith Hill, $52.3 Mio. 
7. Rod Stewart, $49 Mio. 
8. Genesis, $47.6 Mio. 
9. Josh Groban, $43 Mio. 
10. Rascal Flatts, $41.5 Mio. 
• Organisatorische Planung 
Folgende Punkte der anfänglichen Planung sind zu bedenken:  
• Region: In welchen geographischen Regionen soll getourt werden bzw. welche 
spezifischen Städte sollen angestrebt werden? 
o Die Entscheidung bestimmt die Transportmittel. Soll mit dem Bus oder 
mit dem Flugzeug gereist werden?  
o Wie viele Bühnen müssen gebaut werden, damit der Tourplan 
eingehalten werden kann (mehr dazu in Punkt 3.2.4.3) 
• Thema: Welche Idee, welches Thema soll die Tour beinhalten (zumeist wird 
das Artwork des letzten Musik Albums genommen)? Wie soll es umgesetzt 
werden? 
• Technik: Was wird selbst bereitgestellt und transportiert oder was wird 
ausgegliedert und angemietet (hat v.a. Einfluss über die benötigten 
Transportkapazitäten) 
• Personal: Welche Fähigkeiten muss welcher Akteur besitzen, bzw. welche 
Akteure müssen vor Ort sein? (beeinflusst ebenfalls die benötigten 
Transportkapazitäten) 
• Budgetaufstellung: Welche Ressourcen  schlagen sich wie in den Kosten 
nieder? Verbesserungspotential? 
 
Nachdem überprüft wurde, ob die Tournee grundsätzlich durchführbar ist, beginnt die 
detaillierte Planung. Hierbei werden die vereinzelten Veranstaltungsorte der Tournee 
festgelegt. Diese Entscheidung wird anhand der Potentialabschätzung der Teilnehmer-
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 Vgl. o.V. Offical Miley Cyrus Home Page (2008), http://www.mileycyrus.com/ 
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 Vgl. o.V. Billboard Magazine (2008), Ausgabe 11 
84Vgl. o.V. Pollstar (2008), http://www.pollstar.com 
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anzahl geplant. Für diese Prognose gibt es einerseits spezielle Simulationsprogram-
me85, andererseits die Erfahrungswerte und den Status des jeweiligen Künstlers. So 
wurden bspw. bei der letzten Welttournee von Iron Maiden neue Eintrittskarten-
Verkaufsrekorde erzielt: In San Paolo wurde 42,000 Besucher Palmeiras Stadium in 
einer Woche ausverkauft, in Mexico City wurde die 22,000 Besucher Sports Arena in 
vier Tagen ausverkauft und wurde in das Foro Sol Stadium (51,000 Besucher) verlegt. 
Für den skandinavischen Teil der Tournee wurden 125,000 Karten in zwei Stunden 
verkauft.86 In dieser Phase agieren Tour Manager und Agent zusammen mit den je-
weils lokalen Veranstaltern um die Rahmenbedingungen der jeweiligen Konzerte einer 
Tour festzulegen. In dieser Phase ist auch der Künstler (oder Band) im Planungspro-
zess stark involviert. Folgende Szenarien sind zu bedenken:  
• Open-Air oder Hallenkonzerte 
(zu einem großen Teil auch von der Saison abhängig) 
• Festlegung des Zeitraums 
• Anzahl der Konzerte 
 
Der Tour Manager organisiert  die Konzert-Tournee und stellt sicher, dass sie rentabel 
ist. Diese Aktivitäten reichen von der einfachen Präsentation bis zur Finanzierung. Er 
legt außerdem fest, in welchen Veranstaltungsorten aufgetreten werden soll und sorgt 
für das relevante Personal vor Ort. Zudem wird auch die Routenplanung, Hotelreser-
vierungen, Kartenvorverkauf, Marketing (sowohl in Printmedien, als auch in TV und 
Radio) und die Organisation der Vorgruppe bedacht.87 Alle diese Vorraussetzungen 
können die lokalen Veranstalter dem „Production Rider“ entnehmen (siehe Anhang B).  
In dieser Phase wird auch die Bühne samt Bühnenbild entworfen. Hierbei spielen die 
Dimensionen virtueller Vorstellungen und akustischer Beschallung die wesentlichen 
Hauptrollen. Werden die Beschallungsanlagen standardisiert, sind in Bezug auf 
Leistung und Dimension in Relation zur Beschallungskapazität bei dem „optischen 
Faktor“ die Dimensionen sehr unterschiedlich. Im Wesentlichen kommt es auf die 
„Visionen“ an, die realisiert werden sollen. 
In diesem Abschnitt wurden nun die groben Züge der Planungsphasen einer Konzert-
Tournee Veranstaltung dem/der LeserIn näher gebracht. Im Folgenden wechseln wir 
zu den operativen Tätigkeiten über, v.a. wird näher auf die Festlegung der Spieltermine 
eingegangen. 
3.3.2 Ablauf operativer Planungsphasen 
In dieser Phase werden Anhand der Vorgaben des Künstlers und des Managements 
die einzelnen Konzerttermine bzw. die Tourenplanung festgelegt. Gemäß den Vorga-
ben des Managements und Künstlers wird festgelegt, ob die einzelnen Konzerte Hal-
len- oder Open-Air Konzerte sein sollen. Diese Entscheidung ist abhängig vom Be-
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 Vgl. Dienel (2004), S.96; Vgl. o.V. PTV AG-Die Verkehrsoptimierer (2009), http://www.ptv.de/ 
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 Vgl. o.V.  EMI Records (2008), http://www.emigroup.com 
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 Vgl. Waddell (2008), S.235  
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kanntheitsgrad und dem daraus resultierenden Ticketverkauf. Ebenfalls wird der Zeit-
raum und die maximalen Showtage festgelegt.88 
Die Planung der Folge der einzelnen Konzerte ist vergleichbar mit einer Transport- und 
Tourenplanung. Das Ausgangsproblem ist in beiden Szenarien fast immer gleich: eine 
Vielzahl an Transportaufgaben ist innerhalb eines bestimmten Zeitraums zu minimalen 
Kosten zu erfüllen. Das vorrangige Ziel der Tourenplanung ist es, die bestehenden 
Ressourcen (Fahrzeuge, Fahrzeuglenker, Treibstoffkosten) kostenminimal 
einzusetzen. Weitere wichtige Ziele sind im Allgemeinen auch, dass die vorhandenen 
Aufträge (in diesem Fall die einzelnen Konzerte) möglichst rasch und effizient erledigt 
werden können, mit der zu erfüllenden Prämisse möglichst wenige Kilometer 
zurückzulegen.89 Das folgende Beispiel soll einen kurzen Einblick in die Planung einer 
solchen Tour näher bringen.                                      
  
 
Abbildung 12: Tournee Phasen – Mögliche Veranstaltungsorte am Beispiel der „U2 – Elevation 
Tour 200390 
 
Die einzelnen Konzerte sollen in einer logischen Reihenfolge angeordnet werden, so 
dass die Entfernung und Wegzeiten und dadurch die Kosten minimal gehalten werden 
können. Hierbei muss auch genug Zeit für außerordentliche Einflussfaktoren einge-
rechnet werden. Diese Faktoren können sein: Das Wetter, Verkehrsbehinderungen 
oder Verzögerungen beim Verladen oder der Kommissionierung. Weitere Faktoren, die 
die Entscheidung der Veranstaltungsorte beeinflussen, sind zu geringe Kapazitäten der 
Veranstaltungsorte, die geographische Lage der Veranstaltungsorte und Terminüber-
schneidungen mit anderen Künstlern oder Veranstaltungen in dem betreffenden Ver-
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anstaltungsort. Ebenfalls können vor Ort bestehende Restriktionen (z.B. Feuerpolizei-
lich) der Veranstaltungsorte zu der Entscheidung führen, anderswo aufzutreten.91 
Nach einer entsprechenden Terminkoordinierung der Verfügbarkeit der einzelnen Ver-
anstaltungsorte können die Konzerttermine festgelegt und veröffentlicht werden. Die 
wichtigsten Kriterien bleiben die gefahrenen km in Relation zu den gesamten 
erreichten Zuschauern. Ein festgelegter Tourplan kann wie folgt aussehen: 
 
  
Abbildung 13: Tournee Phasen – Festgelegter Tourneeabschnitt am Beispiel der „U2 – Eleva-
tion Tour 2003“92 
 
Das folgende Beispiel soll einen kurzen Einblick in den Tagesablauf einer Konzert-
Tournee geben. Anhand der Darstellung des Zeitplans soll ersichtlich werden wie die 
Tagesplanung für die Umsetzung eines solchen Konzertevents gestaffelt ist.                                         
  
 
Abbildung 14: Event Showtag - Tagesablaufplan93  
                                                 
91
 Vgl. o.V. U2 – Official Homepage (2009), http://www.u2-tour.de; Vgl. o.V. (2009), 
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Diese Zeitpläne variieren von Tour zu Tour bzw. von Künstler zu Künstler, abhängig 
vom jeweiligen Produktionsausmaß der Tournee. Während der Aufbau der U2 Elevati-
on Tour 2003 innerhalb eines halben Tages möglich war, 94 dauerte der Aufbau für ein 
Konzert der Pink Floyd Pulse Tour 1995 fast volle 4 Tage.95  
3.4 Wirtschaftliche Auswirkungen 
Der folgende Abschnitt behandelt die wirtschaftlichen Auswirkungen, die eine Konzert-
Tournee Veranstaltung betreffen.  Eingegangen wird auf die Funktion als Arbeitgeber 
und die lokalen und regionalen Auswirkungen. Außerdem wird auch auf das Phänomen 
der Umwegrentabilität eingegangen. 
Pragmatisch gesehen muss man das Konstrukt einer Musik Tournee als Arbeitsgeber 
sehen. Abgesehen von den Akteuren, die direkt in die Konzert-Tournee Veranstaltung 
involviert sind, spannt sich das Netzwerk vom jeweils lokalen Kartenbüro, das bspw. 
mit einer Halbtagskraft besetzt ist, hin bis zu Aushilfskräften aus der Region, die bei 
Bühnenaufbau und –abbau, Programmheftverkauf, Platzanweisung, Security und 
ähnliches beschäftigt sind. 
Außerdem tragen sowohl die tourenden Künstler als auch das jeweilige regionale 
Publikum zu den Umsätzen von Gast- und Hotelgewerbe bei. Es ist trotzdem 
schwierig, eindeutige empirische Rückschlüsse diverser Umsatzsteigerungen durch 
Künstler und Publikum festzustellen. Im Folgenden werden Argumente für die 
wirtschaftliche Auswirkung von Veranstaltungen genannt. 
Kulturelle Institutionen sind ein Anziehungspunkt für Besucher und tragen folglich zur 
Steigerung des Umsatzes bzw. des Gewinns lokaler Unternehmen bei.96 Unterneh-
mungen des kulturellen Bereiches treten selbst als nachfragende Kraft von Vor-
Leistungen auf und schaffen außerdem Beschäftigungen für spezifisch qualifiziertes 
Personal. Die Entwicklung einer Region wird durch die kulturellen Ereignisse gefördert. 
Außerdem werden Fachkräfte innerhalb dieser Region benötigt. Kulturelle Ereignisse 
steigern den Bekanntheitsgrad und die Attraktivität einer Region. Ebenso können Kul-
turveranstaltungen das Image einer Region entsprechend prägen. Sie können dadurch 
als Basis für zukünftige Werbeträger fungieren, bzw. den Absatz eines heimischen 
Produktes fördern.97 Eine der Hauptaufgaben von Kulturveranstaltungen generell ist 
die Erhaltung, Weitervermittlung und Pflege des kulturellen Erbes.98 
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An dieser Stelle sollen kurz noch die Auswirkungen auf Dritte erwähnt werden. Sie 
dient zur sinngemäßen Beurteilung der wirtschaftlichen Auswirkungen und basiert auf 
der jeweiligen Nachfrage der privaten Haushalte nach kulturellen Leistungen, den ent-
sprechenden Produkten und Dienstleistungen dazu, die durch den Besuch eines kultu-
rellen Events konsumiert werden.99 Umwegrentabilität entsteht auch im Zusammen-
hang mit dem Besuch von  Konzertereignissen – dem Fremdenverkehr, welcher sich 
wie folgt manifestiert: "die Gesamtheit aller Bewegungen von Personen, die aus 
wirtschaftlichen, kulturellen Gründen, zu beruflichen, sportlichen, gesundheitlichen und 
vergnüglichen Zwecken ihren Wohnsitz, ohne Aufgabe der mit ihm verbundenen 
rechtlichen und wirtschaftlichen Beziehungen, zu vorübergehenden Aufenthalt verlas-
sen".100 
Das Argument der Umwegrentabilität wird von der öffentlichen Hand häufig dann als 
Entscheidungskriterium gewertet, wenn entsprechende Fördermaßnahmen für die 
regionale Kultur beantragt, bzw. begründet werden sollen und/oder die Bedeutung der 
regionalen kulturellen Institutionen für bspw. Werbezwecke hervorgehoben werden 
sollen. Die begründende Motivation hierfür liegt in den Investitionen in den Kultursektor 
und die regionalen Infrastrukturmaßnahmen zur Erschließung, um auf lange Sicht 
zusätzliche externe Nachfrager für den jeweiligen regionalen Markt zu gewinnen, die 
entsprechend Waren und Dienstleistungen konsumieren. Folglich wird der Handel 
belebt, was sich regional und auch auf das Land, bzw. den Bund auswirken kann. 
Somit wird das Verhältnis der Investitionen zu den erwarteten Steuerrückflüssen als 
Umwegrentabilität bezeichnet. 101 
Hier als Beispiel für die Umwegrentabilität ein kurzer Einblick in das „Lovely Days“ und 
das „Nuke“ Musikfestival, die jährlich auf dem Open Air Gelände beim VAZ St. 
abgehalten werden. Die Veranstalter sind Novamusic, Musicnet und NXP, der 
Betreiber des VAZ St.Pölten. Das Festival hat sich den großen Bands und Musikern 
der 1960er bis 1980er Jahre verschrieben. Durchschnittlich wurden etwa 20.000 
Besucher gezählt. Das Magistrat St. Pölten schätzt die Umwegrentabilität durch die 
beiden Festivals „Nuke“ und „Lovely Days“ für die Region auf etwa fünf Mio. Euro. Der 
Werbewert - auch für den St. Pöltner Tourismus - übersteige diese Summe noch 
beträchtlich.102 
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4 Allgemeine und Tournee spezifische logistische 
Schlüsselfaktoren  
Dieser sehr umfangreiche Abschnitt beinhaltet relevante Informationen über die 
wesentlichen Faktoren einer Konzert-Tournee. Ausgehend von der allgemeinen 
Definition eines Schlüsselfaktors, seiner Bedeutung innerhalb der Wirtschaft und der 
Logistik bis hin zu den Tournee spezifischen Schlüsselfaktoren, wie die technische 
Logistik, den Humanressourcen und den bestehenden Transportkonzepten. 
4.1 Allgemeine Definition logistischer Schlüsselfaktoren 
Dieses Kapitel soll dem Leser einen Einblick über die Theorie und die Bedeutung von 
Schlüsselfaktoren innerhalb der Wirtschaft, im Speziellen der Logistik, bieten. 
Weiterführend soll erörtert werden, welche Schlüsselfaktoren innerhalb der Konzert-
Tournee Veranstaltungslogistik existieren und welche Rolle sie spielen. 
Schlüsselfaktoren kommen in nahezu allen wirtschaftlichen Bereichen vor. Ein Faktor 
kann wie eine Einflussgröße, also als ein Parameter betrachtet werden. Ein 
Schlüsselfaktor hingegen ist für einen bestimmten Bereich ein sehr relevanter Faktor, 
ein Entscheidungskriterium, das zum Erfolg oder zum Scheitern eines Projektes führen 
kann.  
In der Betriebswirtschaft ist die Bedeutung von Schlüsselfaktoren sehr groß. Nahezu 
jeder Entscheidungsprozess ist von seinen Einflussfaktoren geprägt und entsprechend 
davon auch abhängig. Die Bestrebungen der modernen Entscheidungsforschung 
entwickeln sich dahin, die relevanten Schlüsselfaktoren systematisch zu erfassen. Die 
Beweggründe und Zielsetzungen der Entscheidungsträger, deren Fähigkeiten und 
Informationsstand werden ebenso in den Entscheidungsprozess miteinbezogen, wie 
die zur Verfügung stehenden Ressourcen und Arbeitsmittel.  
Die Schlüsselfaktoren beeinflussen die Entscheidung, ob eine betriebliche Leistung 
(Sachgut, Dienstleistung) zur Gänze in Eigenproduktion erstellt werden soll oder 
alternativ, wenn es zu einem besseren Ergebnis führt, durch Fremdbezug oder 
Fremdleistung bezogen werden soll. 
4.2 Tournee spezifische logistische Schlüsselfaktoren 
Was sind nun die eigentlichen logistischen Schlüsselfaktoren und ihre Funktionen bei 
dem Unterfangen einer Konzert-Tournee Veranstaltung? Dieses Kapitel soll im 
Folgenden den Leser in die relevanten Tournee spezifischen Begriffe einführen und 
zusätzlich die Parallelen zu vergleichbaren betriebswirtschaftlichen Vorgängen 
erklären.  
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4.2.1 Anforderungen einer Konzert-Tournee 
Dieser Abschnitt soll dem Leser einen Überblick über den Ablauf der Prozesse 
innerhalb einer Konzert-Tournee Veranstaltung näher bringen. Hierbei werden die 
allgemein relevanten logistischen Prinzipien erklärt bis zur Unterteilung der Prozesse in 
Haupt- und Nebenprozesse. 
4.2.1.1 Relevante logistischer Prinzipien 
Die wesentlichen Anforderungen an die Schlüsselfaktoren einer Konzert-Tournee 
Veranstaltung bestehen v.a. in ihrer optimierten und zeitgerechten Bereitstellung. 
Wesentlich bei der Durchführung der Prozesse ist die ständige Optimierung und 
Verbesserung dieser um so einen reibungslosen Ablauf zu garantieren um in weiterer 
Folge eine zeitgerechte Verfügbarkeit der Prozesse und Güter zu garantieren, wobei 
hier das „Just in time Prinzip“  zur Geltung kommt. 
• Flussorientierung 
Die Flussorientierung ist ein allgemein relevantes Prinzip in der Logistik und bezeichnet 
die grundsätzliche Einstellung zur umfassenden Unternehmensgestaltung. Diese zielt 
darauf ab, dass alle relevanten Materialien, Waren, Informationen und Finanzmittel 
schnell, direkt und turbulenzarm durch das gesamte Unternehmen oder Projekt bzw. 
die gesamte Wertschöpfungskette fließen kann, ohne unnötig an einzelnen Orten oder 
Prozessen gestaut zu werden. Ausgehend vom viel gerühmten Toyota-
Produktionssystem baut das Prinzip der Flussorientierung auf vielen traditionellen ja-
panischen Werten auf, welche zur ständigen Weiterentwicklung genutzt werden. Der 
bedeutungsvolle Begriff »Kaizen« gilt als Synonym eines kontinuierlichen Verbesse-
rungsprozesses. Ein zentrales Thema der Flussorientierung ist die Beseitigung jegli-
cher Art von Verschwendung. 103 Im Folgenden werden die sieben Verschwendungsar-
ten nach Toyota angeführt, wobei die für eine Konzert-Tournee Veranstaltung relevan-
ten Begriffe nochmals extra hervorgehoben werden. 104 
• Just-in-time 
Just-In-Time (JIT) ist ein produktionstechnisches Konzept, bei dem die Komponenten 
zum richtigen Zeitpunkt angeliefert werden und direkt, also ohne Zwischenlagerung, in 
die Produktion einfließen. Der Vorteil dieses Konzeptes liegt darin, dass es keine Zwi-
schenlagerung mehr gibt und somit die Lager- und die Kapitalbindungskosten entfallen. 
Dieses Konzept erfordert eine besonders starke Anbindung des Lieferanten an den 
Hersteller bzw. Nachfrager. Im Extremfall erfolgt die Lieferung genau zu dem Zeitpunkt, 
zu dem sie im Produktionsprozess des Herstellers gebraucht wird. 105 Die britische 
Rockband Iron Maiden hat auf ihrer aktuellen Welttournee dieses Konzept für jenen 
                                                 
103
 Vgl. Sekine (1994), S.20-22 
104 Vgl. Shigeo (1992) zitiert bei Regber / Zimmermann (2007), S. 27-35 
 
105
 Vgl. Arnold (2002), S.10 
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Großteil der Tournee angewandt. Während die Band, die Crew und die Backline 106 mit 
ihrer speziell ausgestatteten Boeing 757 die Distanzen zwischen den einzelnen Events 
überwinden, wurde die Bühne und die gesamten Beschallungsanlagen jeweils lokal 
ausgegliedert und zeitgerecht vor dem Konzert Event bereitgestellt.107 
4.2.1.2 Differenzierung von Kern- und Nebenprozessen  
Dieser kurze Abschnitt soll dem Leser die Bedeutung von Kern- und Nebenprozessen 
verständlich machen, damit auch der Ablauf und die Funktionsweise des Outsourcings, 
der im späteren Teil dieser Arbeit abgehandelt wird, verständlich wird. 
• Kernprozesse 
Der Kernprozess umfasst alle Tätigkeiten, die der direkten Erfüllung der 
Kundenbedürfnisse dienen. Er leitet sich aus der Kernkompetenz einer Organisation 
ab.108 
Ein Kernprozess wäre bspw. "Autos produzieren". Unterstützende Prozesse wären 
dabei bspw. "Buchhaltung" oder "Personalwesen". Die dazugehörigen 
Managementprozesse wären bspw. "Führung" oder "Qualitätsmanagement".109 Im 
Falle einer Konzert-Tournee Veranstaltung beinhaltet der Kernprozess die 
Konzertreihe, die eigentliche Darbietung. Nebenprozesse beinhalten hier die gesamte 
Logistik um den Konzertevent, die Buchungstätigkeiten, das Catering, Bühnenaufbau, 
etc. 
Im Prozessmanagement stehen der Kundenwunsch (die Darbietung durch den 
Künstler)  und dessen Erfüllung durch den Kernprozess im Mittelpunkt. Ein 
Unternehmen oder ein Projekt wird folglich als Bündel von Kernprozessen verstanden, 
deren Sinn und Zweck die Erfüllung der Kundenanforderungen sind. Die 
Organisationsstruktur wird hierbei um 90 Grad gedreht, Aufbauorganisation und 
Ablauforganisation werden konsequent nach den Prozessen ausgerichtet. 
Chronologisch gesehen beginnen die Kernprozesse mit dem Kundenwunsch - und 
enden mit dessen Erfüllung. Sie integrieren alle dafür erforderlichen Teilprozesse und 
dabei werden die notwendigen Schnittstellen zum Kunden und zu Lieferanten klar 
definiert.110 
Eine andere gängige Definition lieferten 1991 die Wirtschaftswissenschaftler Kaplan 
und Murdock. Kernprozesse bilden sich demnach "aus der Verknüpfung von Aktivitä-
ten, Entscheidungen, Informationen und Materialflüssen, die zusammen den Wettbe-
werbsvorteil eines Unternehmens ausmachen." Je nach unterschiedlicher Fachdefiniti-
                                                 
106
 Sammelbegriff für alle Instrumente, die auf der Bühne für alle Musiker bereitgestellt werden müssen. 
Vgl. o.V. PROFILE Productions (2009), http://www.profile-productions.ch 
107
 Vgl. o.V. Official Iron Maiden Homepage (2008), http://www.ironmaiden.com 
108
 Vgl. Becker (2005), S.6f 
109
 Vgl. Becker (2005), S.129f 
110
 Vgl. Osterloh / Jetta (2006), S.30, S.38 
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on spielen bei Kernprozessen auch der Beitrag zur Wertschöpfung, die funktionsüber-
greifende Eigenschaft, oder das Potential für Verbesserungen und Einsparungen eine 
wesentliche Rolle. 
Aus organisatorischer Sicht sind drei Eigenschaften von Kernprozessen kennzeich-
nend:111 
• Hohe Relevanz und strategische Bedeutung 
• Querlage zu traditionellen Abteilungen (Stichwort: Abteilungsübergreifend) bzw. 
Gruppen und Sparten 
• enorme Reichweite - von der Schnittstelle mit Lieferanten bis zu Schnittstellen 
mit den Kunden, d. h. der Prozess beginnt und endet beim Kunden 
• Abgrenzung von Nebenprozessen 
Die genaue Abgrenzung von unterstützendem Nebenprozess112 und wesentlichem 
Kernprozess ist in der Praxis nicht immer einfach. So bspw. bei dem beliebten 
Lehrbeispiel eines Airline Catering Services, wo sich die Frage stellt, ob die 
Prozessabläufe einer Küche bei einem Airline Catering Service sich als ein 
Kernprozess definieren? Falls die Qualität und der gute Geschmack des Essens für 
den Flugpassagier im Vordergrund steht ist die Frage mit "Ja" zu beantworten. 
Bei der zeitgerechten Anlieferung des Catering für einen Flug von London nach Los 
Angeles präsentiert sich jedoch ein anderes Szenario: Ein solch ein Airline-Catering 
Unternehmen, das sich in als Logistik – Dienstleister klassifiziert, könnte in diesem Fall 
seinen Schwerpunkt von der Gastronomie auf die logistische Erfüllung der 
zeitgerechten Lieferung verlagern und die Küche als Nebenprozess ausgliedern. 
Im Zuge der „Somewhere back in time“ Tournee113 der englischen Musikgruppe „Iron 
Maiden“ wurde der gesamte Bühnenaufbau und die dazugehörige Technik als Neben-
prozess definiert und an jeweils lokale Unternehmen Vorort ausgegliedert. Abgesehen 
von der Tatsache, dass es ein Umdenken in der (Musik Touring) Branche darstellt, 
wurde somit eine Reduzierung der zu transportierenden Güter auf ein Minimum von 12 
Tonnen (von ursprünglichen 132 Tonnen der vergangenen Tourneen) reduziert und 
ermöglichte somit den Transport auf einer speziell adaptierten Boeing 757, die die 
Band, die Crew, das Management und die gesamte Backline114 transportierte, was e-
benfalls einen Meilenstein darstellt.  
4.2.1.3 Bedeutung von Information und Kommunikation 
Information und Kommunikation bilden das konstruktive Fundament eines jeden Pro-
jekts, Prozesses, eines jeden Wirtschaftssystems und auch einer jeden Eventve-
ranstaltung. Allgemein stellen Informationen Kenntnisse über Vorgänge, also zweckbe-
                                                 
111
 Vgl. Osterloh / Jetta (2006), S.36f 
112
 Vgl. Osterloh / Frost (2006), S.38, S.40-47 
113
 Vgl. o.V. Official Iron Maiden Homepage (2009), http://www.ironmaiden.com 
114
 Sammelbegriff für alle Instrumente, die auf der Bühne für alle Musiker bereitgestellt werden müssen; 
Vgl. o.V. Profile Productions (2009), http://www.profile-productions.ch 
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zogenes Wissen und dessen Interpretation, dar. Ihre Visualisierung kann auf unter-
schiedliche Weise durch Text, Bild und Ton erfolgen.115 Kommunikation bezeichnet die 
Übermittlung bzw. den Austausch dieser Information in Form von Signalen. Kommuni-
kation im klassischen Sinne ist stets bidirektional gerichtet. Bei einseitig gerichteter 
Kommunikation handelt sich lediglich um eine Verteilung der Informationen ohne direk-
tes Feedback des Empfängers. An einem Kommunikationsvorgang sind stets mindes-
tens 2 Partner beteiligt. Die Empfängerseite muss in der Lage sein, die an sie übermit-
telten Signale zu empfangen, zu interpretieren und in verwertbare Informationen zu 
verwandeln.116   
In diesem Abschnitt werden Informations- und Kommunikationsdienstleistungen als 
Prozess beschrieben.117 Gemäß seiner Definition sind Information und Kommunikation 
durch ihre Schnittstellen, Ressourcen, Struktur, Lenkung und Prozesse definiert. Die 
Schnittstellen grenzen einen Prozess nach außen hin ab. Über sie werden 
Informationen, also ausschließlich immaterielle Güter, mit Kunden bzw. 
Kooperationspartnern ausgetauscht. Dabei ist unerheblich, ob es sich um einen 
internen oder externen Kunden handelt.118 Als Beispiel könnte die Sendungsverfolgung 
genannt werden. Gerade beim JIT Prinzip im Zuge einer Tournee, um notwendige 
Bestandteile rechtzeitig zu lokalisieren und den Bühnenaufbau zu determinieren.119 
4.2.1.4 Bedeutung von Lenkung & Steuerung  
Aufgabe der Administration, dem Tourmanagement, ist es die gewünschten Anforde-
rungen in zeit-, kosten und qualitätsbezogene Zielvorgaben umzusetzen.120 Die Dispo-
sition koordiniert das Zusammenwirken der vorhandenen Netzwerke einschließlich 
ihrer Schnittstellen. Außerdem übernimmt sie die abzuwickelnden Vorgaben des tägli-
chen Tournee Alltages und die bedarfsgerechte Zuordnung der erforderlichen Res-
sourcen unter Beachtung der festgelegten Randbedingungen, gesetzlichen Vorgaben 
und Optimierungskriterien.121  
Die Netzwerkebene koordiniert die komplexen Abläufe zwischen den verschiedenen 
Prozessen und verwaltet die dazugehörigen Ressourcen. Dies ermöglicht bspw. die 
Kommunikation der Bühnenarbeiter mit dem Tourmanager via Kurznachricht über ein 
Funkmodem. 
• Management des Tour Personals  
Unter dem Punkt 3.2. wurden bereits die notwendigen aktiven Akteure einer Konzert-
Tournee erörtert. In diesem Punkt werden die dazugehörigen relevanten Personal-
strukturen näher betrachtet. 
                                                 
115 Vgl. Mandl / Handl / Reinmann-Rothmeier (2000), S.4-5 
116
 Vgl. Strohner (2006), S.17ff 
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 Vgl. Arnold, (2002), S.221 
118
 Vgl. Arnold, (2002), S.76 
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 Vgl. Pink Floyd Tour Manual (1994), S.18-20 
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 Vgl. Waddell (2008), S.7-26 
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 Vgl. Beckmann (1996), S.276 
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Die Disposition über das Tourneepersonal kann sich auf Personalausstattungs- 
und/oder Personaleinsatzentscheidungen beziehen. Hier ist auch der dritte Bereich, 
der Personalbedarf definiert, als die Art und Anzahl der benötigten Arbeitskräfte.122 
Das Tourpersonal lässt sich wie folgt einteilen: 
• Kernpersonal 
o Tourmanager 
o Agent 
o FOH Techniker  
o Monitor Techniker 
o Stage Manager 
o Advance Person  
o Sound Crew123 
o Backline Crew124 
o Lighting Operator 
o Lighting Crew125 
 
• Personal vor Ort 
o Lokaler Veranstalter 
o Promoter vor Ort 
o Polizei 
o Eventagentur (Auf und Abbau) 
 
• Angemietetes Hilfspersonal vor Ort 
o Runners 
o Bühnenhilfsarbeiter 
o Security 
o Verpflegungsbetriebe 
4.2.2 Technische Logistik einer Konzert-Tournee - 
Anlagen & Infrastruktur  
Dieses Kapitel soll dem Leser den aufwendigsten Teil der logistischen Aufgaben - die 
technische Logistik der Konzert -Tournee Veranstaltung - näher bringen. Hier wird 
detailliert auf einzelne Punkte der technischen Bereiche eingegangen, um in Folge 
mögliche Verbesserungsvorschläge bzw. Optimierungspotentiale analysieren zu 
können.  
                                                 
122
 Vgl. Jung (2006), S.114f 
123
 Notwendigkeit hängt von den benötigten Kapazitäten ab, kann auch ausgegliedert werden 
124
 Notwendigkeit hängt von den benötigten Kapazitäten ab, kann auch ausgegliedert werden 
125
 Notwendigkeit hängt von den benötigten Kapazitäten ab, kann auch ausgegliedert werden 
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4.2.2.1 Bühne 
Die Bühne ist das Konstrukt, auf dem der darstellende Künstler seine Darbietung voll-
bringen kann.183 Sie gehört zu der Familie der Eventbauten, die sich wie folgend unter-
gliedern lassen: 
• Stände 
o Verköstigungsstände 
o Verkaufsstände 
o Messestände 
 
• Eventkonstruktionen 
o Bühnen 
o Tribünen 
o Techniktürme 
o Festzelte 
 
• Lagercontainer 
o Gaderobecontainer 
o Lebensmittelcontainer 
 
Diese Konstrukte findet man hauptsächlich auf Events, wobei je nach 
Veranstaltungstyp, die eine oder andere Form der Konstruktion dominiert. Um einen 
reibungslosen Ablauf zu ermöglichen muss bereits vor dem Aufbau genügend Platz für 
das Wenden und Zufahren von Anlieferungsfahrzeugen vorhanden sein. Für die 
Errichtung der Konstruktionen sind neben eingeschultem Personal oft Hubkräne oder 
Gabelstapler notwendig. Wenn das zu verbauende Gelände nicht gut befestigt ist oder 
ein starkes Gefälle existiert muss mit längeren Aufbauzeiten gerechnet werden. Bereits 
vor der Errichtung der jeweiligen Eventkonstruktion sollten die zuständigen Behörden, 
wie das Umweltamt (v.a. bei Open Air Veranstaltungen), Bauaufsicht und Zuständige 
für Denkmalschutz – kontaktiert werden.126 Die Aufstellung von Zelten, Podien, 
Tribünen und anderen Konstruktionen muss den Behörden gemeldet werden und vor 
Veranstaltungsbeginn begutachtet und genehmigt werden.127 Die Großkonstruktionen 
werden meist von Eventlogistik – Unternehmen bezogen und bestehen aus oft 
mehreren universell einsetzbaren Modulen. Wenn Standardbühnen realisiert werden, 
hat dies den Vorteil, dass die zuständigen Eventlogistiker genaue Informationen 
bezüglich den Aufbauzeiten, Kosten, benötigtem Personal und potentiellen Problemen 
die auftreten, geben kann.128 
• Bühnentechnik 
Die gesamte Bühnentechnik unterliegt besonderen und strengen Sicherheitsanforde-
rungen und –bestimmungen, sowie umfangreichen gesetzlichen Prüfungsvorschriften. 
                                                 
126 Vgl. Ebner (2006), S.167ff; Vgl. o.V. DIN 56920-1:1970-07  
127
 Vgl. Ebner (2006), S.35, S.161, S.180-22 
128
 Vgl. o.V. Sowsys Eventagentur (2008), http://www.showsys.de  
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Man unterscheidet auf der Bühne zwischen der Obermaschinerie, der Untermaschine-
rie und dem Bühnenboden. 
Die Obermaschinerie129 bezeichnet Beleuchterbrücken, Prospektzüge, Beleuchterstan-
gen und Deckensegel oder Drehstafetten. 
Das Bühnenportal130 ist die Öffnung der Bühne zu dem Publikum. Über dem Portal 
kann eine über die ganze Bühnenbreite laufende Beleuchterbrücke (Rigging) 
angeordnet sein, zu der im rechten Winkel zwei Beleuchtungsbrücken an den 
Seitenwänden entlanglaufen, so dass der Bühnenboden frontal und von beiden Seiten 
her mit Licht geflutet werden kann.  
Der Bühnenprospekt131 ist die hintere Abgrenzung des Bühnenraums. Ein (im 
Fachjargon genannter) Rundhorizont, nach „italienischer Art“ eingerichtet, besteht aus 
drei Teilen: Einem beidseitig abgebogenen Hintergrund und 2 geraden 
Seitenanschlüssen. Dies kann, je nach Event und Bedarf, als Voll- oder Teilhorizont 
eingerichtet und benützt werden.  
Der Bühnenboden ist die Darstellungsfläche. Dieser Boden besteht (zumeist) aus 
mobilen Elementen132(im genormten Raster von 1x2m), bei fixen Veranstaltungsorten, 
wie Theatern ist dieser ein fest eingebauter Bestandteil 
Die Untermaschinerie befindet sich unter dem Bühnenboden und kann z. B. 
Hubbühnen oder Drehscheiben (Siehe die Guns´n´Roses - Use your Illusion Tour 
1992) beinhalten.  
Die Sicherheitsvorschriften für die Bühnentechnik133 in Deutschland und Österreich 
finden sich neben regionalen Auflagen in der Versammlungsstättenverordnung und in 
der berufsgenossenschaftlichen Vorschrift. Auf Bühnen gelten ebenfalls Sicherheits-
vorschriften des Baugewerbes, was zu Überschneidungen führt. So muss z. B. bei ei-
nem Punktzug das Seil nach Bühnennorm auf das Zwölffache der Belastbarkeit geprüft 
sein, während die Aufhängung als Bestandteil der Decke der Baunorm mit wesentlich 
weniger strengeren Vorschriften unterliegt. Sämtliche Textilien und Folien müssen auf 
Brandverhalten, Qualmverhalten sowie bei Kunststoffen auf Tropfverhalten geprüft 
sein. 
Bei Tourneen ist es sinnvoll und effizient schnell und unkompliziert auf- und abbaubare 
Bühnen zu verwenden134, die leicht in Containersysteme transportiert werden können. 
Es gibt spezielle Touringsysteme, bei denen die gesamte Beleuchtungs- und Beschal-
lungstechnik auch während des Transports funktionsfähig verkabelt bleiben kann. 
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 Vgl. Grösel (2007), S.12ff 
130
 Vgl. Grösel (2007), S.12ff, S.16ff 
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 Vgl. Grösel (2007), S.12, S.15f, S.32 
132
 Vgl. Grösel (2007), S.33, S.43 
133
 Vgl. Grösel (2007), S.315ff; Vgl. o.V.  Bundesgesetzblatt 1997, http://www.jura.uni-sb.de;  Vgl. o.V. 
Dachverband der deutschen theatertechnischen Gesellschaft (2008), http://www.dthg.de; Vgl. o.V. Baunet 
Homepage (2008), http://www.baunet.de/gesetze/index.html; Vgl. o.V. Vbg – Gesetzliche Unfallversiche-
rung (2008), http://www.vbg.de 
134
 Vgl. o.V. Showsys Eventagentur (2008), http://www.showsys.de 
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Durch diese Reduktion an Komplexität kann viel an dem Faktor Zeit gespart werden. 
Von besonderer Wichtigkeit ist die Dimensionierung der einzelnen Module. Durchdach-
te Modulbauweisen ermöglichen somit die Einsparung von Transportraum. Die hohe 
Qualität der einzelnen Komponenten solle außerdem eine hohe Einsatzfrequenz und 
Beständigkeit des Materials garantieren. Bei größeren Distanzen zwischen Tourneeor-
ten ist zu prüfen, welche Methode des Containertransport (Straße, Bahn, Luft) am 
sinnvollsten und günstigsten ist. Jeder zusätzliche Umschlag bedeutet einen weiteren 
zeit- und kostenintensiven Aufwand. 
• Standard Bühnen-System 
Im Allgemeinen sind die Bühnenkonstruktionen sehr übersichtlich konzipiert.135 Sie 
basieren auf Grundbausteinen im metrischen 1 x 2 Meter-Rastermaß.136 Dennoch sind 
sie überraschend flexibel in der Gestaltung. Die einzelnen Komponenten können bspw. 
über die Montage-Tassen des Stiels (im Gegensatz zu Lochscheiben- Modulgerüst 
oder gar Schraubknoten) in den unterschiedlichsten Winkeln zueinander montiert 
werden.  
Entscheidender Vorteil für die Praxis besteht darin, dass die Montage der einzelnen 
Elemente in beliebiger Reihenfolge erfolgen kann und eine 1-Mann-Montage 
unproblematisch ist dank der selbst sichernden Bauteile. In der unten folgenden 
Abbildung wird die Funktion der selbstsichernden Bühnenverbindungsmechanismen 
beschrieben. Hier können beliebige horizontale Winkel in beliebiger 
Montagereihenfolge gewählt werden, wobei die selbst sichernden Anschlüsse, 
versenkter, indirekt wirkender Keile für statische Höchstbelastung sorgen 
 
Abbildung 15: Bühnenelemente - Systemknoten137 
 
Die Montage in der Praxis ist schlicht und in ihrem Prinzip unkompliziert:138 Am Boden 
wird die "Nullebene" mit einer Wasserwaage ausgerichtet. Gegebenenfalls muss der 
Boden zuerst ausgerichtet werden. In Folge wird aufgebaut. Die lotrechte und korrekte 
Montage wird durch vertikale Diagonalen erzwungen. Ein voll versenkbarer und fixier-
barer Keil übernimmt die sichere Verbindung per ausgeführten Hammerschlag. Die 
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 Vgl. o.V. Showsys Eventagentur (2008), http://www.shosys.de; Vgl. Satis-fy True Colours (2008), 
http://www.satis-fy.com 
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 Vgl. Traversen Palace (2008), http://www.traversen-palace.eu/; Vgl. Grösel (2007), S.43; 
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 Vgl. Showsys Eventagentur (2008), http://www.showsys.de 
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Belastung eines derartig gebauten Turms ist mit mehreren Tonnen angegeben. Die 
unten abgebildete überdachte Bühne (als Beispiel: 24,5x12m, Spielfläche 16x10m, 
Gesamthöhe 10m) ist in 10 Stunden komplett spielfertig139. 
 
 
 
Abbildung 16: „Standardisierte“ Bühnenkonstruktion140 
• Sonderformen bei Bühnen 
Das oben erwähnte Bühnensystem141 ermöglicht noch viele Individuelle Formen 
jenseits des rechten Winkels, diese können ebenso einfach umgesetzt werden. Das 
System ermöglicht eine ungewöhnlich flexible Gestaltung im Grundriss und im 
dreidimensionalen Raum. Statisch korrekt durch kraftschlüssige Verbindungen und 
ohne Einschränkungen bei der praktischen Umsetzung, was sich als entscheidend bei 
Konstruktionen im statischen Grenzbereich erweist. Bei Bühnenkonstruktionen für 
Großveranstaltungen und Festival Events werden die folgenden Bühnen 
Dimensionen142 als Standard angegeben: 
• 16,5x9m, Spielfläche 12x8m, Gesamthöhe 9m 
• 16,5x12m, Spielfläche 12x10m, Gesamthöhe 9m 
• 24,5x12m, Spielfläche 16x10m,Gesamthöhe 10m 
• 24,5x12m, Spielfläche 16x10m, Gesamthöhe 11m 
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 Vgl. Showsys Eventagentur (2008), http://www.showsys.de 
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Abbildung 17: Große Bühne143 
 
Die oben angeführten Dimensionen entsprechen den Anforderungen internationaler 
Tourneen und dem vorgeschriebenen Baurecht meist auch bei ungünstigen 
Geländevoraussetzungen, v.a. bei Veranstaltungen unter freien Himmel. Im Gegensatz 
zu kleineren Bühnen haben die hier angeführten Konstruktionen durchgehende 
seitliche Tragetürme mit einem festen Belag anstatt Masten und einem fixierten 
Aluminium Bühnendach anstatt einer Dachplane. Folglich sind sie für umfangreiche 
technische Installationen (PA-Beschallung, Lichtanlage) und/oder für längere 
Standzeiten geeignet, zum Beispiel für Musik-, Theaterfestivals, Kultursommer, 
Gartenschau oder Ähnliches.  
In Verbindung mit ausgereiften Transport Konzepten sind sie auch sehr flexibel mobil. 
V.a. bei der Anforderung als Tourneebühne mit kurzen Umsetzzeiten und geforderten 
niedrigen, fest kalkulierbaren Handlingkosten realisieren sie manch neue Perspektive 
für die Umsetzung der Disposition und für die positive Gesamtwirtschaftlichkeit eines 
Open-Air Tourneeprojekts. 
In den folgenden Absätzen wird die Konstruktion dieser Bühne erläutert um dem Leser 
so den Umfang einer solchen Konstruktion näher zu beschreiben.144 
• Podesthöhen 
o 1,5m bis 2,5m  
o Durch den genormten, durchgängigen 48 mm Rohrdurchmesser sind 
innerhalb der gesamten Konstruktion überall kompatible Montagepunkte 
gegeben 
 
• Nutzflächen 
o Genormtes metrisches Flächenmaß, Raster 1 x 2 m 
o Abgesehen von der gesamten Bühnenfläche, die maximal 24,5x12m im 
gesamten bzw. 16x10m Spielfläche bietet, können weitere Nutzflächen 
in den seitlichen Tragetürmen, auf Podestniveau, optional in den einzel-
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 Vgl. o.V. Showsys Eventagentur (2008), http://www.showsys.de 
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 Vgl. Grösel (2007), S. 12-16, 33, 44, 40, 48, 53, 62, 105,108, 111ff, 208, 311; o.V. Vgl. Pink Floyd tour 
manual (1994); Vgl. Rigging Network (2008), http://www.rigging.net/ 
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nen Stockwerken, z.B. für Lichttechnik / Kamera-Positionen und Equip-
ment.  
o Der durch diese Maßnahme erzielte Flächengewinn von jeweils 4m in 
der Breite macht die  oft zusätzlich geforderte und teurere Dachspann-
weiten unnötig 
 
• PA-Beschallungsanlage 
o wird mittels Last Traversen am Turmende befestigt  
 
• Bühnendächer  
o Als unterstützendes Konstrukt ist vorne am Dachrand ein Kragdach 
(einzusätzlicher, vertikaler Abschluss) angebracht und dient als 
Wetterschutz bzw. für optimierte Beleuchtungswinkel 
o Diese ermöglicht ein vollständiges ausnutzen des Bühnenpodest 
 
• Lichte Höhe  
o Die Lichte Höhe145 beträgt gemittelt 6,5 bzw. 7,5 m (je nach Ausführung) 
 
• Autarkes Rigging 
o Das Umstellen und neu positionieren von Licht- und 
Beschallungstraversen ist ohne Eingriffe in die Konstruktion möglich 
 
• Statik 
o Der Bühnenpodest und die Tragetürme bilden als Konstruktion eine 
statische Einheit. Durch diese Neuerung wird kein zusätzlicher Ballast 
bzw. Bodenanker benötigt. In den früheren Konstruktionen der 90er 
Jahre, bzw. bei Sonderanfertigungen werden oft zusätzliche 
Wasserballasttanks für die Stabilität benötigt. Siehe unter anderem die 
Bühnenkonstruktion von Pink Floyd146 aus dem Jahre 1994 
 
• Zulassung 
o Alle Bühnenkonstruktionen bedürfen ein Prüfbuch mit gültiger 
Ausführungsgenehmigung 
 
• Aufbau- und Abbauanforderungen 
o Geländezufahrt und Rangierplatz für Wechselcontainer und LKW-Zug 
o Höhe 4m 
o Geländegefälle maximal 30 cm 
o benötigte Auf/Abbau-Hilfen: 6 bis 8 Hilfskräfte, die einer kurze 
Einschulung bedürfen 
o oder alternativ: eigene Crew 
 
• Aufbau- und Abbauzeiten 
o Je nach Modell (Standarddimensionen) entweder  
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 Abstand der Podestfläche bis zur Unterkante der Traversenkonstruktion 
146
 Vgl. o.V. Pink Floyd Tour Manual S.11 (1994) 
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o 12 Stunden Aufbau und 8 Stunden Abbau oder  
o 18 Aufbau und 12 Stunden Abbau 
 
• Belastungen und Nutzlasten 
o Bühnenpodest 500kg/qm 
o Rigging 
 Bühnendach je Dachkonsole 1200kg  
 Trageturm je Fliegepunkt (PA-Beschallungsaufhängung) ca. 
3000kg  
• Kriterien der Einsatzplanung und Transportverfahren für Bühnensysteme 
Für die Einsatzplanung der Bühnensysteme147, v.a. wenn diese nicht ausgegliedert 
werden ist das wichtigste Kriterium die bestehende Voraussetzung einer gewissen 
Mindestzahl an Einsatzterminen in Folge und der dazugehörige Planungsvorlauf, um 
das bestehende Potential voll zu nutzen und zu optimieren. Hierbei übernimmt das 
gesamte Konstrukt der Konzert-Tournee Veranstaltung zusätzlich noch die Funktion 
eines Transportdienstleisters148 und das Management muss in enger Abstimmung mit 
ihrer Eventagentur ein Gesamtkonzept entsprechend vorausplanen.  
Entsprechend der vorgelegten Angaben, Bühnenentwürfe und notwendiger Technik 
und den daraus resultierenden Eckwerten wird das entsprechende Transportvolumen 
kalkuliert und anhand der erzielbaren Einsatzfrequenz werden Optimierungsvorschläge 
errechnet. In der Planungsphase wird, noch bevor der terminliche Ablauf der Tournee 
bekannt ist, zumeist eine Transportkosten-Analyse anhand von fiktiven Tourneeorten 
erstellt. 
Die Effektivität der Transportverfahren wird durch die Multifunktionalität der Transport-
container bestimmt.149 Als ein zusätzlicher Bestandteil der Bühnenkonstruktion beinhal-
ten sie die weitgehend montierfertige Licht-, Bild- und Tontechnik. Die begehbare Höhe 
der Transportcontainer ist zumeist gleich mit der Höhe des Bühnenpodests. So kann 
zusätzliches Material ohne Ladehilfen auf optimiert kurzem Weg bequem nach der vor-
gegebenen Montagereihenfolge entnommen werden.  
Ein weiterer entscheidender Faktor für die Gesamtwirtschaftlichkeit einer Konzert-
Tournee Veranstaltung ist die notwendige anzustrebende Reduzierung des Transport-
volumens auf wenige Fahrzeuge mit möglichst optimal genutztem Ladevolumen.150 So 
kann in Folge für ein weiteres relevantes Kriterium geplant werden, die Dichte der E-
vents. Durch ein Mindestmaß an Auf- und Abbauzeiten ist der Vorteil von spielfertig 
installierten Komponenten (Licht-, Bild- und Tontechnik) ausschlaggebend, v.a., wenn 
die Folgetermine sehr eng gestaffelt sind. Traditioneller weise ist in diesem Fall immer 
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 Vgl. Vasey (1997), S.1f 
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 Vgl. Waddell (2008), S.64 
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 Vgl. o.V. Showsys Eventagentur (2008), http://www.showsys.de 
150
 Vgl. Arnold (2002), S.49, S.139 
48 
ein zweites oder drittes Komplett-Set, also die gesamte Bühne und die komplette 
Technik vorhanden.151 
• Montageablauf der Bühnensysteme   
In diesem Punkt können jetzt nur sehr allgemeine Aussagen getätigt werden, da jede 
Bühne, jede Eventproduktion anders ist und trotz den Bestrebungen der Industrie 
Normen zu etablieren bleibt jeder Aufbau ein eigens definierter Prozessablauf, 
abhängig vom jeweiligen Produktionsausmaß der Tournee. Während der Aufbau der 
U2 Elevation Tour 2003 innerhalb eines halben Tages152 möglich war, dauerte der 
Aufbau für ein Konzert der Pink Floyd Pulse Tour 1995 fast volle 3 Tage153.  
Allgemein kann jedoch folgender Ablauf festgehalten werden: 
• Besichtung des Veranstaltungsgeländes am Vorabend  
(oder entsprechend zeitig genug, je nach Dauer des Aufbaus),  
um Details abzustimmen 
o Ausrichtung der Konstruktion 
o Position der Container 
 
• Montagestart  
o mit allen angeforderten Helfern und zusätzlichen Gerätschaften wie 
Kräne und Gabelstapler 154 
 
• Prüfung durch die örtliche Bauaufsicht 
o sollte gegen Ende der Bühnenmontage erfolgen, 
o potentielle Probleme können entstehen, wenn bspw. bereits Licht und 
Ton installiert sind, aber darüber keine Gewichts-Nachweise existieren 
 
• Unklare örtliche Gegebenheiten können den Event gefährden 
o Mögliche Einwände der Behörden (Ordnungsamt, Umweltamt, 
Denkmalschutz, Stadtgartenamt, usw.) verbindlich klären 
o Geländegefälle und den notwendigen Platz exakt vermessen 
 
• Material-Anlieferung  
o Bei der Anlieferung155 ist zu beachten, dass das Gelände für das Befah-
ren und Rangieren mit Container-Fahrzeugen (in der Regel Wechsel-
brücken) geeignet sein muss. Das Gesamtgewicht beträgt je nach La-
degut bis zu 34 Tonnen. Die Durchfahrtshöhe muss in manchen Fällen 
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 Vgl. Graf (1995), S.55 
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 Vgl. o.V. Showsys Eventagentur (2009), http://www.showsys.de; Vgl. o.V. Official U2 Tour Homepage 
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manual (1994), S.3 
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  Vgl. o.V. Showsys Eventagentur (2008), http://www.showsys.de ; Vgl. o.V Pink Floyd tour manual 
(1994), S.3, S.6 
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mit vier Meter angenommen werden und zum Abstellen der Container 
wird an der Stirnseite, je nach Fahrzeug eine bis zu 9m lange Rangier-
strecke gebraucht. 
• Wetterschutz und Dekoration   
Liefern v.a. bei Open-Air Bühnen eine zusätzlich Wetterschutz-Verkleidungen, indem 
die Bühne zumeist komplett verkleidet wird. Diese haben außerdem auch optische 
Funktionen, wie bspw. durch lichtreaktive Materialien. Die Flächendekoration und die 
zusätzlichen großflächige Ausstattungskomponenten müssen so montiert sein, dass 
der Abbau bei einer Sturmsituation rasch durchführbar ist. Bei Bühnendekoration sind 
grundsätzlich keine „Standards“ oder Normen gegeben, da dies die Besonderheit einer 
jeden Konzert- bzw. Eventproduktion ausmacht.156 
• Rigging  
Als Rigg wird in der Veranstaltungstechnik die Aufhängungsvorrichtung von Lasten 
bezeichnet, während der Aufbauprozess als so genanntes Rigging bekannt ist. Dabei 
kommen unter anderem Traversen zum Einsatz, um bspw. Lautsprecher, Scheinwerfer 
und Videotechnik zu montieren.157 
• Beleuchtung 
In der Beleuchtungstechnik für Konzert Veranstaltungen werden die eingesetzten Ge-
räte unterteilt in konventionelle und intelligente Beleuchtungsgeräte.158 Zu den konven-
tionellen einfachen Effekten gehören neben dem traditionellen PAR-Scheinwerfer159 
auch so genannte „Blinder“, aber auch Linsenscheinwerfer. Zu den intelligenten 
Leuchtmittel gehören die stark verbreiteten Kopfschwenker, oder auch als Moving-
heads bezeichnet und die Scanner. Der Showlaser zur Darstellung von Lasereffekten 
als eine besondere Darbietung der Lichttechnik gehört ebenfalls zu den intelligenten 
Lichtgeräten. Eine neue Technik, die zunehmend an Bedeutung gewinnt ist der 
Gebrauch von LED-Lampen, diese finden den Einsatz sowohl als einfaches, konventi-
onelles Licht (z. B. LED-PARs) oder als intelligentes Licht (LED-Video-Wand, Flächen-
LEDs, LED-Tubes, siehe auch die U2-Vertigo Tour unter 6.2.2). Eine eindeutige Zu-
ordnung fällt hier aber schwer. Mit dem Einzug der LED-Technik findet in einigen Tei-
len auch zunehmend eine Verschmelzung von Licht- und Videotechnik in der Veran-
staltungstechnik statt, außerdem ermöglicht sie eine Reduzierung des Transportvolu-
mens und damit eine Optimierung der Transport- und Handlingprozesse.160 
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 Vgl. Waddell (2008), S.68 f; Vgl. Grösel (2007), S.46ff 
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• Publikum-Beschallung 
Die PA-Anlage, (Kurzform des Public Address Systems), dient der Wiedergabe und 
akustischen Verstärkung von Sprache oder Musik. Sie besteht aus Lautsprechern und 
Verstärkern.161 Oft wird auch das steuernde Mischpult (der FOH Platz – Front of Hou-
se, Regieplatz) der PA-Anlage zugerechnet. 
PA-Beschallungsanlagen werden überall dort eingesetzt, wo es nötig ist, große 
Flächen möglichst gleichmäßig zu beschallen. 
Die Aufgabe einer PA-Anlage ist es, Sprach- und/oder Musikinformation an ein 
Publikum zu übertragen. Da die jeweiligen Lautsprecher abhängig von der zu 
übertragenden Frequenz unterschiedliche Abstrahlcharakteristiken haben und der 
Schall sich abhängig von der Frequenz verschieden ausbreitet und gebrochen wird, 
sind PA-Systeme häufig in Basslautsprecher (Subwoofer) und Mittel-
/Hochtonlautsprecher geteilt.162 Die PA-Anlage verstärkt die so genannte Backline, die 
sich aus den individuellen Instrumenten der Künstler zusammensetzt. 
Wegen des hohen logistischen und personellen Aufwands für Transport und Aufbau 
wird das PA System bei kleinen bis mittelgroßen Auftritten oder Festivals häufig vom 
Veranstalter gestellt, sofern es am Veranstaltungsort nicht ohnehin eine stationäre PA-
Anlage existiert. 
Im Zuge von längeren Tourneen wird die PA dagegen meist von Auftrittsort zu Auftritt-
sort transportiert. In einzelnen Fällen, wo die Event Termine zu knapp hintereinander 
gebucht sind, als das genug Zeit vorhanden wäre um die Anlagen auf und ab zu bauen 
werden sogar mehrere identische Anlagen verwendet, damit am nächsten Veranstal-
tungsort parallel bereits auf- oder abgebaut werden kann.163 Die folgende Abbildung 
zeigt ein Beispiel für die Aufhängung einer PA Anlage.  
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Abbildung 18:Rigging für PA 164 
• Künstler-Beschallung 
Neben der Beschallung des Publikums (PA-Anlage) existiert ein eigenes Beschal-
lungssystem für den Bühnenraum, die Monitoranlage.165 Monitor-Anlagen werden für 
jeden auf der Bühne darbietenden Künstler benötigt, da v.a. das Schlagzeug einem 
Sänger ohne Eigenbeschallung es nahezu unmöglich macht, sich selbst zu hören und 
die Töne richtig zu treffen. Durch die Bühnenbeschallung erhalten die Musiker einen 
optimalen Höreindruck und können so ihr Zusammenspiel besser koordinieren. 
Um den unerwünschte Rückkopplungseffekte zwischen Monitor und 
Gesangsmikrofonen zu minimieren, werden keilförmige Lautsprecher verwendet, auch  
genannt „Wedges“, die am Boden liegend und schräg von unten vorne zu den 
Musikern hinaufstrahlen. 
Die Steuerung der Monitor Anlage erfolgt von einem eigenen Monitormischer, der hin-
ter der PA-Anlage, auf der Bühne positioniert wird, um den Höreindruck des Künstlers 
kontrollieren zu können.166 Bei kleineren Veranstaltungen, wo aus Kosten- oder Perso-
nalgründen nur ein Tontechniker verfügbar ist erfolgt die Steuerung vom Hauptpult 
(FOH) aus. Nachteilig an dieser Konstellation ist die Notwendigkeit zweier Techniker 
zum Einpegeln der Lautstärken der einzelnen Instrumente: Ein Techniker auf der Büh-
ne muss den Höreindruck der Musiker seinem Kollegen am FOH-Hauptpult mitteilen, 
der daraufhin die Einstellungen vornimmt und sich die klangliche Veränderung wieder-
um erklären lassen muss. Diese eher langwierige Prozedur kann nur im Vorfeld des 
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Auftritts während des Soundchecks167 erfolgen. In Folge liegt zur Erschwerung beim 
Auftritt, wo Publikum anwesend ist eine veränderte akustische Situation vor. So müss-
ten die Künstler auf der Bühne im Regelfall dennoch ihre klanglichen Änderungswün-
sche „im laufenden Betrieb“ durch Handzeichen an den FOH Techniker überbringen.  
4.2.2.2 Pluralistisches Bühnenkonzept vs. Singuläres Bühnenkonzept 
Einfach gesprochen gibt es zwei mögliche Bühnenkonzepte, die bei einer Konzert-
Tournee möglich sind. Die „klassische Variante“ (auch als singuläres Bühnenkonzept 
zu bezeichnen)168 besteht darin mit einer Bühne und dazugehöriger Ausstattung die 
Konzertreihe zu absolvieren. Dieses Konzept ist seit den sechziger Jahren 
gebräuchlich169. Es existiert eine Bühne, die während der gesamten Tournee in 
Gebrauch ist und auch entsprechend mittransportiert wird. Dieser Transport beinhaltet 
vereinfacht gesprochen: 
• Bühne 
o Bühnengerüst 
o Bühnenboden 
• Technik 
o Backline 
o PA 
o Monitoring 
o Licht 
• Personal (variabel) 
 
Der Vorteil dieses Konzepts besteht darin, 170 dass die gesamte Konzert Produktion nur 
einmalig vorhanden ist und so die Anschaffungskosten entsprechend niedriger sind als 
bei einem pluralistischen Bühnenkonzept. Der wesentliche Nachteil besteht darin, dass 
die Intervalle zwischen den einzelnen Events ausreichend lange genug sein müssen, 
damit die Auf- und Abbauarbeiten durchgeführt werden können. Daraus resultiert, dass 
die Tournee einen längeren Zeitraum in Anspruch nimmt, da mehr spielfreie Tage 
zwischen den einzelnen Events liegen müssen und zusätzlich weniger Auftritte möglich 
sind, wo Einnahmen generiert werden können.  
Jede Konzert-Tournee dieser Dimension171 besteht in der Regel aus einem A und B 
Set (für Bühne und Technik). Diese beiden Sets sollen garantieren, dass immer ein 
Event stattfinden kann, sollte mal ein Set defekt sein, verspätet sein oder aufgrund 
anderer Umstände nicht verfügbar sein.172 
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In weiterer Folge haben sich neue Ansätze entwickelt und die Verwendung von zwei 
(maximal drei) identischen Bühnen, die simultan im Zuge der Konzert-Tournee einge-
setzt werden, gewann zunehmend an Popularität. Das Konzept präsentierte sich trotz 
transporttechnischen und personellen Mehraufwand rentabler als das singuläre Büh-
nenkonzept.173 Während die Bühne für den Eventabend selbst in Verwendung ist, wird 
die zweite Bühne bereits aufgebaut. Die Anschaffungskosten sind bedeutend höher, da 
im wahrsten des Wortes alles doppelt angeschafft werden muss. Auch vom personel-
len Standpunkt betrachtet stellt es einen Mehraufwand dar. Der daraus resultierende 
essentielle Vorteil besteht darin, dass die Intervalle zwischen den Konzert Events viel 
kürzer sein können als wie beim singulären Bühnenkonzept, wo die Bühne nach jedem 
Event abgebaut werden muss, verladen werden muss, zum nächsten 
Veranstaltungsort transportiert werden muss um dort erneut wieder aufgebaut werden 
zu können. Ein weiterer vorteilhafter Aspekt ist die sinnvollere Nutzung der 
vorhandenen Kapazitäten. Während beim singulären Bühnenkonzept zwei vollständige 
Sets transportiert werden, wobei immer nur eines davon in Verwendung ist, ist beim 
pluralistischen Konzept das zweite (oder auch zusätzlich das dritte) Set stets in 
Verwendung. Die Gleichheit der beiden Sets und die unmittelbare Nähe (entweder am 
vorhergehenden oder nachfolgenden Veranstaltungsort) garantiert für das 
Vorhandensein von Ersatzteilen und die gleichzeitige Auslastung der Kapazitäten. 
• Beispiele für pluralistische Bühnenkonzepte 
 
Pink Floyd  - P.U.L.S.E. Tour 94´- 95´174 
• 3 Bühnen in Verwendung 
• 110 Shows in 77 Städten mit mehr als fünf Millionen Besucher 
• 3 Boeing 747 waren notwendig um die gesamte Bühnenausstattung über den 
Atlantik zu transportieren 
• 200 Personen benötigten jeweils 18 Stunden um eine der 3 verwendeten 
Bühnen aufzubauen, die zusätzlich noch mit 300 Lautsprecher versorgt wurden,  
5 Projektoren sorgten für Bildeffekte, 270 Moving Heads waren in Betrieb 
 
Beispiel Rolling Stones – Tour 95´175 
• 2 Bühnen in Verwendung 
• 600 Tonnen Stahl waren für den Bau des Sets notwendig 
• Alleine 176 Tonnen für die 80 Meter breite Bühne 
• 3 Teams (250 Mann starke Crew) 
• Aufbauzeit betrug 3 Tage, die Abbauzeit 2 Tage 
• 50 Sattelschlepper, 9 Crew-Busse, 10 Kleinbusse, 2 Limousinen und eine spe-
ziell ausgestattete Boeing 727 
 
 
Guns n Roses – Use your illusion Tour 91 - 93´176 
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175
 Vgl. Graf (1995), S.56 
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Das Bühnendesign wurde zusammen von Phil Ealy und der Musikgruppe selbst ent-
worfen. Die Dimensionen der Bühne beliefen sich auf 65 Meter Breite, 25 Meter Tiefe 
und 25 Meter Höhe. In etwa 900 Scheinwerfer kamen zum Einsatz. Für den gesamten 
Aufbau des Gerüsts, der Bühne und der gesamten Technik wurden 3 Tage benötigt, 
den Abbau war innerhalb eines Tages durchführbar. Diese Tatsache begründete die 
Überlegung drei komplette Bühnen und Anlagen zu verwenden. Eine für den aktuellen 
Event, während die zwei anderen Bühnen für die Folgekonzerte aufgebaut wurden. Die 
Tournee selbst war eine der längsten der Geschichte mit 192 Konzerten in 27 Ländern 
innerhalb von 26 Monaten. Zur Verwendung kamen 8 Tourbusse, 5 davon für die Band 
und Crew selbst, drei für die Vorgruppen. Die 80 köpfige Tour Crew reiste mit der 
Gruppe und wurde außerdem 1991 von dem US amerikanischen Magazin „Performer“ 
als Tour Crew des Jahres geehrt.  Es kamen elf Sattelschlepper zum Einsatz um die 
Gerätschaften von einem Veranstaltungsort zum Nächsten transportiert zu können. 
4.2.3 Humanressourcen    
Im Gegensatz zu Punkt 3.2 der Akteure die die Rahmenbedingungen einer Konzert-
Tournee Veranstaltung schaffen, befasst sich dieser Punkt mit dem technischen Per-
sonal, welches den reibungslosen Ablauf des Events garantiert, technische Prämissen 
erfüllt und Transportleistungen wahrnimmt.177  
4.2.3.1 Tourendes Personal 
• Stage Manger – Bühnenmeister 
Der Bühnenmeister ist verantwortlich für die Allokation des gesamten Bühnenpersonals 
für die Aufgaben der Produktionsgruppe in den Bereichen der Bühnenauf- und –-
abbauarbeiten, die Anlieferungen der Gerätschaften, der Aufstellung der Backline und 
der Einteilung der lokalen Hilfskräfte vor Ort.178 
• Sound Engineer – FOH 
Dieser ist verantwortlich für den Betrieb der „front of house“ Konsole (FOH) also der PA 
(Public Address) Anlage, die für die Beschallung des Publikums zuständig ist. Der Auf-
gabenbereich reicht vom akustischen Vermessen des Veranstaltungsort (für die opti-
male Positionierung der Konsole, dem Mischpult, die generell etwa im hinteren Drittel 
der Halle positioniert wird) bis zur Koordinierung des Bühnen-,179 Auf-, und Abbauper-
sonals.  
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• Monitor Engineer  
Der Monitor Engineer ist für die Informationsverteilung auf der Bühne verantwortlich, 
also den akustischen Signalen die die Künstler und/oder Musiker wahrnehmen und 
benötigen, damit sie sich gegenseitig hören und koordinieren können. Positioniert ist 
der Techniker zumeist auf der linken oder rechten Seite der Bühne, gerade vom Zu-
schauer weniger wahrnehmbar, aber stets im optischen Kontakt mit den Akteuren auf 
der Bühne um allfällige Änderungen vornehmen zu können. 180 
• Sound Crew 
Erfüllt gemäß der Vorgaben der FOH und Monitor Techniker die Aufstellung und 
Wartung der Beschallungsanlagen. 181 
• Beleuchtungsmeister182  
Die Beleuchtungsmeister sind verantwortlich für die beleuchtungstechnischen Anlagen 
und Geräte bei Events und Veranstaltungen. Sie sind zuständig für Zusammenstellung, 
Auf- und Abbau, Verkabelung und Bedienung, sowie Überprüfung, Wartung und 
Instandhaltung der Beleuchtung und zum Teil auch der audiovisuellen Anlagen in 
Theatern, Konzert- und Opernhäusern und im Filmgewerbe. Abgesehen von ihrer 
Beschäftigung auf einer Tournee, können sie im Auftrag von Betrieben für Medien- und 
Konferenztechniken arbeiten oder sind fest angestellt in gewerblichen Kultur- und 
Kongresszentren und bei Ausstellungs- und Messegesellschaften. Außerdem erfüllen 
Beleuchtungsmeister die so genannte Anwesenheitspflicht eines technisch 
Verantwortlichen in Theatern ab einer bestimmten Bühnengröße und Zahl von 
Zuschauerplätzen. 
Sie tragen zumeist den Titel des geprüften Meister/-in für Veranstaltungstechnik mit der 
Fachrichtung Bühne/Studio oder Beleuchtung (gebräuchliche Kurzform: 
Veranstaltungsmeister/-in). 
• Lichttechniker183 
Hat fundierte, umfassende Kenntnisse im Bereich Licht und Beleuchtungstechnik und 
kennt außerdem die im Bereich der Beleuchtung relevante Elektrotechnik. Zusätzlich 
kennt er die einschlägigen Normen und Gesetze und hat ein umfassendes Wissen ü-
ber den Bereich der Installationen. Im Zuge der Planung der „Lichtshow“ ist er in der 
Lage, eine wirtschaftliche Analyse von Beleuchtungsanlagen zu erstellen und besitzt 
umfangreiche Materialkenntnisse. 
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• Licht Crew184 
Sie ist zuständig für den Aufbau, der Installation und der Positionierung der 
Lichtsysteme zuständig und steht unter direkter Anleitung des Lichttechnikers.  
• Backline Crew185 
Die Backline Crew ist verantwortlich für die Instrumente und Geräte der Musiker, wie 
Gitarren, Bässe, Schlagzeug, Keyboards und andere. Aufgrund dieser Funktion haben 
sie die „innigste“ Beziehung aller Akteure zu den Musikern und/oder Künstlern. 
• Tischler186 
Je nach Größe der Produktion ist es sinnvoll einen Tischlermeister mitzuführen der für 
die Bühnenarbeiten eingesetzt werden kann und zusätzliches Hilfspersonal 
koordinieren kann. Ihre Spezialisierung ermöglicht ihnen die Handhabungen von 
spontanen, notwendigen Anpassungen der Bühnenelemente oder des 
Dekorationsmaterials.  
• Fahrer187 
Hierbei werden Zweierlei Gruppen unterschieden: Die Fahrer der Materialtransporter, 
welche die Kommissionierung und Verladung der Bühnen Elemente und der 
Gerätschaften in die LKWs übernehmen und bei dem nächsten Veranstaltungsort 
wieder entladen und die Fahrer der „Bandbusse“188, die den Musiker und Künstler von 
einem Austragungsort zum nächsten übernehmen 
• Anderes tourendes Personal 
Je nach Produktionsgröße und Komplexität kann oder muss zusätzliches Personal 
notwendigerweise angeheuert werden. V.a. folgende Bereiche sind dabei 
relevant…Garderobe, Friseur, Pyrotechniker, Rigger, Security, Caterer, Laser 
Techniker, Video Crew, Produktion Assistenten, …  
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4.2.3.2 Personal vor Ort 
• Promoter 
Der Promoter „erwirbt“ das Event vom Booker und verkauft die Karten für diesen E-
vent. Außerdem garantiert er für die Einhaltung des „Production Rider“ (siehe auch 
3.3.1) und die Erfüllung der darin enthaltenen Vorgaben. Der Produktionsleiter des 
Promoters erfüllt in seiner Funktion als Bereitsteller sämtlicher Ressourcen alle Anfor-
derungen aus den „Rider“ und stellt diese zeitgerecht zur Verfügung.189 
• Verlader 
Diese werden meist von lokalen Personalfirmen angemietet und erfüllen das Ent- und 
Beladen der LKWs. Oft sind sie an eine Gewerkschaft gebunden, die hinter ihnen steht 
und müssen die genau vorgeschriebenen (Ruhe-)Zeiten einhalten. Im Falle des 
Nichtbeachtens drohen hohe Strafen.190 
• Bühnen Hilfskraft 
Sind zumeist angemietetes Personal, welches unter direkter Anweisung des 
Bühnenmeisters steht und die aus den LKWs entladenen Gerätschaften auf die Bühne 
bringt und dann dort entsprechend der Anweisungen positioniert. Sie können ebenfalls 
durch eine Gewerkschaft vertreten sein, was sich wieder in den vorgeschriebenen 
Ruhezeiten auswirkt.191 
• Rigger192 
Rigger sind Höhenarbeiter, die mit dem Auf- und Abbau der Traversen(engl. Rigg)  bei 
Großveranstaltungen beschäftigt sind. Die Rigger hängen die Traversen mit Ketten, 
Seilen und Schäkeln an bestimmte Befestigungspunkte unter die Hallendecke. Die 
Traversen bestehen meistens aus Aluminiumprofilen. Zum Anheben und Absenken der 
zum Teil tonnenschweren Elemente werden spezielle Winden eingesetzt, die in der 
Fachsprache einfach als „Motoren“ bezeichnet werden. 
Aus versicherungstechnischen Gründen müssen die von Riggern hochgezogenen und 
aufgehängten Bühnenkonstruktionen vom TÜV (oder ähnlichen prüfenden 
Organisationen) abgenommen werden und die Sicherheit durch ein Abnahmeprotokoll 
bestätigen. 
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• Elektriker 
Verantwortlich für die Stromversorgung und die Überwachung der Einhaltung der Vor-
sichts- und Schutzmaßnahmen. 193 Im Folgenden soll ein kurzer Auszug aus dem Pink 
Floyd tour Manual die Anforderungen für die Stromversorgung verständlich machen. 
 
 
 
Abbildung 19: Stromversorgungsbestimmungen zu der Pink Floyd „Division Bell“ Tour 194 
• Runner 
Sie sind in direktem Kontakt mit dem Produktion Manager und dessen Schnittstelle zur 
Außenwelt. Runner (zu Deutsch: Läufer) werden für eine Vielzahl an Aktivitäten und 
Besorgungen ausgeschickt.195 
• Gabelstaplerfahrer 
Gerade bei den Auf- und Abbauarbeiten sind sie Akteure von großer Relevanz, die die 
einzelnen Bühnenelemente mittels der Gabelstapler verladen. Bei vielen Tournee Pro-
duktionen sind ihre Aufgaben detailliert im Production Rider spezifiziert.196 
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• Caterer 
Für die Versorgung der Künstler, Musiker, Mannschaft, Management und Gästen. Ihre 
genauen Aufgaben und die zu erfüllenden Kriterien sind im Production Rider, oder  
Catering Rider festgelegt.197 
• Arzt 
Werden zumeist bei größeren Produktionen angefordert und erhalten ihre 
Anweisungen direkt von Produktion Manager. Sie sollen im Notfall für eine adäquate 
medizinische Versorgung garantieren.198  
• Hallenpersonal 
Ihre genaue Zusammensetzung hängt von der Größe des Events ab. Aber generell 
bestehen sie aus dem Sicherheitspersonal, Platzweisern, Gaderobepersonal, 
Verkaufsständebetreiber (Imbiss, Getränke) und anderen.199  
4.2.4 Klassische Transportlogistik einer Konzert-Tournee  
In diesem Abschnitt werden die vorhandenen und bekannten Transportkonzepte der 
Konzert-Tournee Veranstaltung erläutert. Zusätzlich werden die Problematiken und 
Herausforderungen beschrieben, für die mögliche Lösungsansätze bezüglich der 
Optimierung gesucht werden. Eine dieser Möglichkeiten wird als „All in One Carrier“-
Konzept in Kapitel 6 beschrieben. 
4.2.4.1 Frächter  
Oft ist es, aufgrund von zu großen Distanzen und zu geringen Zeitintervallen notwendig 
Frächter für den Transport zwischen den einzelnen Events und Spielstätten zu enga-
gieren. Firmen wie Rock-it-Cargo, Horizon Entertainment Cargo oder Upstaging haben 
sich genau auf diese Transportvorgänge spezialisiert. Hierbei werden die vom Tournee 
Manager erstellten Inventarlisten übernommen. Anhand des zu transportierenden Vo-
lumens und den Distanzen zwischen den Events werden die Preise pro Ladung kalku-
liert.200 Trotz effizienter Ladungsvorgänge, kompakten Dimensionen der Gerätschaften 
stehen dem immer noch die Richtlinien und Beschränkungen der Transportvorschriften 
gegenüber, die als einschränkende Kriterien zu berücksichtigen sind. Manchmal ist die 
Distanz zwischen den Spielstätten zu groß, als das diese im Straßenverkehr rechtzeitig 
bewältigt werden könnten. In diesem Fall wird der Lufttransport bevorzugt. 
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4.2.4.2 Fuhrpark und landgebundene Transportsysteme 
Traditioneller weise werden bei Konzert-Tourneen zumeist schwere LKWs eingesetzt. 
Ihre entsprechende Unterteilung erfolgt nach dem zugelassenen Gesamtgewicht.201 
• Klein-LKW bis 3,5 Tonnen (t) 
• Leichte LKW bis 7,5 t 
• Mittelschwere LKW bis 12 t 
• Schwere LKW  
o in Schweden und Dänemark bis 60 t 
o in Deutschland als Hänger- oder Sattelzüge bis 40 t (im Kombiverkehr 
bis 44 t, wobei eine Last von 8 t pro Achse nicht überschritten werden 
darf) 
o in Österreich Solo LKW bis 32 t, mit Anhänger bis 40 t 
o in der Schweiz seit 1. Januar 2005 bis 40 t 
o in den Niederlanden bis 50 t 
 
Seit dem Ende der sechziger Jahre hat sich im Tourneebereich die Verwendung von 
Lastfahrzeugen mit austauschbaren (Wechsel-)Aufbauten verbreitet. Dafür wird das 
Fahrzeug Chassis mit einer genormten Aufnahmevorrichtung versehen, wobei die 
potentiellen Gegenstücke ebenfalls genormten sind. Somit ist die Verwendung von 
verschiedenen Behältern möglich ohne das Fahrzeug wechseln zu müssen. Im 
Folgenden werden die verschiedenen Ausführungen kurz behandelt. 
Die begrenzte Ladefähigkeit202 der LKWs resultiert aus dem ungünstigen Verhältnis 
zwischen Eigengewicht und Nutzlast. Somit ist bei Tourneeproduktionen zumeist eine 
Vielzahl an LKWs notwendig. Für den Transport der gesamten Produktion bei der Rol-
ling Stones Tour 1995 waren achtundvierzig 40 Fuß Container inklusive Sattelschlep-
per notwendig.203 Bei der Tour von Guns´n´Roses 1992 waren hingegen „nur“ 11 Sat-
telschlepper notwendig.204 Außerdem ist eine sehr starke Abhängigkeit von den Stra-
ßenverhältnissen und der Verkehrslage gegeben205. Zusätzlich erschweren gerade im 
Mitteleuropäischen Raum die zahlreichen Fahrverbote und Bestimmungen den Trans-
port. 
Trotz des Fahrens im Konvoi ist eine relativ hohe Unfallgefahr aufgrund der hohen 
Verkehrsdichte im Straßenverkehr gegeben. 
Containerchassis sind genormte Fahrgestelle für ISO-Container,  Auflagen und sonsti-
ge Behälter, welche von der Unterseite mit Verriegelungsmechanismen (in english: 
Twistlocks) arretiert werden. Die Verriegelungsmechanismen sind gemäß den Normen 
von Seecontainern gefertigt.206 Somit können die Container außer auf LKWs auch auf 
Eisenbahn-Containerwaggons transportiert werden und auf (Hochsee-) Schiffen beför-
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dert werden. Generell werden die meisten Tournee Transporte im Straßenverkehr 
durchgeführt um den engen Terminplan einhalten zu können207 und wegen der gege-
benen Flexibilität durch das dichte Straßennetz.208 Meist nur am Anfang oder Ende 
eines Tourneeabschnitts werden die Container verschifft oder per Lufttransport beför-
dert,209 um so von einem Kontinent zu einem anderen zu gelangen. 
Eine andere Methode des Transports bei Konzert-Tourneen stellt das 
Wechselbrücken-Systeme (english.Swap-Bodies) dar. Hierbei handelt es sich wie bei 
den Containerchassis um genormte Systeme von Fahrgestellen mit den 
dazugehörigen, aufsetzbaren und auswechselbaren Behältern. Der wesentliche 
Unterschied zu den genormten ISO-Containern besteht darin, dass diese 
Wechselbehälter (-brücken) ein- und ausklappbare Fußstützen besitzen, wodurch sie 
auch ohne der Hilfe von Containerkränen an beliebigen Terrains auf- und abgesetzt 
werden können. Durch die Tatsache, dass dieser einen auf europäische Maße 
abgestimmten Innenraum besitzen, der größere Dimension aufweist als der auf 
amerikanische Maße zugeschnittene 20-Fuß-Container210, werden die Wechselbehäl-
ter zumeist nur in Europa verwendet, da sie für den amerikanischen Raum nicht 
kompatibel sind.211 
   
Abbildung 20:  Verstauungsmöglichkeiten in einem Wechselaufbau212 
4.2.4.3 Containersysteme für Air- and Sea Freight 
• ISO Container 
Die Gerätschaften und die Bühne und werden in der Regel in Containern geliefert. Die-
se können als zusätzlicher Nutzraum verwendet werden, wobei sie unmittelbar hinter 
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der Bühne oder alternativ seitlich an den Tragetürmen positioniert werden. Zusätzlich 
ist der Transportcontainer als verschließbarer Raum nutzbar. 
Diese Transportbehälter werden oft eingesetzt bevor ein Tourneeabschnitt startet. Zu-
nächst wird das gesamte Equipment in Container verstaut, um dann an einen Hafen im 
jeweiligen Kontinent des Tourneeabschnitts geschifft zu werden.213 Geht ein Tournee-
abschnitt in Europa los, sind die ersten Konzerttermine zumeist in oder in der Nähe von 
den Niederlanden, wobei hier oft der Hafen von Rotterdam in Anspruch genommen 
wird. Der wichtigste und bekannteste Containertyp des Handels ist der 40'-Container 
mit den Maßen 12,19 x 2,44 x 2,60 m oder die kleinere 20´-Version mit den Maßen 
6,06 x 2,44 x 2,60 m. Von diesem Container sind derzeit bereits über 15 Millionen im 
Verkehr.214 
 
 
Abbildung 21: 40-Fuß-ISO-Container215 
 
Das angegebene Leergewicht liegt bei 2,3 Tonnen für einen 20’ Container und 3,9 
Tonnen für einen 40’ Container. Die Zuladung beträgt bei 20’ Containern rund 
21700 Kilogramm bei 33 Kubikmeter Ladevolumen mit einem maximal zugelassenen 
Gewicht von 24000 kg. Ein 40’ Container fasst 26500 Kilogramm bei 67,6 m³ Volumen 
mit einem Gesamtgewicht von 30480 Kilogramm. V.a. sollte bei der Beladung beachtet 
werden, dass in vielen Ländern für den zugelassenen Straßentransport ein Maximal-
gewicht inklusive dem Fahrzeug gilt.216 
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• Unit Load Devices  
Sind Paletten und Container Systeme, die verwendet werden, um Gepäck und Fracht 
auf Großraumflugzeuge217 zu laden. Sie ermöglichen es, dass Mengen an Beförde-
rungsgut in große Einheiten gebündelt werden. 
Ihre Benutzung führt dazu, dass die zu verladenen Einheiten besser gebündelt werden 
können und dadurch den Akteuren der Abfertigungsunternehmen und des 
Bodenpersonals Zeit und Aufwand sparen.218 
Sie stellen eine Alternative zur ISO-Container Verschiffung dar, diese werden v.a. 
eingesetzt wenn die einzelnen Event – Termine zeitlich so knapp hintereinander 
positioniert sind und die Distanzen so groß sind, dass eine andere Form des 
Transports erhebliche Verzögerungen innerhalb der Tournee mit sich bringen 
würden.219 
Vorsicht ist geboten, da es eine Vielzahl an verschiedenen Containertypen und folglich 
auch Dimensionen gibt. Nicht alle Containertypen passen in alle Flugzeugtypen. 
Manche sind für eine Vielzahl an Fliegern adaptierbar. Manche lassen sich nur unter 
Verlust von Stauraum adaptieren und manche sind zur Gänze inkompatibel. Die briti-
sche Rockband „The Rolling Stones“ haben 1995 auf ihrer Tournee eine speziell aus-
gestatte Boeing 727 gechartert um zwischen den Events schneller reisen zu können. 
Jedoch wurde ihr Equipment und die Crew separat transportiert, jeweils im zusammen 
mit einer der 3 Bühnen. Dieses Modell als unwirtschaftlich erwiesen, da immer noch 
viele der Gerätschaften und der Bühnenteile in Container verschifft werden mussten, 
bzw. mit LKWs über die Straße transportiert werden mussten. Erst 2008 gelang es 
einer weiteren britischen Musik Gruppe „Iron Maiden“ dieses Konzept erfolgreich 
umzusetzen mit Hilfe einer speziell konzipierten Boeing 757.220 
 
 
Abbildung 22: Luftfrachtcontainer221 
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4.2.4.4 Personenbeförderung 
Ein Bus (oft auch Omnibus genannt, aus dem Lateinischen omnibus „für alle“, über) ist 
ein Straßenfahrzeug, das für die Beförderung einer Vielzahl von Personen dient, z. B. 
im Öffentlichen Personennahverkehr.222 Im Allgemeinen sind Busse im Vergleich zu 
LKWs ähnlicher Größe wesentlich leichter. Somit ist bei einem Tourbus häufig ein ein-
faches 6 Gang Getriebe ausreichend, was in einfacher Handhabung und geringerem 
Treibstoffverbrauch resultiert. Kostentechnisch beläuft sich ein ca. 10 Jahre alter Per-
sonenbus auf ungefähr 350-400 Euro am Tag. Im Gegensatz dazu ein einfacher 
Kleinbus mit Anhänger verursacht Kosten von 50-60 Euro am Tag. Ein neuer, 
hochwertig ausgestatteter Tourbus beläuft sich auf ca. 1000 Euro aufwärts am Tag. 
Zumeist wird die internationale Band oder Künstler mit einem speziell ausgestatteten 
Personenbus von einem Event zum nächsten befördert. Diese Transportmittel 
zeichnen sich v.a. durch ihre Innen Ausstattung aus. Von außen hingegen erscheinen 
sie wie ein konventioneller Personenbus.223  
• Übliche Ausstattung224 
• Schlafkojen (8-12) 
• Toilette 
• Waschecke 
• DVD Abspielgerät mit Anlage und Spielkonsole  
• Flatscreen oder konventioneller Großbildfernseher 
• Busküche (Kaffeemaschine und kleine Kochstelle) 
• zusätzliche Mikrowelle 
• Die Stromversorgung ist ein Spannungswandler Richtung 24V > 220V mit einer 
Dauerbelastung von 5000 W mit einem Ladegerät, welches von 220V auf 24V 
lädt mit 50 A. 
• Schlafgelegenheiten 
Die Busse sind meist mit luxuriösen Lederloungen ausgestattet, alternativ mit anderen 
robusten Materialien. Zugelassen sind die meisten Tourbusse, je nach Ausstattung, für 
ungefähr 12 Personen, mit einer Schlafstelle pro Person. Oft sind diese Busse aber nur 
für acht Personen ausgestattet um so den Komfort zu erhöhen.225 
• Geographische Abhängigkeit und Distanzüberwindung 
Wie bei Schienengebunden Fahrzeugen ist auch bei Fahrzeugen des Straßenverkehrs 
die geographische Abhängigkeit226 ein wesentlicher Faktor einer Tour. Die Überwin-
dung der Distanz zwischen den einzelnen Veranstaltungsorten und der damit verbun-
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dene Treibstoffverbrauch stellt neben den Personalkosten den größten Kostenpunkt 
dar.227 Von der Motorisierung sind die für Tourneen verwendeten Busse wie die meis-
ten Serienversionen von Personenbussen ausgestattet. Ein stehend im Heck einge-
bauter Motor betreibt mit 400 PS das Fahrzeug bei einem Treibstoffverbrauch von 
durchschnittlich 25 bis 30 Liter und bei einer durchschnittlichen Geschwindigkeit von 64 
Stundenkilometer228 auf höherangigen Verkehrsstraßen, wie zum Beispiel, Autobahnen 
und Bundesstraßen 229. 
• Kosteneinflussgrößen 
Die Zusammensetzung der Kosten des Fuhrparks im Straßenverkehr, also sowohl 
beim LKW als auch beim Personen Bus, präsentiert sich im Allgemeinen230:  
Die Beschäftigungsunabhängigen Kosten wie die Abschreibungen, zu leistende 
Steuern und die notwendige Verwaltung veranschlagen sich in etwa mit 30%. Die 
Beschäftigungsabhängigen Kosten wie notwendige Reparaturen, regelmäßige 
Wartung, Kraftstoff Befüllung und Reifenabnutzung machen ungefähr 25% aus. Das zu 
entlohnende Fahrpersonal veranschlagt sich mit 30%. Gerade In Europe ist der Faktor 
Maut ein wichtiges Thema und trägt mit 15% zu den Kosten bei. 
4.2.5 Versorgungslogistik bei Konzert-Tournee 
4.2.5.1 Lebensmittelversorgung (Catering) 
Die Versorgung der Teilnehmer und der Akteure mit Verpflegung, also Speisen und 
Getränken ist ein wichtiger Bestandteil eines Events. Ziel ist es den Hunger und Durst 
zu stillen und außerdem eine angenehme Atmosphäre zum Entspannen zu schaffen. 
Die Angaben, Wünsche und Empfehlungen für das Catering ist zumeist im „Production 
Rider“ oder auch im „Catering Rider“  festgehalten und werden im Zusammenspiel 
durch den Tour Manager und den lokalen Promotor vor Ort realisiert. Folgende 
Abbildung aus dem Pink Floyd tour Manual soll die Anforderungen an die lokalen 
Promotoren bezüglich der Catering Vorraussetzungen beispielhaft näher bringen. 
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Abbildung 23:  Catering Vorgaben für die Errichtung im Backstage Bereich und personelle 
Anforderungen bei der Pink Floyd „Division Bell“ Tour 231 
 
Der Umfang und die Größe des Catering kann nach ihren Bestimmungen 
unterschieden werden.232 
• Catering für den Backstagebereich 
o Catering für Auf- und Abbautag (hauptsächlich Crew) 
o Catering für Event Tag 
o Catering für Pressekonferenz 
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• Catering für die Umkleideräume des Hauptkünstlers 
• Catering für die Umkleideräume des Support Acts 
• Catering nach dem Event – Crew Bus 
• Catering nach dem Event – Künstler Bus 
4.2.5.2 Bereitstellung von Unterkünften 
• Hotel 
Hier wurde zur Veranschaulichung die Angaben der „U2 – Elevation Tour233„ 
genommen. Die Hauptband, bzw. der Künstler erhält die Suiten (im Standard von ca. 
800€ pro Nacht). Wesentlich bescheidener geben sich die „Supporting Acts“ bzw. der 
unterstützende Künstler mit der benötigten Anzahl von Doppelzimmer in der 
Preisklasse von 250€. Die Mannschaft begnügt sich mit einfachen Doppelzimmer in 
der Kategorie von 100 bis 150€. Natürlich werden bei Buchungen in diesen 
Dimensionen spezielle Tarife ausgehandelt. Bei einer solch großen Belegschaft ist es 
sinnvoll gleich ein ganzes Stockwerk zu mieten um die Kosten durch Vergünstigungen 
zu minimieren. Oft werden im Zuge der Nächtigungen Hotels speziell nach dem 
Kriterium „Artist Friendly“ ausgesucht, um einen reibungslosen Ablauf zu 
garantieren.234 
Zu bedenken ist auch ein notwendiges Sicherheitspersonal, das für die Abschirmung 
von der Öffentlichkeit sorgt. Nur zugelassenes Personal, erkennbar durch die „Access 
Pässe“235 darf Zugang zu den Unterkünften gewährt werden.236 
• Backstage 
Die Ausstattung dieser Räumlichkeiten wird durch den Production Rider vorgegeben.237 
Wie der Name schon sagt ist dieser Bereich hinter der Bühne angebracht, wo der 
Künstler seine persönlichen Vorbereitungen trifft, Interviews und Pressekonferenzen 
gibt. Dieser Bereich ist auch von der Crew belegt, jedoch ist der vom Künstler 
beanspruchte Teil nochmals sekludiert und ebenfalls von der Öffentlichkeit 
abgeschirmt, der nur mit den entsprechenden Pässen Zugang gewährt werden darf. 
Die folgenden Auszüge aus dem Pink Floyd Tour Manual sollen die räumlichen 
Einteilungen im Backstage Bereich näher erklären. 
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Abbildung 24: Backstage Vorgaben der Pink Floyd „Division Bell“ Tour238    
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5 Optimierung und Outsourcing von 
Konzert-Tournee Veranstaltung 
Nachdem in den vorangegangenen Kapiteln ausführlich Rahmenbedingungen, Akteure 
und betriebswirtschaftliche Vorgänge von Tournee-Veranstaltungen erläutert wurden, 
soll dieses Kapitel die Möglichkeiten und Ansätze zur Optimierung von Konzert-
Tournee Veranstaltungen zeigen und außerdem die Optionen und Methoden des 
Outsourcings behandeln. 
5.1 Prozessmanagement und Prozessoptimierung 
Nach einer kurzen Einführung in die Materie des Prozessmanagements soll in diesem 
Abschnitt das Verbesserungspotential von Konzert-Tournee Veranstaltungen in Bezug 
auf deren Prozessoptimierung dem/der LeserIn näher gebracht werden.   
Die Aufgabe des Prozessmanagement (auch Geschäftsprozessmanagement oder 
"Business Process Management genannt)" ist das Herausfinden, Gestalten, 
Dokumentieren und primär Verbessern von Geschäftsprozessabläufen. 239 Dabei 
werden die Bereiche der Planung, Entwurf, Konstruktion, Produktion, Instandhaltung, 
Nachverfolgung und Anpassung in einer Organisation miteinander synchronisiert.  
 
 
Abbildung 25: Prozessmanagement-Ablauf240 
 
Das wesentliche Ziel des Prozessmanagement ist es, die in jeder Organisation vor-
handene Information für die eigenen Geschäftsprozesse so zu nutzen, dass man sich 
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besser nach dem Kunden orientieren kann. Die Kunden im Bereich der Konzert-
Tournee Veranstaltungen sind einerseits die darbietenden Künstler, auf der anderen 
Seite das empfangende Publikum. Durch die Orientierung am Kunden, also den we-
sentlichen Akteuren, sollen die Prozesse bereits von Anfang an effizient gestaltet wer-
den, folglich am Kunden ausgerichtet werden, weg von einem starren Prozessablauf, 
um somit die Unternehmensziele besser erreichen zu können. Die zugrunde liegende 
Philosophie besagt, dass der Prozess nicht mehr der Organisationsstruktur folgen soll, 
sondern die Struktur der Organisation soll an dem zu bewältigenden Prozess ausge-
richtet werden.241 Folgende Aktivitäten sind dafür relevant:242 
• Wissen um die eigenen Prozesse und Abläufe 
• Dokumentation der Abläufe  
• Prozessorientierte Kostenkalkulation 
• Verteilung von festgelegten Rollen und Rechten auf die einzelnen Akteure 
• Beibehaltung von Flexibilität und Spontaneität  
• Klare Schnittstellen zwischen Prozessen  
• Prozessoptimierung  Überarbeitung und Verbessern der Prozesse 
 
Die Prozessoptimierung als ein Bestandteil des Prozessmanagement lässt sich in 
folgenden Schritten festlegen: 243 
1. Strukturierung der Prozesse: Dies erfolgt v.a. während der vorbereitenden 
Planungsphase einer Tournee. 
2. Prozessanalyse der strukturierten Prozesse: Ebenfalls in den anfänglichen 
Phasen einer Tournee 
3. Prozessoptimierung anhand Analyse auf Optimierungsmöglichkeiten der 
Prozesse: dies wird durch Probeläufe und / oder durch Erfahrungswerte ergänzt 
4. Umsetzung der Optimierungsmöglichkeiten 
 
Als Conclusio umfasst das Prozessmanagement im Wesentlichen drei Teile: 244 
1. Planen und modellieren der Prozesse, 
2. Umsetzten, durchführen der Prozesse sowie 
3. Überwachen der Prozesse 
 
Die aus der Überwachung gewonnen Erkenntnisse sollten im Idealfall wieder in die 
Planung einfließen und somit einen kontinuierlichen Verbesserungsprozess ergeben.  
Ein weiterer Schritt die Prozesse innerhalb der Tournee zu optimieren besteht darin, 
sich auf die Kernkompetenzen des Projekts (also der Tournee) zu konzentrieren und 
die restlichen, den Kernprozess des Unternehmens unterstützende Nebenprozesse 
auszugliedern. 
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5.2 Allgemeine Darstellung von Outsourcing  
Wie kann also eine Konzert-Tournee Veranstaltung effizienter gestaltet werden? Wird 
Outsourcing als Möglichkeit in Betracht gezogen oder gar als Notwendigkeit gesehen? 
Das folgende Kapitel behandelt die allgemeine Thematik des Outsourcings und geht 
auf die möglichen Ansätze ein. 
5.2.1 Begriff und Herkunft 
Der Begriff Outsourcing245 (zu Deutsch Auslagerung) bezeichnet in der Wirtschaft die 
Ab- und Weitergabe von Unternehmensaufgaben und -strukturen an Drittunternehmen. 
Es stellt somit eine besondere Form des Fremdbezugs dar von bisher intern erbrachter 
Leistung, wobei individuell ausgehandelte Verträge die Dauer und den Inhalt der 
abzugebenden Leistung festhalten. Diese Besonderheit grenzt das Outsourcing von 
sonstigen Formen der Partnerschaften ab. Der Begriff selbst wird innerhalb der 
Literatur uneinheitlich benutzt, 246 was dazu führt, dass einige Autoren den generellen 
Fremdbezug von Leistungen als Outsourcing bezeichnen, andere wiederum nur den 
Fremdbezug von Leistungen, die einst unternehmensintern erstellt wurden, 
gebrauchen. Tatsächlich sind allen Aktivitäten gemeint, die zu einer Verlagerung von 
Leistungs- oder Teileerstellungen nach außen führen. Der Begriff Outsourcing selbst 
kommt aus den USA und die Definition erklärt sich im Allgemeinen durch die bloße 
sinngemäße Übersetzung ins Deutsche. Das Wort Outsourcing lässt sich in etwa mit 
„Mittel von außen gebrauchen“, „Nutzung externer Ressourcen“ oder mit „Ressourcen 
in die Verantwortung Dritter übergeben“ übersetzen.   
Ein klassisches Beispiel für das Outsourcing ist das Facility Management (zu Deutsch 
„Gebäudemanagement).247 Dies umfasst die Abwicklung von Sekundärprozessen, also 
Prozesse, die nicht in die Kernfunktionen eines Unternehmens fallen, sondern für diese 
unterstützend wirken. Dazu können technische, infrastrukturelle und kaufmännische 
Prozesse gehören. Als eines der wesentlichen Bewertungskriterien von Outsourcing-
Unternehmen gilt die Kompetenz zur Integration bzw. zum Management von Personal. 
5.2.2 Hintergründe und Motive für Outsourcing 
Das Ziel ist es Prozesse zu vereinfachen und zu rationalisieren, zusätzlich die Pro-
zesskomplexität zu reduzieren, Kapazitäten freizusetzen, das Unternehmen flexibel zu 
gestalten und auf das Kerngeschäft zu fokussieren. 248 Seit den 1990er Jahren ist diese 
populäre Vorgehensweise v.a. in Mitteleuropa vertreten. Andere, kostspielige oder 
selbst schwer realisierbare Aufgaben, die außerhalb der Kernkompetenz liegen, wer-
den vom Unternehmen an spezialisierte Dienstleister abgegeben.  
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Ein häufiger Grund, warum Outsourcing auch vorgenommen wird, ist aus Kosten- oder 
bilanzierungstechnischen Gründen, 249 um bspw. eine bessere Bewertung bei Kreditra-
tings zu bekommen, oder wenn ein Unternehmen sehr rasant wächst und keine Zeit 
mit dem Aufbau einer eigenen Infrastruktur oder Prozessen verbrauchen will.  
Auch aus Qualitäts-, Sicherheits- und Know-how-Gründen kann ausgelagert werden, 
wenn die spezialisierten Dienstleister etwa vermehrte Kompetenzen in den relevanten 
Bereichen besitzen. 
Der bekannteste Grund des Outsourcings ist die Make-or-buy-Entscheidung. Soll das 
Unternehmen selber herstellen oder herstellen lassen? Ein Vorteil des Outsourcing in 
einer solchen Situation ist die zumindest teilweise Verlagerung oder Übertragung der 
Verantwortung und des Risikos an Dritte. Hier erfolgt noch ein kurzer Überblick über 
weitere mögliche Motive für das Outsourcing:250 
• Langfristige Kosteneinsparung 
o Effizienzsteigerung 
o Gehaltsflexibilität 
• Steigerung der eigenen Flexibilität und Verfügbarkeit von Kapital 
• Bessere Steuerungs- und Kontrollmöglichkeiten der Waren und Lagerhaltung 
•  „Just in time“ sowie Reduzierung und Kontrolle von Betriebskosten, 
• Geringeres Haftungsrisiko 
• Geringeres Streikrisiko 
• Nutzung von externem Know-how was in einer höheren Innovationsrate 
resultieren kann 
• Erhöhung der Unternehmenstransparenz 
• Strategische Fokussierung auf das Kerngeschäft 
• Zusatzerlöse / zusätzlicher Profit durch Leistungen für Dritte (Synergien) 
• Steigerung des Servicegedankens 
• Mitarbeiter-Reduktion 
• Verbesserung der Motivationsstruktur der Mitarbeiter 
• Verbesserung der Kooperationsfähigkeit des Unternehmens 
5.2.3 Rahmenbedingungen für das Outsourcing 
Zu den bedeutenden Rahmenbedingungen von Outsourcing-Entscheidungen gehört 
mit besonderem Augenmerk auch die vorhandene Größe zur Erreichung von Econo-
mies of Scale. 251 Eine sinnvolle Outsourcing-Partnerschaft soll auf längere Sicht auf-
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gebaut werden. Mindestens drei Jahren sollten angepeilt werden, jedoch entfalten sich 
die optimalen Bedingungen erst bei einer Dauer von fünf bis zehn Jahren. Rein vom 
der Betrachtung eines Produkts, gibt es keinerlei Einschränkungen. Weitere wichtige 
Rahmenbedingungen stellen das Vorhandenseins des gemeinsamen Vertrauens, die 
Bekennung zum ständigen Verbesserungsprozess und die Bereitschaft seine Interes-
sen gleichzuschalten.  
5.2.4 Risiken, Probleme und Fehler bei der Umsetzung von 
Outsourcing-Aktivitäten 
Einer der häufigsten Fehler des Outsourcens ist die fehlerhafte Überlegung, wann aus-
gegliedert wird.252 Oft werden bei den Entscheidungen darüber, welche Teilbereiche 
ausgegliedert werden, die falschen Kriterien in Betracht gezogen. Kurzfristige Kosten-
probleme, vorliegende oder drohende Kapazitätsengpässe bilden dabei die häufigsten 
Motive. Bei den durchgeführten Kostenanalysen, also insbesondere den Kostenver-
gleichsrechnung werden fälschlicher Weise oft nur die Produktionskosten für den aus-
gelagerten Prozess zum Vergleich herangezogen. Hierbei müssen neben allen rele-
vanten Kosten auch die nicht-monetären Kriterien hinzugezogen werden. Solche Krite-
rien können sein: 253  
• Die Qualität der ausgelagerten Produktion im Vergleich mit der Eigenen 
• Die Qualität der ausgelagerten Prozesse. 
• Die Unterschiede in der präsenten Arbeitszufriedenheit der Angestellten. 
• Die potentielle Entwicklung der Unternehmensstrategie. 
V.a. das Outsourcing von relevanten Schlüsselprozessen erzeugt eine potentielle Ab-
hängigkeit von Drittunternehmen. Diese Abhängigkeit kann aufgrund von Faktoren wie 
Qualität oder Pünktlichkeit im Fall von Konzert-Tournee Veranstaltungen mit einem 
gewissen Risiko behaftet sein.  
Die potentielle mangelnde Leistungsfähigkeit des Dienstleisters (intern oder extern) 
kann ebenfalls in einer risikobehafteten Abhängigkeit enden.  
Ein ebenfalls wichtiger Punkt ist der Schutz des Know-Hows bei der Weitergabe von 
Leistungen an Dritte.254 Oft wird das Prozedere der Weitergabe von Informationen und 
Daten zu formlos gehalten. Hierbei ist zu beachten, dass der Schutz der immateriellen 
Güter und dem notwendigen dazugehörigen Wissen nicht außer Acht gelassen werden 
sollte. Das andere Extrem dieses Problems präsentiert sich in Form der vorgeschrie-
benen unterbundenen Kommunikation zwischen den informellen Kontakten. Lockere 
Gespräche zwischen Mitarbeitern unterschiedlicher Bereiche, die zu neuen Ideen oder 
Ansätzen führen könnten, werden somit unterbunden. Als klare Schlussfolgerung prä-
sentiert sich die Tatsache, dass es beim Outsourcing schwierig ist, die externen 
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Dienstleistungserbringer dazu anzuhalten, die an ihn weitergeleitete Information von 
der potentiellen Konkurrenz fernzuhalten.  
Ein weiterer wesentlicher Fehler bei der Umsetzung des Outsourcing ist, dass die Mit-
arbeiter nicht ausreichend miteinbezogen und informiert werden,255 d.h., dass das 
Change Management, also das die Umsetzung des Prozesses der Veränderung und 
die damit einhergehende Informierung der Mitarbeiter nicht rechtzeitig und/oder nicht 
ausreichend in die Tat umgesetzt wird. Hierbei können Missverständnisse entstehen, 
welche die Umsetzung erschweren oder gefährden können. Aus diesem Grund ist es 
notwendig, von Anfang an eine offene, umfassende und zeitnahe Kommunikation mit 
allen Betroffenen zu pflegen.  
Die beträchtliche Einschränkung der Flexibilität bei langfristigen Outsourcing-Verträgen 
kann gegeben sein durch eine zu starre Denkweise oder der falschen Vertragsform. 
5.2.5 Outsourcing-Vertragsformen 
Hierbei wird zwischen den Formen „Closed Book“ und „Open Book“ verglichen. Im Be-
reich von Konzert-Tournee Veranstaltungen wäre das Prinzip der Kombination von 
Open Book und Closed Book anzuwenden. Das Open Book verfahren würde sich im 
Fall einer Konzert-Tournee Veranstaltung in der Form manifestierten, dass ein Unter-
nehmen die Tourneeveranstalter bei der Wahl der zu kontaktierenden Subunterneh-
men unterstützt, um so den gesamten Outsourcing Prozess zu verwalten. Das Proze-
dere, an welche Unternehmen schließlich tatsächlich ausgegliedert wird, verläuft nach 
dem Schema des Closed Book. 256 
• Closed Book Outsourcing  
o Wird gewählt, wenn mehrere Kunden von einem Outsourcing-
Unternehmen bedient werden. 
o Wenn Standardlösungen angewandt werden, durch so genannte „non 
dedicated (multi-client) operation“ in Form einer „shared facilitiy“.  
o Hierbei erfolgt eine prozessbezogene Abrechnung nach vereinbarten 
Tarifen, wobei diese je Leistungseinheit verrechnet werden. Ebenfalls 
erfolgt die Vereinbarung der Abnahme von Mindestmengen. 
o Durch Anwendung derselben Vorgehensweise können jedoch positive 
Synergieeffekte für das ausgliedernde Unternehmen entstehen. 
• Open Book Outsourcing 
Der Begriff „Dedicated operation“ 257 wird geprägt, wobei hierbei nur jeweils ein Unter-
nehmen vom Outsourcing-Unternehmen bedient wird, was einen hohen Grad der Spe-
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zialisierung bedeutet. Die Abrechnung des Honorars erfolgt nach dem Prinzip „cost 
plus“, was im Wesentlichen die Verrechung der Ist-Kosten plus einer Management-Fee 
bedeutet, die entsprechend der vertraglichen Vereinbarungen getroffen wird. Ein Ver-
gleich beider Methoden ist in Anhang C zu finden. 
5.2.6 Strategische Entscheidungsgründe für Outsourcing 
Mögliche strategische Entscheidungsgründe für Outsourcing können sein:258 
• Durch Outsourcing aller Nebenprozesse kann eine stärkere Konzentration auf 
die eigenen Kernkompetenzen erfolgen und eine höhere Leistung und bessere 
Performance erzielt werden 
• Durch Outsourcing kann ein bestehender Mangel an Know-how oder qualifizier-
ten Mitarbeitern behoben werden 
• Auch eine Kostenreduktion durch geringere Total Cost of Ownership kann sich 
präsentieren 
• Eine damit einhergehende Mobilität der Arbeitsplätze und Daten 
• Aufgrund der präsenten Dynamik ist eine schnellere Reaktion auf Veränderun-
gen gegeben 
• In den Outsourcing Bereichen müssen keine eigenen Investitionen erfolgen  
• Klar definierte Ansprechpartner erleichtern die Kommunikation erheblich 
• Ein gegebener Produktivitätsgewinn beim Endbenutzer 
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6 Analyse des Outsourcing- und Optimierungspotentials 
logistischer Schlüsselfaktoren bei Konzert-Tournee Veran-
staltungen 
Dieses Kapitel soll die möglichen Outsourcing und Optimierungsansätze für die Kon-
zert-Tournee relevanten Schlüsselfaktoren, die bereits in Kapitel 4 angeführt wurden 
behandeln. Als praxisnahes Beispiel soll der Optimierungsansatz des „All in One Car-
rier“-Konzepts erklärt werden. Hierbei werden Künstler, die Mannschaft und die Backli-
ne auf einmal transportiert, wobei die Bühne, die Licht- und Sound-Anlage jeweils lokal 
ausgegliedert werden.259 Die genaue Erläuterung erfolgt in Unterkapitel 6.5. 
6.1 Methodik 
Dieser Teil der Arbeit wurde in Anlehnung an mehrere Werke der einschlägigen Event-
literatur zusammengetragen. Von besonderer Wichtigkeit, stellte sich v.a. das „Pink 
Floyd Tour Manual“ der englischen Musikgruppe Pink Floyd aus dem Jahre  1994 her-
aus. Dieses Werk wurde aufgrund seines Umfangs und seiner Präzision, die Thematik 
betreffend, mit großer Aufmerksamkeit in dieses Werk eingearbeitet. Von großer Rele-
vanz waren auch die Informationen, die durch die Korrespondenz mit Phantom Music 
Ltd. aus England gesammelt werden konnten. Phantom Music Ltd. ist das Manage-
ment der englischen Rockgruppe „Iron Maiden“, deren „All in One Carrier Concept“ 
einen wesentlichen Teil dieser Arbeit darstellt. Des Weiteren wurden auch auf die per-
sönlichen Erfahrungswerte des Autors zurückgegriffen, der seit 10 Jahren aktiv als 
Musiker in der österreichischen Musikszene beheimatet ist und bei vielerlei Produktio-
nen und sonstigen musikalischen Projekten mitgewirkt hat. 
Aufgrund dieser Orientierung an diversen literarischen Werken und durch die persönli-
che Erfahrung wurde die Ableitung der logistischen Schlüsselfaktoren vorgenommen. 
Durch konstante Prüfung der ausgesuchten Faktoren der Querschnittsliteratur wurde in 
Folge das hier angeführte Kompendium niedergelegt. 
6.2 Analyse Technik 
Der Schlüssel zum erfolgreichen Outsourcing der Technik einer Konzert-Tournee Ver-
anstaltung liegt in der internationalen Normung der jeweiligen Spezifikationen,260 dem 
Mittel zur Ordnung und den Grundlagen für eine sinnvolle und effiziente Zusammenar-
beit. 
Das wesentliche Produkt eines Normungsverfahrens ist das Dokument, das die verein-
barten und festgeschriebenen Regelungen des Verfahrens enthält und somit als 
„Norm“ bezeichnet wird. Eine solche „Norm“ ist ein „Dokument, das mit einem Konsens 
erstellt worden ist, von einer anerkannten Institution angenommen wurde und das für 
die allgemeine und wiederkehrende Anwendung Regeln, Leitlinien oder Merkmale für 
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Tätigkeiten oder deren Ergebnisse festlegt, wobei ein optimaler Ordnungsgrad in ei-
nem gegebenen Zusammenhang angestrebt wird“.261 Im Falle des lokalen Outsour-
cings sind eine Vielzahl von vorbereitenden Tätigkeiten durchzuführen, die alle im Pro-
duction Rider festgehalten sind. Zumeist übernehmen ausgewählte externe Dienstleis-
tungserbringer bestimmte technische Aufgaben, wie z.B. die exemplarische Vorberei-
tung einer Veranstaltungsstätte. Hierbei behält sich das ausgliedernde Unternehmen 
die Prozesskontrolle vor (bspw. in dem Bereich der Personalverantwortung). In Folge 
werden einzelne Funktionen vergeben, die nicht Teil des Kernprozesses des Unter-
nehmens sind. Diese Form des Outsourcings wird „Outtasking“ genannt und umfasst 
u.a. Aufgaben (Tasks), die in den folgenden Unterkapiteln erläutert werden.262  
6.2.1 Bühne 
International unterliegt die gesamte Bühnentechnik besonderen und strengen Sicher-
heitsanforderungen und -bestimmungen sowie umfangreichen gesetzlichen Prüfungs-
vorschriften. Die Sicherheitsvorschriften für die Bühnentechnik besitzen teilweise ge-
normtes Regelwerk, jedoch sind die gebräuchlichen Terme und Begriffe international 
gebräuchlich. Somit können Angaben zwecks der Dimensionen und der Belastbarkeit 
entsprechend international gültig formuliert werden.263 Mittlerweile existieren innerhalb 
von Europa und den USA genormte Bühnendimensionen264 (siehe auch Punkt 4.2.2.1). 
265
 
In Regionen, wo diese Normen nicht Anwendbar sind, ist es durch Angabe der Dimen-
sionen der jeweiligen Bauteile (und dessen genormte Begriffe) möglich nahezu identi-
sche Bühnen zu konzipieren. Diese Angaben sind:266 
o Podesthöhen 
o Nutzflächen 
o Bühnendächer  
o Lichte Höhe267  
o Autarkes Rigging (Befestigungspunkte und Dimensionen) 
o Statik268 
o Windlasten 
o Belastungen und Nutzlasten 
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Die Zulassung der Bühnenkonstruktion bedarf innerhalb der EU eines Prüfbuches mit 
gültiger Ausführungsgenehmigung.269 Selbstverständlich gibt es Regionen, wo dies 
nicht zutrifft und die Bühnenkonstruktion sogar schon einmal aus Bambus sein kann.270 
Allein beim Rigging, wo wiederum die PA und Lichtanlage befestigt ist, gibt es interna-
tionale Normen.271 Bei dieser Form des Business Process Outsourcings wird ein gan-
zer Bereich ausgelagert. Vergleichsweise lagert eine Fluggesellschaft das Catering an 
ein Drittunternehmen aus. Oft ist eine derartige Auslagerung zeitlich begrenzt (z.B. auf 
10 Jahre). Im Falle einer Konzert-Tournee Veranstaltung ist es auf den jeweiligen E-
vent begrenzt. Dabei werden nicht nur die Anteile übergeben, sondern oft wechselt 
auch ein großer Teil der betroffenen Arbeitskräfte. 272 Daraus resultiert v.a. bei dem 
Prinzip des „All in One Carrier“ der Vorteil, dass ein Großteil des technischen Bühnen-
personals ausgegliedert werden kann. Erhalten bleiben die technischen Schlüsselfigu-
ren, wie der FOH Techniker, Chief of Monitor, Stagemanager etc. 
6.2.2 Dekoration und Design 
Bei Bühnendekoration sind grundsätzlich keine „Standards“ oder Normen gegeben, da 
dies die Besonderheit einer jeden Konzert Produktion ausmacht. Allerdings existiert 
v.a. bei Open-Air Bühnen eine zusätzlich Wetterschutz-Verkleidungen. Diese ist zu-
meist aus lichtundurchlässigem Molton Stoff beschaffen.273 Der Rest der Dekoration 
wird immer mit großem Aufwand von Event zu Event transportiert, um so alle Konzerte 
einer Tournee im selben „Gesicht“ erscheinen zu lassen. Dies mag für den/die LeserIn 
nach einem unnötigen Aufwand klingen. Neben dem Künstler, der die „Hauptattraktion“ 
darstellt, ist es jedoch essentiell für den Besucher des Events, das entsprechende 
Bühnenbild in „Szene zu setzen“.  
Als ein Beispiel für ein eindrucksvolles Konzept einer Bühnendekoration die gleichzeitig 
einen sinnvollen Ansatz zur Transportbewältigung bietet, gilt die “Vertigo“ Tour 2005 
der Irischen Rockgruppe U2. 274 Dabei wurde ein 700m² großer Video Screen entwor-
fen. Abgesehen von der logistischen Herausforderung stellte dieses Unterfangen auch 
eine technische Neuheit dar. Mit der zu diesem Zeitpunkt vorhandenen Technologie 
(CRT, FDT) wären ungefähr 17 Techniker alleine zur Betreuung, 20 LKWs mit jeweils 
einem 40 Fuß Container für den Transport nötig gewesen, es hätte eine knappe Wo-
che gebraucht die Bühne aufzubauen. Das Ergebnis präsentierte sich also unmöglich 
für eine Welttournee. Daraufhin wurde das Konzept unter der Verwendung von LEDs 
überprüft.275 In diesem Fall wurde ein Vorhang entwickelt, der sich aus einzelnen LEDs 
zusammensetzt. Aufgrund ihrer physikalischen Beschaffenheit,  sehr klein dimensio-
niert zu sein bei einer gleichzeitig sehr hohen Lichtwellenemmission, änderte sich das 
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Resultat auf 4 Techniker zur Betreuung und 2 LKWs zum Transport. Der Auf- bzw. 
Abbau des LED-Systems dauerte ca. 2 Stunden. 
                             
 
Abbildung 26: Beispiel für Bühnendekoration unter Einsatz eines Led Screen276 
6.2.3 Ton-Anlage 
Wie schon erwähnt besteht die PA-Anlage aus Lautsprechern und Verstärkern277 und 
dem steuernden Mischpult (FOH – Front of House/Regieplatz, der jedoch in einer Ent-
fernung von ungefähr 40 Meter von der Bühne entfernt ist).   
Bei kleinen bis mittelgroßen Veranstaltungsorten oder bei Musik Festivals werden die 
PA-Systeme häufig vom Veranstalter bereitgestellt, sofern am Veranstaltungsort nicht 
ohnehin eine stationäre PA-Anlage existiert. 
Bei größeren Eventproduktionen und auf längeren Tourneen, wo die PA dagegen meist 
von Auftrittsort zu Auftrittsort transportiert wird, um immer unter denselben Bedingun-
gen agieren zu können, gibt es sinnvolle Ansätze, diese an die Subunternehmer, die 
für den gesamten Bühnenaufbau zuständig sind zu outsourcen. Zumeist existieren fixe 
Vorgaben, wie diese Anlagen in ihrer Beschaffenheit sein müssen. Durch das Vorlie-
gen des „Production Riders“ kann genau festgehalten werden, wie diese Anlage be-
schaffen sein muss und welche Kriterien sie zu erfüllen hat. Oft enthält der Production 
Rider auch genaue Produktbezeichnungen und Markennamen. 
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Durch die international genormten Angaben von: 
o Leistungswerten wie Dezibel (db), eine Einheit für die logarithmische Größe des 
Schalldruckpegels,278  
o messbarer Frequenzgang279 , der den Klang beschreibt, 
o Kabel- und Steckernormen280 für die Verbindungen zwischen den Einheiten so-
wie 
o Kategorien von FOH-Systemen.281 
ist es möglich genaue Angaben vorzugeben bzw. sich anhand dieser Angaben ver-
gleichbare Systeme installieren zu lassen. Durch die internationale Distribution der 
meisten Audio-System Hersteller, ist es heutzutage möglich, diese in fast allen Regio-
nen der Welt zu beziehen.282 Für die Monitor-Anlage, die für die Beschallung der 
Künstler auf der Bühne zuständig ist, gelten dieselben Bestimmungen und Kriterien, 
wie für eine PA-Anlage.  
Für allfällige Anpassungen, Neuberechnung der Positionierung und erneuter Kalibrie-
rung ist der FOH Tontechniker zuständig, der zum tourenden Personal zählt. 
Bei dieser sehr häufigen Form des Outsourcing wird ein gesamter Prozess der Bereit-
stellung an ein Drittunternehmen ausgelagert. Zum Vergleich kann ein Unternehmen 
den gesamten Verkauf abgeben. Üblicherweise sind die günstigeren Konditionen dafür 
verantwortlich, dass ausgegliedert wird.283 Im Falle der Konzert-Tournee Veranstaltung 
ist Effizienz der Transportvorgänge der bedeutendste  Motivationsgrund.284 Ebenfalls 
wird bei dieser Form des Ausgliederung zusätzlich von der Reduktion des Tourneeper-
sonals profitiert.  
6.2.4 Beleuchtung 
Für die Beleuchtung gelten ähnliche Bedingungen wie für die Beschallung. Die Nor-
mung der Lichtanlagen ist genauso detailreich und wird vom DIN NA 149 Normenaus-
schuss Veranstaltungstechnik, Bild und Film vorgegeben. 285 Lichtanlagen unterteilen 
sich in folgende Rubriken: (vergleiche auch 4.2.2.1) 
o Konventionelle286  
o traditionellen PAR-Scheinwerfer287  
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o Intelligente Beleuchtungsgeräte288 
o Movingheads und die Scanner 
o Showlaser 289 
o LED-Lampen 
Das gesamte Kabelwerk und alle Steckverbindungen zwischen den einzelnen Lichtan-
lagen sind ebenfalls genormt.290 Zumeist werden die Lichtanlagen gemäß der Angaben 
aus dem Production Rider auf den Rigs montiert und entsprechend positioniert.291 Die 
Riggs sind Traversen, um Lautsprecher, Scheinwerfer und Videotechnik aufzuhän-
gen.292 
Im Gegensatz zu der Beschallung ist es bei der Beleuchtungstechnik möglich, Einspa-
rungsmaßnahmen zu treffen, ohne dass die Eventumsetzung den angegebenen Krite-
rien nicht entspricht, auch falls sich gewisse Angaben nicht realisieren lassen.293 
Um Humanressourcen zu sparen, ist es essentiell das Design der Lichtshow und die 
dafür notwendigen Ressourcen exakt zu planen und dennoch flexibel genug zu sein, 
falls eventuelle Anpassungen für den jeweiligen Event notwendig sind. Trotz internatio-
naler Norm machen die unterschiedlichen Dimensionen der Veranstaltungsstätten ge-
wisse Anpassungsvorgänge notwendig.  
Eine Möglichkeit der Optimierung des Umfangs der Lichtanlage ist mit dem Einzug der 
LED-Technik gegeben. Hier findet zunehmend eine Verschmelzung von Licht- und 
Videotechnik in der Veranstaltungstechnik statt, außerdem ermöglicht sie eine Redu-
zierung des Transportvolumens und damit eine Optimierung der Transport- und Hand-
lingprozesse.294 Ein hierfür gutes Beispiel wird im Punkt 6.2.2. beschrieben. 
Beim Outsourcing der Bereitstellung der Lichtanlage werden ganze Teile oder Teilbe-
reiche an ein entsprechendes Drittunternehmen vergeben. Hierbei ist das Ziel nicht nur 
die Kosteneinsparung, sondern die Kompensation der fehlenden Kapazitäten, die sich 
aufgrund des „All in One Carrier“-Modells präsentieren (siehe 6.5). Somit kann das 
outsourcende Unternehmen Transportvolumen einschränken und Zeit sparen.295 Im 
Falle des  „All in One Carrier“-Modells der britischen Musik Gruppe „Iron Maiden“, einer 
speziell umfunktionierten Boeing 757, stellten v.a. die Limitierung durch die Ladetüren  
stellt die größte Hürde dar. Aufgrund ihrer Größe können nur bestimmt dimensionierte 
Unit Load Devices geladen werden. Größere Objekte, wie die Lichttraversen, können 
folglich nicht mitgeführt werden und müssen somit ausgegliedert werden.  
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Ein Lichttechniker ist genauso wie der Toningenieur ein fixes Besatzungsmitglied der 
Tournee Techniker und kann gegebenenfalls Anpassungsmaßnahmen durchführen. 
6.2.5 Outsourcing-Potential bei Technik - Pro & Contra Aspekte 
Im Bereich der Technik sind Outsourcing-Maßnahmen eine sinnvolle Alternative im 
Gegensatz zu dem dauerhaften Transport der gesamten Bühnenanlage. 
Natürlich kommt dies hauptsächlich auf das umzusetzende Bühnenbild an. Solange die 
Bühne dem genormten Standard entspricht, ist es möglich diese gesamte Bühnenkon-
struktion jeweils vor Ort auszugliedern und durch lokale Eventtechnik Unternehmen 
bereitstellen zu lassen. Bei Spezialanfertigungen hingegen oder einem besonderen 
Bühnenbild, wie bei den „Rolling Stones“ auf ihrer 1995er „Voodoo Lounge Tour-
nee“,296 ist das Outsourcing-Potential sehr viel geringer, da der Event von der Optik der 
Bühne im Wesentlichen beeinflusst wird. 
Das „All in One Carrier“-Konzept findet seine vorteilhafte Bestätigung in folgendem 
Vergleich: 
Während bei der „Use your Illusion Tour“ von der amerikanischen Musik Gruppe 
„Guns´n´Roses“ im Jahre 1992 mit konventionellen Mitteln (LKW und Bus) noch knapp 
200 Tonnen von Event zu Event transportiert werden mussten und jeweils 3 Tage für 
den Bühnenaufbau und 1 Tag für den Abbau notwendig waren, was wiederum die 
Notwendigkeit eines pluralistischen Bühnenkonzepts begründete,297 schaffte es die 
englische Musik Gruppe „Iron Maiden“ im Jahre 2008 mit ihrem „All in One Carrier“-
Konzept (und den notwendigen Outsourcing Maßnahmen, siehe Punkt 6.5) es  nur 12 
Tonnen von Event zu Event befördern zu müssen. Somit konnte der Auf- und Abbau in 
nur jeweils 4 Stunden realisiert werden und eine Reduzierung des notwendigen tou-
renden Personals  auf die Hälfte der Akteure vollzogen werden.  
In diesem Fall wird zumeist das gesamte „Bühnenpaket“ vom lokalen Veranstalter be-
reitgestellt, der bei der Wahl der zu kontaktierenden Subunternehmen nach dem „Open 
Book“-Prinzip unterstützt.  
6.3 Analyse Personal  
Wie in dieser Arbeit schon abgehandelt, lässt sich das tourende Personal in zwei 
Gruppen von Akteuren einteilen, die organisatorischen Funktionäre und das technische 
Personal. Die organisatorischen Funktionäre sind für die tägliche Planung, den rei-
bungslosen Ablauf der Geschehnisse vor Ort und während des Transfers zuständig. 
Außerdem obliegt ihnen die Betreuung aller anderen Akteure. Aufgrund dieser Tatsa-
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che ist ihre ständige Präsenz notwendig und essentiell. Somit besteht in diesem Be-
reich keinerlei Outsourcing-Möglichkeit.298 
Technisches Personal lässt sich ebenfalls in zwei Kategorien einteilen. Die koordinie-
renden Akteure, die unentbehrlich für Auf- und Abbau und den technischen Ablauf des 
Events sind, und das (Hilfs-)Personal, das diese Aufgaben vollbringt und ein großes 
Outsourcing-Potential darstellt.  
6.3.1 Technische Akteure 
Wie schon oben erwähnt ist durch die Realisierung des „All in One Carrier“-Konzepts 
die Notwendigkeit gegeben, Rationalisierungsmaßnahmen bei den technischen Akteu-
ren zu treffen. Gewisse Akteure sind jedoch aufgrund ihrer Funktion unentbehrlich. 
Diese Outsourcingmaßnahme lässt sich mit dem Prinzip der „Single Sourcing“ verglei-
chen, wobei Dienstleistungen hierbei für eine ausgewählte Zeitspanne, also die Dauer 
eines Events, von einem  einzigen spezialisierten Dienstleister besorgt wird. 299  
Daraus resultieren gewisse Vorteile, wie zum Beispiel ein günstigerer Preis aufgrund 
der Abnahme großer Kapazitäten. Auch bei diesem Prinzip, ist in Anbetracht der „Open 
Book“-Vorgehensweise die Bildung langfristiger Geschäftsbeziehungen sinnvoll. Hier-
bei können durch wachsendes Vertrauen die Bestellungsvorgänge als Routinevorgän-
ge abgewickelt werden. Folglich resultiert hier ein viel geringer Verhandlungs-, Kom-
munikations- und Logistikaufwand für die Abwicklung der Vorgänge, besonders wenn 
Rahmenverträge abgeschlossen werden. Natürlich resultiert dieses Prinzip mit starker 
Abhängigkeit von einem einzelnen Lieferanten, wobei für einen einzelnen Event das 
Risiko von Produktionsausfällen bei Lieferschwierigkeiten gegeben ist. Hierbei sind 
jedoch die Haftungsfolgen vom Promotor vor Ort zu abzuwickeln, der sich auch der 
Aufgabe des Single Sourcing annimmt. 
• Stage Manger  
Bühnenmeister, welcher verantwortlich für die Allokation des gesamten Bühnenperso-
nals ist, erfüllt aufgrund seines Fachwissens die Funktion eines essentiellen Koordina-
tors. Ihm obliegt die Einteilung, Überwachung und Kontrolle der Bühnenauf- und –
abbauarbeiten. Jedoch erlauben seine Kenntnisse und die ständige Rücksprache mit 
den Ton Ingenieuren, dem Beleuchtungsmeister und dem Tour Manager alle Hilfskräfte 
wie die Sound und Lichtcrew jeweils lokal zu outsourcen. Durch eine rechtzeitige Ü-
bermittlung des Production Riders, den dazugehörigen technischen Bestimmungen 
und einem festgelegten Auf- und Abbauplan kann das Personal vor Ort unter Aufsicht 
und Verantwortung des Promoters vor Ort auf ihre Funktionen eingeschult werden. 
Bereits bei der „Pink Floyd“ Division Bell Tour 1994 wurden erste Ansätze dieses Kon-
zepts realisiert, wobei das lokale Personal vor Ort eine Woche vor Beginn der Aufbau-
arbeiten von fachkundigen Personal entsprechend eingeschult wurde auf ihre jeweili-
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gen Tätigkeiten. Die Aufbauarbeiten selbst dauerten fast volle 4 Tage.300 Der vollstän-
dige Bühnenaufbau wird in Anahang D angeführt. 
• FOH Engineer & Monitor Engineer  
Sie sind die beiden Hauptakteure der akustischen Verstärkung.301 Während der FOH 
Techniker für die Beschallung des Publikums zuständig ist, ist der Monitor Engineer ist 
für die akustische Informationsverteilung auf der Bühne und damit der Beschallung der 
Künstler verantwortlich. Ihre Präsenz vor Ort ist unentbehrlich, da ihr Fachwissen ins-
besondere für die unerwarteten Änderungen oder Anpassungen notwendig sind. Diese 
beinhalten alles von der erneuten Kalibrierung der Tonanlagen bis zur Umdisponierung 
der Sound Crew. 
Ein hohes Outsourcing Potential besteht hier hingegen bei der Sound Crew. Durch ihre 
generelle Eigenschaft als Hilfskraft und der relativ einfachen Tätigkeiten, unter Anwei-
sung des fachkundigen Personals ist es möglich sie jeweils nur lokal verfügbar zu ma-
chen. Sie stehen unter Aufsicht des Promoters (Veranstalter) vor Ort, welcher für die 
Einschulung und die Aufsicht die Verantwortung trägt. Entsprechend dem „Production 
Rider“ werden die vorgeschriebenen Aufbauarbeiten durchgeführt. Bis zu dem Zeit-
punkt wo die Tournee Crew eintrifft ist ein Großteil der vorbereitenden Aufbauarbeiten 
schon erledigt. 
 Die Feineinstellungen oder notwendigen Umdisponierungen erfolgen unter Anleitung 
der Akteure der Tournee Mannschaft.302 Hierbei kann die normalerweise regelmäßig 
stattfindende Wartung der Beschallungsanlagen durch die Sound Crew entbehrt wer-
den, da die Anlagen vom Promotor vor Ort für den jeweiligen Event speziell angemietet 
worden sind und die Wartung folglich von den lokalen Verleihfirmen durchgeführt 
wird.303  
Die Anzahl der benötigten Hilfskräfte vor Ort kann je nach Bühnen Produktion zwi-
schen 20 und 100 Personen betragen. Hierbei obliegt es dem Veranstalter vor Ort für 
genug Personal zu sorgen. Ein weiterer relevanter Einflussfaktor ist die mögliche Prä-
senz einer Gewerkschaft. Dies kann dazu führen, dass die lokalen Hilfskräfte nur eine 
gewisse Stundenanzahl an Arbeitsleistung erbringen können, bevor sie die vorge-
schriebene Pause einhalten müssen. Auch hier obliegt es wiederum dem Promotor vor 
Ort für ausreichend Hilfskräfte zu sorgen, die, wenn sich die Notwendigkeit ergibt, auch 
in Schichten die Tätigkeiten erfüllen.304 
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Oft werden die lokalen Hilfskräfte durch spezielle Kleidung, in der Regel T-Shirts und 
Armbänder, den einzelnen Departements, wie Bühnenebau, Ton, Licht, Backline, etc 
zugeordnet, damit die koordinierenden Akteure diese besser handhaben können.305 
• Beleuchtungstechniker 
Der Beleuchtungsmeister306  und Lichttechniker sind verantwortlich für die beleuch-
tungstechnischen Anlagen und Geräte bei Events und Veranstaltungen. Zusätzlich 
erfüllen Beleuchtungsmeister die so genannte Anwesenheitspflicht eines technisch 
Verantwortlichen bei Events und in Theatern ab einer bestimmten Bühnengröße und 
Zahl von Zuschauerplätzen. 
Ihre fundierten und umfassenden Kenntnisse im Bereich Licht und Beleuchtungstech-
nik ermöglichen die Planung der „Lichtshow“ und der genauen Festlegung der Spezifi-
kationen und Anforderungen an die Lichtanlagen vor Ort, dadurch wird ihre ständige 
Präsenz unentbehrlich. Außerdem kennen sie den genauen Ablauf der Beleuchtungs-
sequenzen, die synchron mit der Musik laufen.  Wiederum obliegt die korrekte Bereit-
stellung der Anlage dem Promoter vor Ort, der sich gegenüber dem Tournee Manage-
ment als Verantwortlicher zeichnet.307 
Die Licht Crew, welche unter direkter Anleitung des Lichttechnikers steht ist hingegen 
entbehrlich und kann auch vor Ort gestellt werden. Außerdem haben die meisten Ver-
anstaltungsstätten ihre permanent angestellten Beleuchtungstechniker, welche diese 
Aufgaben vollbringen können. Hierbei werden diese ebenfalls vom Promotor vor Ort 
entsprechend unterrichtet und eingeschult und in der Regel eine Woche vor dem Event 
werden die Details noch finalisiert und letzte Änderungen kundgetan. Nachdem die 
Rigger das Gerüst für die Aufhängungen fixiert haben, kann gemäß der vorgegeben 
Anleitung die Lichtanlage montiert und kalibriert werden308. Im Falle des Outsourcings, 
werden diese Elemente noch vor Eintreffen der Tournee Crew geprüft und in weiterer 
Folge übergeben. 
• Backline Crew 
Die Backline Crew führt aufgrund ihrer Funktion der Betreuung der Instrumente und 
Geräte der Musiker und Künstler die „innigste“ Beziehung aller Akteure zu ihnen. Oft 
sind diese Akteure seit Jahren eng mit dem Künstler verbunden und begleiten diese 
auf alle ihre Konzerte oder Tourneen. Da generell ein Backline Techniker pro Künstler 
anfällt, ist hier auch kein zusätzliches Personal notwendig. Folglich besteht hierbei kei-
nerlei Ousourcing Potential.309  
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• Tischler 
Die Tischlermeister sind für Standardbühnen, wo alle Bestandteile genormt lokal out-
sourcebar. In solch einem Fall können die Anpassungsmaßnahmen auch vom Stage 
Manager veranlasst werden. Sollte die Bühne doch eine Spezialanfertigung sein, bzw. 
einzelne Elemente dieser Bühne ein spezielles Dekorationsmaterial beinhalten, wel-
ches gegebenenfalls notwendigen Anpassungen unterzogen werden müssen ist es 
sinnvoll den schon darauf spezialisierten Tischler mitzuführen. 310 
• Fahrer 
Im Fall des „All in One Carrier“ Konzepts ist es möglich die Fahrer lokal zu beziehen. 
Ihre Funktion besteht dann nur noch darin, die Künstler und die Crew mittels Perso-
nenbus, bzw. die stark im Umfang reduzierte Fracht für den Vor- und Nachlauf mittels 
LKW vom Flughafen zur Veranstaltungsstätte zu bringen. Dieses Personal kann durch 
den Promotor vor Ort gestellt werden. In manchen Fällen muss jedoch beachtet wer-
den, dass das vor Ort bereitgestellte Personal oft nationalen Gewerkschaften unter-
stellt ist und entsprechend ihre Arbeitszeiten einhalten muss, außerdem müssen auch 
die gesetzlichen Vorgaben für Berufsfahrer beachtet werden.311 
• Catering 
Grundsätzlich gibt es 2 Catering Teams: Das Catering für die Tournee Crew und 
Künstler, welches  und ein zweites, lokales Team für die lokale (Hilfs-)Crew. Die eine 
Catering Crew, die mit der Tournee mitreist, ist eng mit dem gesamten Personal ver-
bunden. Sie kennen die Wünsche und Kostpläne der einzelnen Akteure und bereiten 
die entsprechenden Mahlzeiten vor. Folglich sind auch diese Caterer nicht outsource-
bar. Hingegen wird für die lokale Crew, zumeist ausgegliedert und bei den Veranstal-
tungsstätten durch den Promotor vor Ort gestellt. Dieses Prinzip wird schon seit den 
frühen 90er Jahren regulär angewandt.312 
6.3.2 Outsourcing-Potential bei Personal – Pro & Contra Aspekte   
Wie schon oben erwähnt hängt das Outsourcing Potential der einzelnen Akteure oder 
der Gruppe von Akteuren von ihrer jeweiligen Funktion ab. Während das essentielle 
Personal, wie die Techniker oder die Organisatoren nicht outsourcebar sind, aufgrund 
ihrer ständigen notwendigen Betreuung der Veranstaltungen und ihrer Kenntnisse und 
Erfahrungen mit dieser Konstellation von Akteuren zusammenzuarbeiten, können jegli-
che „Hilfskräfte“, die gemäß Anleitung und vorhergehender Schulung Auf- und Abbau-
arbeiten erledigen jeweils lokal bereitgestellt werden. Die dafür verantwortlichen Pro-
motoren vor Ort sind ebenfalls geschultes und erfahrenes Fachpersonal, die durch 
Kenntnisse alle relevanten Normen und ein hohes Geschick zu improvisieren beste-
chen. 
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Die generelle Haftungsfrage für das ausgegliederte Personal betrifft ebenfalls den 
Promotor vor Ort, der die vollständige Haftung dafür trägt. Gegebenfalls sind alle Haf-
tungsfragen an diese Person zu richten.313  
6.4 Analyse Transport 
6.4.1 Ground Transport (Vor- und Nachlauf) 
Für die Realisierung des „All in One Carrier“ Konzepts (siehe Punkt 6.5) ist die Bereit-
stellung eines jeweils lokalen Vor- und Nachlauf314 essentiell, da sonst der Künstler, die 
Crew und die Gerätschaften es nie vom Flugzeug zur Veranstaltungsstätte schaffen 
würden. Auch diese Vorgänge zu organisieren obliegt dem Promotor vor Ort wobei oft 
das Problem zwischen geplanter Ankunftszeit und tatsächlicher Ankunftszeit zu bewäl-
tigen ist.315 V.a. bei dem „All in One Carrier“-Konzept besteht ein wesentlicher zusätzli-
cher Aufwand, der so genannte „double load out“. Darunter versteht man das Verladen 
der Produktion in LKWs für den Vorlauf und nach der Verzollung am Flughafen das 
erneute Verpacken und Kommissionieren auf Unit Load Devices für das Verladen am 
Fluggerät.316 Die Anforderung für den Transport der Gerätschaften und für die Beförde-
rung der Akteure werden alle im Production Rider festgehalten.  
 
 
Abbildung 27: Künstler Beförderung317 
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6.4.2 Outsourcing-Potential bei Transport – Pro & Contra Aspekte 
In diesem Fall erübrigt sich eine Abwägung der Vor- und Nachteile, da der Vor- und 
Nachlauf ein essentieller Bestandteil der Transportkette ist und ohne diesen die Events 
nicht stattfinden können. Man kann lediglich über die Form des Konzepts argumentie-
ren. Die „klassische Variante“ mit Tourneebus und konstanten LKW Transport im Ver-
gleich zu dem „All in One Carrier“ Konzept, wo nur der Vor- und Nachlauf im Straßen-
verkehr zu bewältigen ist. 
6.5 Das „All in One Carrier“-Transportkonzept als Beispiel für 
gelungenes Optimieren und Outsourcing einer Konzert-
Tournee  
Ein Nachteil der „klassischen“ Konzert-Tournee Transport Konzepte ist die gegebene 
geografische Abhängigkeit, die darin resultiert, dass immer nur eine ausgewählte Re-
gionen „bespielt“ werden kann. Deshalb wird eine Tournee auch in Abschnitte geglie-
dert, wobei man sich in dieser Zeit auf die eine Region (z.B.: Mitteleuropa oder der 
Westen der USA) konzentriert. 
Ein weiteres daraus resultierendes Problem ist die Tatsache, dass nicht nur die Mann-
schaft, sondern v.a. die Gerätschaften die größere Herausforderung beim Transport 
darstellen. Eine komplette Tourneeproduktion in Container zu verpacken und über den 
Atlantik zu transportieren, nimmt Zeit in Anspruch und im neuen Kontinent angekom-
men, muss die gesamte Ladung wieder auf Sattelschlepper verladen werden, um dann 
eine bestimmte Tourneeroute einzuhalten. Folglich war folgendes Szenario nicht mög-
lich: heute ein Konzert mit derselben Produktion in Deutschland, morgen in Australien 
und nächste Woche in Japan, etc. 
Mit diesem Problem war auch die britische Rock Band Iron Maiden konfrontiert. Große 
Entfernungen zwischen den einzelnen Veranstaltungsstätten resultierten in der Tatsa-
che, dass viele Regionen wie Mittelamerika oder Australien, die abseits der üblichen 
Tourneerouten wie Europa, USA oder Japan lagen, aus kostentechnischen Gründen 
nie bespielt werden konnten. So wurde im Herbst 2007 die Idee geboren, einen „All in 
one Carrier“ zu konzipieren, wo die Künstler, die Mannschaft und die Backline auf ein-
mal transportiert werden können, wobei die Bühne, die Licht und Sound Anlage ausge-
gliedert werden.318 
Im Frühjahr 2008 fand der Jungfernflug des Fliegers „Ed Force One“, benannt nach 
dem Maskottchen der Band „Eddie“, eine speziell ausgestattete Boeing 757 statt um 
die „Somewhere back in time“ Welttournee zu unterfangen. „Iron Maiden“ war somit die 
erste Band, die ein Flugzeug charterte, es umbaute und für ihren Zweck kommissio-
nierte. Das Fluggerät wurde von der britischen Fluggesellschaft „Astraeus“ gechartert.  
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Damit konnte eine optimale Verbundproduktion von Personen- und Güterverkehrsleis-
tungen319 erzielt werden wobei die 50 Personen starke Crew, 12 Tonnen Gerätschaften 
und die Band auf einmal transportiert werden. Alleine auf dem ersten Tourneeabschnitt 
konnten 23 Konzerte in 21 Städte auf 5 Kontinenten in 45 Tagen absolviert werden, 
wobei eine Gesamtdistanz von 80500 Kilometer zurückgelegt wurde. 
Für diesen Zweck wurden die letzten 10 Reihen der 757 entfernt, wobei von der origi-
nalen Bestuhlung von 201 Sitzen nur 78 übrig blieben und eine zusätzliche „Cargo 
Hold“ Trennwand eingebaut, die den zusätzlichen Laderaum vom Rest des Passagier-
decks trennt. Dieser zusätzliche Stauraum war notwendig um die notwendigen Gerät-
schaften für die Tournee einladen zu können.320 
 
                                                   
 
 
Abbildung 28: All in One Carrier – Iron Maiden 2008 - Ed Force One321 
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6.5.1 Logistische Herauforderung und Limitierungen 
Die größte Herausforderung bei diesem neuen Konzept stellte der Umbau der Boeing 
757 dar. Zusätzlich zu den zahlreichen Umbauarbeiten, wobei vorwiegend die Sicher-
heit im Vordergrund stand, musste das Fluggerät erneut zugelassen und kommissio-
niert werden. Eine großer Vorrat an feuerfesten Materialen war für die Adaption not-
wendig. Die Gerätschaften, v.a. die Pyro Effekte mussten in speziellen Behältern ver-
packt werden um den Transport zumindest mit der Klassifikation als Gefahrengut der 
Klasse 3 und 4 bestreiten zu können.322 
Das Beladen des Fluggeräts stellte eine weitere Herausforderung dar, da die Frachttü-
ren eine Limitation bei den zu verladenen Gütern und ihren Dimensionen darstellten. 
Aus diesem Grund wurde auch die Entscheidung getroffen die gesamte Bühnenkon-
struktion, Licht und Beschallungsanlage an die jeweiligen Veranstaltungsstätten zu 
outsourcen. Die Beladung der 757 musst nach strikten Ablauf eingehalten werden, 
wobei zuerst die Front des Laderaums beladen werden musste, damit bei Beladung 
des Hecks und des zusätzlichen gewonnen Laderaums am Passagierdeck den Flieger 
nicht veranlassten über die Hinterachse zu kippen.323 
Die zu verladenden Güter wurden von der ICAO (International Civil Aviation Organisa-
tion) zwecks der technischen Sicherheit geprüft und für den Frachtflug zugelassen. 
Durch Packlisten wurde der kommissionierte Inhalt geprüft. Standard Unit Load Devi-
ces wurden als Transportbehälter eingesetzt und größtenteils mit speziellen Ausstat-
tungsmerkmalen versehen. Feuerfeste Hüllen für Pyro Effekt Vorrichtungen, spezielle 
Abschirmungen für die Behälter der Monitor Lautsprecher um den Magnetismus einzu-
dämmen, damit die Fluginstrumente nicht beeinträchtigt werden. Zusätzlich mussten 
für die Transport Collis spezielle Verankerungsvorrichtungen am zusätzlich verfügba-
ren Oberdeck angebracht werden. 
Der notwendige Vor- und Nachlauf, um die die Gerätschaften von und zu den Veran-
staltungsstätten zu befördern, wird mittels lokalen Speditionen via LKWs vollbracht. 
Nach jedem Event wurden innerhalb von nur 2 Stunden die gesamten Instrumente, die 
Backline und die Bühnendekoration von der Veranstaltungsstätte zurück zum Zollter-
minal am Flughafen gebracht. Zusätzlich zu den logistischen Vor- und Nachlauf exis-
tiert noch der Administrative. Alle Gerätschaften müssen vor Verladung und nach Ent-
ladung verzollt und inspiziert werden. Dies bedeutet zwei Inspektionen zu ungefähr je 
zwei bis vier Stunden pro Event.324 
6.5.2 Transportkette 
Eine Transportkette besteht generell aus Vorlauf, Hauptlauf, Nachlauf und Um-
schlag.325 Ein Intermodaler Verkehr bezeichnet die Durchführung eines Transportvor-
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gangs mithilfe mindestens zweier unterschiedlicher Verkehrsträger (in diesem Fall: 
LKW und Flugzeug) oder allgemein gesprochen, Verkehre, bei denen das Transport-
mittel gewechselt wird und für das Umsetzen der Güter ein Großbehälter (ITU – Inter-
modal Transport Unit)  Verwendung findet.326 
Es handelt sich um eine spezielle Form des multimodalen Verkehrs327, wo der Wechsel 
der zu transportierenden Güter zwischen verschiedenen Verkehrsträgern in geschlos-
senen Transporteinheiten oder Behältern wie bspw. Container oder Wechselbehälter 
erfolgt. Die Abwicklung des Transports erfolgt mit gemeinsamen Ladungspapieren und 
wird von einer Person organisiert, dem Tour Manager.328 Eine weitere Form des inter-
modalen Verkehrs ist der kombinierte Verkehr. Im Zuge der „Somewhere back in time“ 
Tournee wurde das Prinzip des kombinierten Verkehrs angewandt, der sich wie folgt 
zusammensetzt:329 
o Vorlauf:  Transport der Ware per LKW von der letzten Veranstaltungsstätte zum 
Zollterminal am Flughafen 
o Inspektion, Kommissionierung, Verzollung und Umschlag im Terminal und Verla-
dung auf ein anderes Verkehrsmittel (Boeing 757) 
o Hauptlauf: Transport per Flugzeug zum Zielterminal (Zollterminal des nächsten 
Flughafens) 
o Umschlag, Kommissionierung und Verzollung im Zollterminal  
o Nachlauf: Transport per LKW zur Veranstaltungsstätte 
6.5.3 Zeitverschiebung 
Die Cockpit und Cabin Crew haben durch die Flugbehörden vorgegebene Arbeits- & 
Ruhezeiten, die eingehalten werden müssen330. Diese Tatsache muss im Zeitplan der 
Tournee berücksichtigt werden. Auch die Zeitverschiebung spielt eine wesentliche Rol-
le, die berücksichtigt werden muss. Im Falle von „Iron Maiden“ wurde der Zeitplan so 
konzipiert, dass die Band immer „au und munter war“ wenn sie den Event darboten. 
Dies wurde erreicht indem die Aufeinanderfolge der Veranstaltungsorte so gewählt 
wurden, dass sie unter Einbeziehung der Erdrotation immer um 20:00 Uhr englischer 
Zeit auf die Bühne gingen. Zusätzlicher Werbeeffekt, aber auch erschwerend für die 
zeitliche Planung war die Tatsache, dass der Sänger der Band, Bruce Dickinson, der 
Pilot der 757 war.331 Wie für die Cockpit und Cabin Crew, galten die vorgegebene Ar-
beits- & Ruhezeiten v.a. für den Piloten, was die Planung und die Einhaltung der Zeit-
pläne zu einem sehr wesentlichen Faktor machte. 
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6.5.4 Outsourcen 
Das Outsourcen wird an die jeweiligen Veranstaltungsstätten über die lokalen Promo-
toren via Ausschreibungen durchgeführt. Durch das Einhalten der angegebenen Spezi-
fikationen wird ermöglicht das die Veranstaltung immer unter gleichen Gegebenheiten 
ablaufen kann. Die Auswahl der Promotoren vor Ort erfolgt nach dem Kriterium der 
Verlässlichkeit, die aufgrund vergangener Events in den Regionen bekannt war. Für 
neue Veranstaltungsörtlichkeiten wurde nach Bestbieterprinzip entschieden.332 
6.5.5 Vorteile des „All in One Carrier“-Transportkonzepts 
Der wohl wichtigste und relevanteste Vorteil ist die hohe Schnelligkeit und Geschwin-
digkeit. Durch diese Tatsache ist die Absolvierung einer Vielzahl an Events an ver-
schiedenen Veranstaltungsorten in sehr kurzer Zeit möglich, wobei ausschließlich gro-
ße Veranstaltungsstätten bespielt und gefüllt werden können durch das Vorhandensein 
eines größeren Einzugsgebietes, als bei einer Tour mit Bus und LKW, da hier die Dis-
tanzintervalle viel geringer wären. 
Durch die Neuartigkeit des Konzepts liegt hier ein sehr hoher Prestige- und Werbefak-
tor auf, da eine Konzert-Tournee in dieser Form zum ersten Mal so durchgeführt wird. 
Durch zahlreiche Berichte von nationalen und internationalen Nachrichten-Sendern 
wurde dieser Werbeeffekt noch zusätzlich unterstützt. 
Ein weiteres positives Kriterium ist der schonende Güterumschlag durch die sorgfältige 
Verpackung und Kommissionierung der Gerätschaften. Die geringe Unfallhäufigkeit der 
Fliegerei sei hier noch erwähnt. Sie ist v.a. gegenüber dem Straßenverkehr gegeben, 
obwohl berücksichtigt werden muss, dass wenn sich ein Unfall ereignet, die Schadens-
summe sehr hoch ist.  
Für die Personenbeförderung bringt es ebenfalls einige Vorteile mit sich. Durch das „All 
in One Prinzip“ sind immer alle Akteure bei einander. Das Management kann so wäh-
rend des Fluges die Zeit nutzen um allfällige Details mit den jeweiligen Funktionären zu 
besprechen und zu beschließen. Durch die modernen Kommunikationstechnologien an 
Board der 757 war es möglich, in ständigem Kontakt mit der Außenwelt zu sein. 
6.5.6 Nachteile des „All in One Carrier“-Transportkonzepts 
Die Vorteile relativierend ist die Limitierung durch die Ladetüren eines der wichtigsten 
Kriterien. Aufgrund ihrer Größe können nur bestimmte dimensionierte Unit Load Devi-
ces geladen werden. Größere Objekte können nicht mitgeführt werden und müssen 
somit ausgegliedert werden.  
Die Notwendigkeit einer vor Ort vorhandenen Bodeninfrastruktur ist ebenfalls ein die 
Vorteile relativierender Nachteil. Das Vorhandensein eines unabdingbaren Vor- und 
Nachlaufs für den Transport vor Ort muss die zusätzlichen Vorgänge sichern. Daraus 
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resultiert die notwendige Eingliederung in eine intermodale Transportkette. Dies bringt 
zusätzliche Kosten mit sich zu den schon ohnehin hohen Transportkosten durch den 
Lufttransport. Zudem ist die Flexibilität durch zahlreiche Vorschriften der Luftfahrt und 
der notwendigen Inspizierung und Zollkontrolle beschränkt.  
Einen weiteren wesentlichen Nachteil stellen die hohen Kosten dar. Während ein Klein-
LKW Kosten von ca. 60€ am Tag verursacht, kostet ein 10 Jahre alter Bus 400 Euro 
am Tag. Eine geleaste Boeing 727 verursacht Kosten von ca. 30.000 Euro in der Wo-
che. Der Kauf einer Boeing 737 Business beläuft sich hingegen auf ca. 40 Millionen 
Euro.333 
6.6 Prozess der Outsourcing-Vergabe  
Nachdem das „All in One Carrier“-Konzept nun erklärt wurde, sollte noch die Vergabe 
der ausgegliederten Teilbereiche erläutert werden, da diese Akteure eine wesentlich 
Rolle zugeteilt bekommen im Bereich der Umsetzung der jeweiligen Events. 
6.6.1 Suche und Auswahl der Subunternehmer 
Potentielle Partner für das Outsourcing der Event-Umsetzungen vor Ort können in 
Branchenbüchern und entsprechenden Verzeichnissen der Event- und Veranstaltungs-
technik gefunden werden. Sinnvoll ist es, ein Unternehmen auszuwählen, welches in 
der Nähe der Veranstaltungsstätte angesiedelt ist. Somit können die Aufgaben bei Vor-
liegen von unerwarteten Ereignissen durch etwaige Ersatz Ressourcen aus den loka-
len Lagern bestritten werden334 und die Akzeptanz durch die lokalen Autoritäten ist 
auch gegeben. Zumeist werden die Referenzen jedoch aufgrund der positiven (oder 
auch negativen) Resonanz innerhalb der Branche für die vorhergegangenen Events 
dieser Subunternehmer gebildet. 
Wenn das Tourneemanagement das Outsourcing bestimmter Bereiche der Eventreali-
sierung beschließt, reduziert es im Allgemeinen den Planungsaufwand. Das Risiko 
bleibt selbst bei der Fremdvergabe gleich, da ja das Tourneemanagement (Tour Man-
ger und der Production Manager) für die Durchführung des Events die Verantwortung 
trägt.335 Die weiterfolgende Regression würde sich auf den Promotor vor Ort beziehen, 
welcher für die Umsetzung der ausgegliederten Bereiche fungiert. 
Um geeignete Subunternehmer zu finden und für den jeweiligen Event auszuwählen, 
können deren Referenzen, wie Umsätze und Servicequalitäten bei anderen Veranstal-
tungen zur Beurteilung herangezogen werden.336 Oft werden in der Event Branche Er-
fahrungsberichte ausgetauscht und innerhalb dieser weitergegeben337, somit haben die 
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Tourneeveranstalter die Möglichkeit sich entsprechend zu informieren. Allerdings wer-
den nur wenige Berichte offiziell veröffentlicht. 
Für die Erfüllung der ausgegliederten Tätigkeiten können auch mehrere Subunterneh-
men gewählt werden. In der Regel übernimmt jedoch der Promotor vor Ort die Funktion 
eines Projektleiters und engagiert und koordiniert alle zusätzlichen notwendigen Akteu-
re, was wiederum die Arbeit des Tournee Managements erleichtert.338  
Grundsätzlich sollte nach gründlicher Überlegung die Anbahnung des Auswahlverfah-
rens beginnen. Durch eine Ausschreibung des outsourcenden Tournee Managements 
unter Leitung des Tournee Managers erfolgt die Akquisition der Dienstleister. 
Zunächst muß eine Analyse der Logistikanforderungen durchgeführt werden. Das Au-
genmerk sollte bei der Einladung zur Angebotslegung auf gesamtheitliche Kriterien der 
Eventumsetzung fokussieren und durch eine stufenweise Konzeptverfeinerung eine 
detaillierte Ausführung erhalten. Grundsätzlich sollten dabei folgende Kriterien zur Be-
urteilung herangezogen werden:339 
o Beurteilung der Transaktionskosten (siehe auch 2.2.2) 
o Economies of scale340 
Entstehen wenn die Kosten eines zusätzlich produzierten Gutes fallen, mit 
jeder zusätzlichen Einheit die produziert wird 
o Economies of scope341 
o Hierbei entsteht der Vorteil von Synergieeffekten, den sich Unterneh-
men im Zuge von Gemeinkosten durch ein ausbalanciertes und breit 
gestreutes Spektrum an Produkten zunutze machen können. 
Dieser Zustand entsteht, wenn der Kostenaufwand für die gemeinsame 
Abwicklung mehrerer kombinierter Teilgebiete geringer ist als die Ab-
wicklung zweier Getrennter.  
o Economies of team production342 
o Ein Produktionsprozess indem die individuellen Gruppen sich auf Teil-
gebiete spezialisieren die auf jenen anderer Gruppen aufbauen und / 
oder diese unterstützen. 
6.6.2 Vertragliche Gestaltung der externen Vergabe 
Hierbei soll die Wichtigkeit der vertraglichen Abmachung erläutert werden, wobei auf 
die Rechte und Pflichten der Vertragspartner eingegangen werden soll. Im Folgenden 
soll kurz die mögliche Gestaltung eines Outsourcing - Vertrag erläutert werden:343 
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6.6.2.1 Vertragsgegenstand 344 
Dieser Punkt beinhaltet den Vertragszweck und die Funktionalität der Vereinbarung. 
Außerdem erfolgt hier die Nennung der Parteien des Vertrages. 
6.6.2.2 Pflichten des Auftragnehmers 345 
• Vertragsgegenstand 
Hierbei wird der Gegenstand des Vertrages wird erneut genannt, außerdem die rele-
vanten Punkte wie Lieferung, Aufstellung, Inbetriebnahme, Einführung, Kalibrierung 
und der Betrieb  
• Spezifikationen 
Dieser Punkt beinhaltet Informationen wie die Verfügbarkeit und das Zeitverhalten 
(Antwortzeiten, Bereitstellung) 
• Anforderungen an den Subunternehmer 
Hierbei werden örtlich und zeitlich gebundene Vorgaben und deren Ausnahmen ange-
führt, außerdem werden mögliche Kontrollinstanzen genannt. 
• Erfüllungsort 
In diesem Punkt wird festgehalten an welchem (physischen) Ort ist die geforderte Leis-
tung zu erbringen, also der Veranstaltungsstätte, oder dem Gelände. 
• Mögliche Betriebsbereitschaft 
Die Abhandlung der bei der Übernahme der Gerätschaften und bei dessen  Aufstellung 
bzw. Installation durch den Auftragnehmer am Arbeitstag und das dazugehörige, vom  
Auftraggeber gegengezeichneten Abnahmeprotokoll. 
• Erstellung und Lieferung der Dokumentation 
Ein weiterer Teil des Vertragsgegenstandes ist die Lieferung und laufende Aktualisie-
rung der gesamten zur Nutzung des Vertragsgegenstandes notwendigen und/oder 
zweckmäßigen Dokumentation. 
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Diese technische Dokumentation muss zum Zeitpunkt der Installation des Vertragsge-
genstandes den üblichen Standards entsprechen und so gestaltet sein, dass sie für 
einen mit ähnlichen Gerätschaften vertrauten Fachmann verständlich und verwertbar 
ist. Dieser Punkt ist v.a. in Ländern mit anderen Sprachen als Englisch wichtig. 
• Schulung 
Hierbei wird erklärt, dass der Auftragnehmer ohne gesonderte Verrechnung eine erste 
Instruktion des notwendigen ausgegliederten Personals Vorort übernimmt und garan-
tiert, dass er die Einweisung zur optimalen Erfüllung der zu erledigenden Aufgaben 
gewährleisten kann. 
• Betrieb einer Hotline 
Zur Koordination aller zu erfüllenden Dienstleistungen wird der Auftragnehmer eine 
Telefonnummer definieren, bei der der Auftraggeber Störungen und Probleme melden 
kann und Auskünfte einholen kann. 
• Teilbarkeit 
In diesem Punkt sollen die Hauptleistungspflichten des Auftragnehmers nochmals defi-
niert werden und festgehalten werden, ob diese teilbar oder unteilbar sind. 
6.6.2.3  Pflichten des Auftraggebers346 
• Mitwirkungspflichten des Auftraggebers 
Die Mitwirkungspflichten des Auftraggebers ist durch eine Vielzahl an Möglichkeiten 
realisierbar. Die zur Verfügung Stellung von Räumen, Telefon für Inland/Ausland, Da-
tenleitungen, Personal, Information, Anleitungen, u.v.m stellen ein paar der vorhande-
nen Möglichkeiten dar. 
Außerdem ist im Vorhinein eine Frist für die Bekanntgabe von Aufstellungsvorausset-
zungen und Mitwirkungspflichten abzugeben, insbesondere für die Vorbereitung von 
mehrtägigen Aufbauarbeiten, wo ersichtlich sein muss welche Aufgaben wann voll-
bracht sein müssen. 
• Entgelte für Leistungen und Ähnliches 
In diesem Punkt wird festgehalten wie die Zahlungskonditionen vereinbart werden und 
in welcher Währung sind die Leistungen zu entgelten sind. Außerdem betrifft das auch 
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 Vgl. Gadatsch, Mayer (2006), S.267 f; Vgl. Waddell (2008), S.255 ff; Vgl. o.V. Pink Floyd Tour Manual 
(1994), S.15 
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das Entgelt für Miete und Leasing, wo entsprechend die fixen Zinssätze vereinbart 
werden. 
• Vollständigkeit der Angaben, Zusatzleistungen 
Dieser Punkt betrifft das im Vertrag vereinbarte Entgelt für alle Leistungen des Auftrag-
nehmers. Ebenfalls wird abgehandelt, wie notwendige Zusatzleistungen in  Rechnung 
gestellt werden.  
• Zahlungsbedingungen 
Dieser Punkt klärt die betreffenden Konditionen bezüglich der Zahlung. Festgehalten 
wird hierbei, die Währung sind welcher die Entgelte zu leisten. Wenn eine Änderungen 
der Entgelte stattfindet, wie die entsprechenden Zinssätze gehandhabt werden.  
• Spesen  
Wie erfolgt das Begleichen von zusätzlichen Spesen der Mitarbeiter des Auftragneh-
mers und allfälliger Subauftragnehmer. Diese können beinhalten: Fahrtkosten, Nächti-
gungskosten, Tagesdiäten, Fahrtkostenpauschalen, Fahrtzeit, etc. 
• Abgaben 
Hierbei werden für alle sich aus Vertrag und damit verbundenen Tätigkeit des Auftrag-
nehmers ergebenden Abgabenschuldigkeiten festgehalten und wer welche zu beglei-
chen hat. 
6.6.2.4 Projektmanagement – Realisierung des Events 347 
• Projektorganisation 
Hierbei wird die hierarchische Organisation der Konzert-Tournee Veranstaltung erklärt. 
Welche Instanz die Verantwortung über Folgende trägt. 
• Projektleiter 
Der Tourmanager übernimmt als Ansprechperson und oberste Instanz im laufenden 
Projektgeschehen die  Entscheidung von Fragen der jeweiligen Promotoren vor Ort.  
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• Projektkoordinator  
Die Promotoren vor Ort sind die oberste Instanz und ihnen obliegt die Verantwortung 
der Projektteams, des ausgegliederten Personals vor Ort. Sie legen außerdem  die 
Koordination der Projektteams fest und tragen außerdem die Gesamtverantwortung für 
die ordnungsgemäße Durchführung der Eventvor- und –nachbereitung. 
• Projektleitung und Berichtswesen 
Der Promoter vor Ort  hat gemäß den Vorgaben des Vertrages für das Tourmanage-
ment einen Projektplan in ausreichender Detaillierung zu erstellen und in kritischen 
Projektphasen auf den aktuellen Stand zu bringen und diese zu übermitteln. Dabei ist 
ein SOLL/ IST- Vergleich zu führen. 
• Tag der Betriebsbereitschaft  
Hierbei wird festgelegt wann die beauftragten Leistungen spätestens für das Tourma-
nagement in ihrer Vollständigkeit verfügbar sein müssen. 
• Abnahme 
Dies ist für die Praxis einer der wichtigsten Punkte. Der Abnahmetest besteht aus ei-
nem Funktionstest und einem Leistungstest. 
Der Funktionstest besteht aus einer Überprüfung, ob die bereitgestellte Bühne samt 
dazugehöriger Licht- und Tonanlage der im Angebot zugesagten Funktion erfüllt.  
Der Leistungstest besteht aus einer zwischen dem Auftraggeber und dem Auftragneh-
mer vereinbarten Belastungsprüfung. Hierbei überprüfen fachkundige Bühnenkonstruk-
teure die gesamte Statik und Belastbarkeit der Konstruktion. Außerdem werden auch 
Ton- und Lichtanlage entsprechenden Prüfungen unterzogen. Somit wird sichergestellt, 
dass die geforderten Angaben eingehalten worden sind und ebenfalls dem gängigen 
ausgeschriebenen Standard entsprechen. 
Über den erfolgreichen Abschluss des Abnahmetests ist unverzüglich ein schriftliches 
Abnahmeprotokoll zu erstellen und von beiden Vertragspartnern zu unterfertigen. 
• Informationspflichten 
Die Vereinbarung, dass die  Vertragspartner wichtige Informationen laufend austau-
schen müssen, um sich so am aktuellen Stand zu halten. 
Sobald dem Auftragnehmer irgendwelche Umstände erkennbar werden, die eine ver-
tragsgemäße Erfüllung des Auftrages und somit den Event in Frage stellen könnten, ist 
dies unverzüglich schriftlich mitzuteilen. 
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6.6.2.5 Leistungsstörungen 348 
Wie aus der Definition einer Tournee hervorgeht, handelt es sich immer um einmalige 
Veranstaltungen pro Veranstaltungsort. Somit ist die Erfüllung des Auftrages (des E-
vents an dem spezifischen angegebenen Datum) essentiell und der wesentlichste Teil 
der Vereinbarung.  
• Lieferverzug 
Dieser wichtige Punkt behandelt die möglichen Verzögerungen und deren Folgen für 
den Auftragnehmer.  Verzögert sich aus Gründen, die der Promotor vor Ort zu vertre-
ten hat, die Einhaltung der Realisierung des Events, so hat der Auftraggeber die Mög-
lichkeit mit vereinbarten Maßnahmen der Sanktion zu agieren.  
Diese können sein: Konventionalstrafen, Rücktrittsrecht des Auftraggebers von dem 
Event, Bestehen auf Erfüllung (auch mit Verzögerung) etc. 
• Beweislast  
Die Beweislast für das Nicht-Vorliegen von Mängeln und für das Vorliegen nur unwe-
sentlicher Mängel trägt der Promotor vor Ort. Bei ungerechtfertigter Mängelmeldung 
durch den Auftraggeber, sind dem Auftragnehmer die nachgewiesenen Aufwendungen 
jedoch zu ersetzen. 
• Haftung  
Generell haftet der Promotor vor Ort für die Erfüllung des Vertrages. Die Haftung für 
Schadenersatz richtet sich im Falle von Vorsatz oder grober Fahrlässigkeit nach den 
gesetzlichen Bestimmungen. Im Falle von leichter Fahrlässigkeit kommen die speziell 
dafür festgelegten Vereinbarungen zur Geltung. 
6.6.2.6 Beendigung des Vertrages 349 
Behandelt die mögliche Situation eines vorzeitigen Endes des Outsourcing Vertrages, 
wobei der Auftraggeber, also das Tourmanagement das Recht eines unverzüglichen 
Rücktritts besitzt. Soweit nicht anders vereinbart, wird der Vertrag für die Dauer der 
Realisierung des jeweiligen Events geschlossen. Etwaige Kündigungsfristen sind folg-
lich gesondert zu vereinbaren. 
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Mögliche Gründe einer vorzeitigen Beendigung des Vertrages können sein, wenn: 
o über das Vermögen des Auftragnehmers das Konkursverfahren eröffnet oder 
die Eröffnung des Konkursverfahrens mangels hinreichenden Vermögens abge-
lehnt wird, 
o Umstände vorliegen, die eine zeitgerechte Erfüllung des Auftrages offensicht-
lich unmöglich machen, sofern nicht das Tour Management diese selbst zu ver-
treten hat, 
o die unrechtmäßige Gewährung von Vermögensvorteile an Dritte, 
o der Auftragnehmer selbst oder eine von ihm zur Erfüllung des Auftrages heran-
gezogene Person die angegebenen Geheimhaltungspflichten verletzt oder 
o der Auftragnehmer einen vom Auftraggeber nicht genehmigten Subauftrag-
nehmer einsetzt. 
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7 Zusammenfassung und Ausblick 
Eine Tournee kann als eine Summierung verschiedener betriebswirtschaftlicher Vor-
gänge, die primär innerhalb der Logistik stattfinden beschrieben werden. Fixe Regel-
werke zu schreiben, wird nicht möglich sein, da sich diese Materie in jeder ihrer Mani-
festierungen anders zeigt. Jedoch kann festgehalten werden, dass die Rahmenbedin-
gungen einen entsprechenden „roten Faden“ durch diese Art der Veranstaltung ziehen 
und somit die Möglichkeit eines Vergleichs gegeben ist. 
Die Materie präsentiert sich als sehr umfangreich und vielfältig. Von einfachen Trans-
portleistungen bis hin zu zeitgerechten Just-in-time Lieferungen, von der Abwicklung 
einer Zollkontrolle bis zum Umgang mit lokalen Promotoren und dem Besucher des 
Events. Ein hohes Maß an Kenntnissen des Bau- und Ingenieurwesens sowie die Be-
herrschung der notwendigen Arbeits- und Versicherungsrechtlichen Vorschriften gehö-
ren ebenfalls zum Alltag der Tournee Veranstaltungen wie eine korrekte Kostenrech-
nung.  
• Logistische Abwicklung von Konzert-Tournee Veranstaltungen  
Bei der Organisation einer Konzert-Tournee Veranstaltung sind zahlreiche Akteure und 
logistische Vorgänge zu berücksichtigen. Die gesamte Koordination dieser Ereignisse 
ist sich ständig verändernden Parametern unterworfen und präsentiert sich daher als 
eine sehr „unberechenbare Materie“. Konstante Änderung der Pläne, Anpassungen 
und Modifizierungen stellen den Alltag eines Tourneemanagers dar. Zu berücksichti-
gen ist ebenfalls die Tatsache, dass ein Event immer nur ein einmaliges Ereignis dar-
stellt. Folglich ist auch die Realisierung dieser Events von hoher strategischer Bedeu-
tung für alle Akteure. Der Künstler erhält seine Gage, das Management seine Provisi-
on, die technischen Akteure ihr Honorar und der wichtigste Teil, der Werbeeffekt ge-
genüber dem Besucher. Somit hat bei Nicht-Einhaltung von Vereinbarungen die Reali-
sierung des Events immer noch Vorrang vor den eigentlichen Sanktionen, die folgen 
könnten. Bei Nicht-Einhaltung des Events entsteht eine Summe an negativen Effekten, 
angefangen von den wirtschaftlichen Schäden, oder den verlorenen Einnahmen bei 
jenem nicht stattfindenden oder unterbrochenen Event. In Folge ist mit dem potentiell 
folgenden Imageschaden, der den Marktwert des Künstlers gefährdet zu rechnen. 
Das Hauptaugenmerk der logistischen Prozesse beruht auf der zeitgerechten Erfüllung 
der vorgegeben Aufgaben. Verspätungen oder qualitative Mängel in der Technik resul-
tieren in unberechenbaren Zusatzaufwand und müssen durch spontane und geschickte 
Improvisation gelöst werden.  
Seit den 60er Jahren werden Konzert-Tourneen nach denselben Prinzipien konzipiert. 
Die Abwicklung der Transportleistungen und die Beförderung erfolgen vorwiegend im 
Straßenverkehr, wobei alle Vorgänge durch den Tourneeapparat selbst und Frächter 
abgewickelt werden.  
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Das hohe Maß an transporttechnischen und logistischen Aufwand erklärt sich durch die 
Vielzahl an Akteuren und technischen Analagen, die stets mitgeführt werden müssen, 
um die Konzert Events einer solchen Tournee stets mit demselben „Gesicht“ erschei-
nen zu lassen. Dies erfordert außerdem ein großes Maß an zeitgerechter Vorrauspla-
nung. Der größte Aufwand stellt jedoch die Bühne und die dazugehörigen Ressourcen 
dar. Unter Berücksichtung dieser Aspekte müsste die Überlegung des Outsourcing 
schon viel früher stattgefunden haben, oder solch eine Konzert Produktion sehr viel 
einfacher gehalten werden oder standardisiert werden.  
• Optimierung- und Outsourcing-Konzepte von 
Konzert-Tournee Veranstaltungen  
Neue Ansätze der Abwicklung und Umsetzung der Transportleistungen entstanden erst 
in den letzten Jahren. Die Konzipierung des „All in one Carrier“-Transportflugzeugs 
stellt definitiv eine Neuerung auf dem Sektor der Konzert-Tourneen dar. V.a. die Vor-
gänge des Outsourcings sind nicht nur eine einfache Verpflichtung von Subunterneh-
men, sondern der ideale Ansatz für die Optimierung einer Tournee. Es ermöglicht so-
mit den „aufwendigsten Bestandteil“ der Tournee, die Bühne samt den technischen 
Anlagen und das dafür notwendige Personal jeweils lokal auszugliedern und somit die 
zu befördernde Fracht auf ein absolutes Minimum zu reduzieren, was in etwa einem 
Zehntel der ursprünglichen Last entspricht.350 Alleine dadurch können Tourneen viel 
wirtschaftlicher gestaltet werden und entsprechend geographisch unabhängiger und 
großräumiger abgewickelt werden.   
Im Vergleich der beiden Konzepte differieren die Kosten stark.351  Folgende kurze Ta-
belle soll einen groben Aufschluss über die Kosten der beiden Konzepte geben. Zu 
beachten ist hierbei die Tatsache, dass nur jene Kostenstellen gewählt wurden, die 
auch differieren. Jene, die bei beiden ähnlich oder gleich sind, wie zum Beispiel Logis 
und Kost werden hierbei außer acht gelassen, die gesamte technische Anlage wurde 
auf den Posten „Produktion“ zusammengefasst. 
All in One  Klassisch  
Charter Fluggerät 2.600.000 Linienflüge 600.000 
Vor- und Nachlauf 300.000 Bodentransport 2.900.000 
Flughafen Taxen 100.000 Maut 400.000 
Crew 50 Mann 1.569.685 Crew 120 Mann 3.767.245 
Produktion (ausge-
gliedert) 592.307 Produktion (in house) 4.935.893 
Summe 5.161.992 Summe 12.603.138 
 
Tabelle 5: Kostenvergleich zwischen klassischem und „All in one Carrier“-
Transportkonzept 352 
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 Vgl. o.V. Official Iron Maiden Homepage (2009), http://ironmaiden.com/ 
351
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Die Methoden und Ansätze der Optimierung durch das Outsourcen im Bereich der 
Technik sind eine sinnvolle Alternative im Gegensatz zu dem dauerhaften Transport 
der gesamten Bühnenanlage, solange die Bühne dem genormten Standard entspricht. 
Das Outsourcing-Potential der einzelnen Akteure oder der Gruppe von Akteuren hängt 
von ihrer jeweiligen Funktion ab. Während das essentielle Personal, wie die Techniker 
oder die Organisatoren nicht outsourcebar sind - aufgrund ihrer ständigen notwendigen 
Betreuung der Veranstaltungen und ihrer Kenntnisse und Erfahrungen, mit dieser 
Konstellation von Akteuren zusammenzuarbeiten - können jegliche „Hilfskräfte“, die 
gemäß Anleitung und vorhergehender Schulung Auf- und Abbauarbeiten erledigen, 
jeweils lokal bereitgestellt werden. Jedoch liegt das Einsparungspotential über 50%, 
wenn man bedenkt, dass Verfechter des klassischen Transportkonzepts mit ca. 120 
Mann unterwegs sind, im Gegensatz zu ca. 50 Personen Crew bei dem „All in One 
Carrier“-Konzept. Jedoch ist bei dem neuen Konzept die Notwendigkeit des konstanten 
Vor- und Nachlauf ein essentieller Bestandteil der intermodalen Transportkette, ohne 
diesen die Events nicht stattfinden können.  
Abgesehen von der Kosteneinsparung sind die  wohl wichtigsten Vorteile die hohe 
Schnelligkeit und Geschwindigkeit. Dadurch ist die Absolvierung einer Vielzahl an E-
vents an verschiedenen Veranstaltungsorten in sehr kurzer Zeit möglich, wobei aus-
schließlich große Veranstaltungsstätten bespielt und gefüllt werden können durch das 
Vorhandensein eines größeren Einzugsgebietes, als bei einer Tour mit Bus und LKW, 
da hier die Distanzintervalle viel geringer wären. Außerdem ist auch noch zusätzlich 
aufgrund der Neuartigkeit des Konzepts der sehr hohe Prestige- und Werbefaktor zu 
berücksichtigen. Die Nachteile dieses Konzepts (beschränkte Ladekapazität und Ein-
schränkung durch die Ladetüren) begründen die Notwendigkeit des Outsourcens. 
• Ausblick  
Wie schon in dieser Arbeit besprochen ist ein Event ein geeignetes Medium für die 
Bewerbung eines Produkts. Unter Beobachtung der Entwicklung der Verkaufzahlen 
von Tonträgern und Konzertkarten lässt sich folgender Trend verfolgen: Bis lang wur-
den Tourneen abgehalten, um das eigentliche Produkt des Künstlers, also seinen ak-
tuellen Tonträger zu bewerben. Da mittlerweile der Verkauf von Tonträgern aufgrund 
der Raubkopien im Internet Medium stark rückläufig ist, sind Tourneen die Hauptein-
nahmequelle für den Künstler geworden und der Tonträger begründet nur noch die 
Tatsache des Stattfindens der Tournee. Konzert-Tourneen und Festivals, die wiederum 
als geeignete Plattformen für Konzert-Tourneen dienen, sind aus diesem Grund in den 
letzten Jahren sehr populär geworden. Viele Verlage der Künstler zeigen nun vermehrt 
Interesse an der Teilnahme bei diesen Events, um einerseits die Merchandising Ein-
nahmen abzuschöpfen, andererseits um den neuen Tonträger des Künstlers zu be-
werben und an der Vermittlungsfunktion für diese Auftritte zu profitieren. Dies hat zur 
Folge, dass die Konzert-Tourneen von den Verlagen der Künstler viel mehr Augenmerk 
erhalten als bislang. Somit werden auch die Produktionen für die visuelle und akusti-
sche Umsetzung immer ausgereifter und komplexer, was in der Regel mehr transport-
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technischen und personellen Aufwand bedeutet. Durch den Aufwand sind mehr Trans-
portmittel von Nöten, die primär im Straßenverkehr eingesetzt werden.  
Die steigenden Treibstoffpreise in Kombination mit dem hohen Verbrauch der Motoren 
der Straßenverkehrsmittel verursachen jedoch immer höhere Kosten, welche sich wie-
derum in den Konzertkartenpreisen niederschlagen und somit auf den Endverbraucher 
abgewälzt werden.353 Während viele tourende Acts, die nach dem klassischen Trans-
portkonzept ihre Tour gestalten, im letzten Jahr Konzertkartenpreise um die 60 bis 80 
Euro forderten, konnte „Iron Maiden“, die das „All in One Carrier“-Prinzip verfolgten, 
ihre Karten konsequent unter 50 Euro anbieten. Das erstmalige Umsetzen des neuen 
„All in One Carrier“-Konzepts fand im Zuge der „Somewhere back in time Tour“ Jahre 
2008 statt, die bis Anfang April 2009 andauerte. Noch sind keine konkreten Ver-
gleichswerte vorhanden. 
Wünschenswert wäre ebenfalls eine einheitliche Regelung oder Standardisierung der 
Vorschriften und technischen Bestimmungen in dem Sektor der Veranstaltungstechnik. 
Während es in Mitteleuropa schon festgelegte Normen gibt, sind in vielen Regionen 
dieser Welt die notwendigen Standards nicht existent. Durch diese Normung wäre die 
häufigere Realisierung des „All in One Carrier“-Konzeptes innerhalb der Branche viel 
sinnvoller und könnte Kosten sparen. Weiters wären standardisierte Outsourcing-
Methoden und Musterverträge für diese Branche sinnvoll und könnten die Informations-
transparenz für alle Akteure erhöhen. 
Konzerte werden immer Menschen begeistern, da sie ein zeitloses Phänomen sind und 
dem Besucher die Möglichkeit geben seinen Alltag entfliehen zu können. Es bleibt zu 
hoffen, dass durch diese neuen Ansätze der Preisvorteil an den Konsumenten weiter-
gegeben wird und nicht nur genutzt wird, um mehr Ertrag zu generieren, damit das 
Gefühl einer lockeren und entspannten Atmosphäre stets beibehalten werden kann 
und sich der Besucher nach dem Konzert „befreit“ fühlt. 
                                                 
353
 Vgl. Waddell (2008), S.102 
105 
Literatur 
 
A 
 
Ackermann N.: Lichttechnik: Systeme der Bühnen- und Studiobeleuchtung rationell 
planen und projektieren, 2. Auflage, Oldenbourg 2006. 
Allweyer T.: Geschäftsprozessmanagement, 1.Auflage, Bochum 2005. 
Adjouri N./ Stastny P.: Sport-branding mit Sport-sponsoring zum Markenerfolg; 
1.Auflage, Wiesbaden 2006. 
Arnold D.: Handbuch Logistik, 3. Auflage, Berlin 2002. 
B 
 
BMVBW (Hrsg.): Bericht zum Kombinierten Verkehr, Berlin 2001. 
Becker J. : Process Management, 1.Auflage, Berlin 2003. 
Becker J. / Kugeler M. / Rosemann M.: Prozessmanagement – Ein Leitfaden zur pro-
zessorientierten Organisationsgestaltung. 5. Auflage, Berlin 2005. 
Beckmann, H.: Theorie einer evolutionären Logistik-Planung: Basiskonzepte der Un-
ternehmensentwicklung in Zeiten zunehmender Turbulenz unter Berücksichtigung des 
Prototypingansatzes, 1. Auflage, Dortmund 1996. 
Beckmann, R.: Handbuch der PA-Technik, Grundlagen-Komponenten-Praxis. 2. Aufla-
ge, Aachen 1990. 
Bielfeldt, F.: Die Problematik der staatlichen Kulturförderung aus sozioökonomischer 
Sicht am Beispiel der Bayreuther Festspiele; Lüneberg 2007. 
Blazek, M.: Marketing für populäre Musik; Institut der Klein- und Mittelbetriebe; Diplom-
arbeit, Wirtschaftsuniversität Wien, Wien 1998. 
Bliesener, MM (1994): Outsourcing als mögliche Strategie zur Kostensenkung, in: Be-
triebswirtschaftliche Forschung und Praxis, 46. Jg., Nr. 4, S. 277-289. 
Bluschke, Sebastian: Was ist ein öffentliches Konzert?: Oder: Die Entwicklung eines 
öffentlichen Konzertwesens; Studienarbeit Universität Leipzig, Leipzig 2008. 
Botond Kovari, THE ROLE OF AIR CREW MANAGEMENT, RECENT ISSUES, 
Budapest University of Technology and Economics, Budapest, Hungary. 
Brandt, A. / Bredemaier, S. / Jung, H.U. / Lange, J.: Public Private Partnership in der 
Wirtschaftsförderung - Herausforderungen, Chancen und Grenzen; 1.Auflage, Stutt-
gart, 2007. 
106 
Brem, A.: Make-or-Buy-Entscheidungen im strategischen Technologiemanagement – 
Kriterien, Modelle und Entscheidungsfindung, 1.Auflage, Nürnberg 2007. 
Brockhaus Enzyklopädie 24 Bände.– Studienausgabe, 20. Auflage, Gütersloh 2001. 
Buchinger, Cornelia: Diplomarbeit Eventlogistik ; Wirtschaftsuniversität Wien, Wien 
2005. 
Burghardt M.: Einführung ins Projektmanagment: Definition, Planung, Kontrolle, Ab-
schluss, 5. Auflage, Erlangen 2007. 
C 
 
Corsten, H. / Reiß M.: Betriebswirtschaftslehre: Grundlagen, internes Rechnungswe-
sen, externes Rechnungswesen, Beschaffung, Produktion und Logistik, Marketing, 
Investition und Finanzierung, 4. Auflage, Oldenbourg 2008. 
D 
 
Dams, C. / Dams, V.: Code Rouge.Gesetze des Erfolges für Events und Live-
Marketing, 1.Auflage, Frankfurt 2008. 
Davies, P.: Lastwagen der Welt – Das Lexikon der Marken und Modelle, 2. Auflage, 
Stuttgard 2000. 
Dienel, H / Schmithals, J.: Handbuch Eventverkehr. Planung, Gestaltung, Arbeitshilfen, 
Berlin 2004.  
Drosdowski, G / hrsg. und bearb. vom Wissenschaftlichen Rat der Dudenredaktion.: 
Duden "Das große Fremdwörterbuch" : Herkunft und Bedeutung der Fremdwörter, 
Mannheim 1994. 
E 
 
Ebner, M.: Lichttechnik für Bühne und Disco; Ein Handbuch für Praktiker, 1. Auflage, 
Aachen 2001. 
Ebner, M.: Sicherheit in der Veranstaltungstechnik, 1.Auflage, Aachen 2004. 
Egger, R.: Tourismus- Herausforderung- Zukunft; 1.Auflage, Berlin 2007. 
Engelbrecht, C.: Logistikoptimierung durch Outsourcing: Erfolgswirkung und Erfolgsfak-
toren; 5.Auflage, Vallendar 2004. 
F 
 
107 
Falk, F.: New Electric Ride- der Einfluss von technischer Entwicklung auf populäre Mu-
sik im Kontext der live-darbietung bezogen auf die Zeit der Elektrifizierung anhand der 
Beispiele Lautsprecher, Mikrophon und E-Gitarre, 1. Auflage, Berlin 2008. 
Ferstl, Otto K.; Integrationskonzepte betrieblicher Anwendungssysteme, 1.Auflage, 
Koblenz-Landau 1992.  
Fiehler, R.: Kommunikation und Emotion, 1.Auflage, Mannheim 1990. 
Fink, D. / Köhler, T. / Scholtissek, S. (2004): „Die dritte Revolution der Wertschöpfung“, 
1.Auflage, Berlin 2004. 
Fuchs, H.: Österreichisches Strafrecht Allgemeiner Teil , 6. Auflage, Wien 2004. 
G 
 
Gadatsch, A. / Elmar M.: Masterkurs It-controlling: Grundlagen und Praxis- IT-kosten 
und Leistungsrechnung- Deckungsbeitrags- und Prozesskostenrechnung- TARGET 
Costing, 3. Auflage, Stuttgart 2006. 
Ganowski, C. /Joppe, J.: Die Outsourcing-Falle: Wie die Globalisierung in den Ruin 
führen kann, 1. Aufl., Heidelberg 2007. 
Gareis, R.: Happy Projects !, 3. Auflage, Wien 2006. 
Gebhardt, W.: Events, 1.Auflage, Dortmund 2000. 
Gebhardt, W. H.: Deutsche Omnibusse seit 1895, 2.Auflage,  Stuttgart 2002. 
Gebhardt, W.: Fest, Feier und Alltag. Über die gesellschaftliche Wirklichkeit des Men-
schen und ihre Deutung, 1.Auflage, Frankfurt 1987. 
Geyer, H. / Manschwetus, U.: Kulturmarketing,  2.Auflage, Oldenbourg 2008.    
Gösta, B.: Transport, Verkehr, Logistik: Gesamtwirtschaftliche Aspekte und einzelwirt-
schaftliche Handhabung,  3. Auflage, Oldenbourg 2001. 
Götz, K.: Führung und Kunst, Managementkonzepte, 1.Auflage, Wien 2006. 
Graf, C.: Eventmarketing, 1.Auflage, Köln 1995. 
Grösel, B.: Bühnentechnik mechanische Einrichtungen, 4.Auflage, Oldenbourg 2007. 
Gruner, P.: Das Formel-1-Lexikon, 1.Auflage, Düsseldorf 1997. 
 
H 
108 
 
Von Haedrich, G. / Claude K. / Klemm K. / Kreilkamp E.: Tourismus-Management: Tou-
rismus-marketing und Fremdenverkehrsplanung, 3. Auflage,  Berlin 1998. 
Hansing, F. / Unruh W.: Hilfsbuch der Bühnentechnik, 3.Auflage, University of Califor-
nia 1950. 
Hauessermann, E.: Das Wiener Burgtheater, 1.Auflage, Wien 1975. 
Hecht, H. / Pawlik T.: Containerseeschifffahrt, 1.Auflage, Königswinter 2007. 
Heister, H.-W.: Das Konzert. Theorie einer Kulturform, 1.Auflage, Heinrichshofen 1983. 
Heinen, E.: Einführung in die Betriebswirtschaftslehre, 9.Auflage, Wiesbaden 1992. 
Hermes, H. / Schwarz G.: Outsourcing: Chancen und Risiken, Erfolgsfaktoren, rechts-
sichere Umsetzung, 1. Auflage, Freiburg 2005. 
Hodel, M. / Berger H. / Risi P.: Outsourcing realisieren: Vorgehen für IT und Ge-
schäftsprozesse. Nachhaltige Steigerung des Unternehmenserfolgs, 2.Auflage, Wies-
baden 2006. 
Hosang, M.: Event & Marketing 2,  1.Auflage, Frankfurt 2004. 
Holzbaur, U.: Eventmanagement, 3. Auflage, Berlin 2006. 
Hoyer, V. / Stanoveska-Slabeva, K.: Enterprise Mashups: Neue Herausforderung für 
das Projektmanagement, in HMD - Praxis der Wirtschaftsinformatik, Heft 260, 2008. 
I 
 
Isermann H., Gestaltung von Logistiksystemen, 2. Auflage, Augsburg 1998. 
 
J 
 
Jenß, H.: Sixties Dress only: Mode und Konsum in der Retro-szene der Mods, 1. Auf-
lage, Frankfurt 2007. 
Jung, H.: Personalwirtschaft, 7. Auflage, Oldenbourg 2008. 
Junker, A. / Mohr S.: Internationales Arbeitsrecht im Konzern, 1.Auflage, Münster 1992. 
K 
 
Kern, W.: Handwörterbuch der Produktionswirtschaft, 2. Auflage, Stuttgart 1995. 
Kessler, H.: Projektmanagement: Leitfaden zur Steuerung und Führung von Projekten,  
4.Auflage, Heidelberg 2004. 
109 
Kiefer, M.: Medienökonomik: Einführung in eine ökonomische Theorie der  Edition: 2. 
Auflage, Oldenbourg 2005. 
Klein, M.: Einführung in die DIN-Normen, 13.Auflage, Stuttgart 2001. 
Kluge, F. / Seebold E.: Etymologisches Wörterbuch d. Deutschen, 24.Auflage,  Berlin 
2002. 
Kolhoff, L.: Personalmanagement und Personalwirtschaft; 1.Auflage, Braunschweig 
2006. 
Köppl, S.: Die Umwegrentabilität der Tagungs- und Kongreßzentren in Österreich und 
deren Erfolgsfaktoren, 1.Auflage, Wien 1996. 
Kossbiel H.: Personalbereitstellung bei der Arbeitszeitflexibilisierung, in Zeitschrift für 
Betriebswirtschaft (ZfB), Jg. 62 (1992), S. 175 – 198, Wiesbaden 1992. 
Kuhn A. / Bernemann, S.: Prozesskette in der Logistik, 1. Auflage, Dortmund 1995. 
Kühne, F.: Musikübertragungs-Anlagen, Planung, Aufbau und Wartung. 5. Auflage, 
München 1968. 
Kummer S.: Einführung in die Verkehrswirtschaft; 1. Auflage, Wien 2006. 
L 
 
Lorenz, K.: Enzyklopädie Philosophie und Wissenschaftstheorie, 2. Auflage, Stuttgart 
2005. 
M 
 
Mair, C.: Outsourcing - Outside Resource Using? A German Folk Etymology for an 
English Neologism, 1.Auflage, Tübingen 2006.  
Mandl, H. / Handl D. / Reinmann-Rothmeier G.: Wissensmanagement: Informations-
zuwachs- Wissensschwund?; Die strategische Bedeutung des Wissensmanagements; 
1.Auflage, Oldenbourg 2000. 
Matthews, D.: Special Event Production: The Process,  1. Auflage, Oxford 2007. 
Maue, J. / Hoffmann H. / Lüpke A.: 0 Dezibel plus 0 Dezibel gleich 3 Dezibel,  8. Aufla-
ge, Berlin 2003. 
Maurer, M.: Das Fest. Beiträge zu seiner Theorie und Systematik, 1. Auflage, Köln 
2004. 
Meffert, H.: Marketing,  9. Auflage,  Wiesbaden 2000. 
110 
Meyer U. / Leuppi U:  Outsourcing – ein neuer Megatrend in der Informatik: in Mana-
gement, Vol. 61, Issue 4, S. 49-51, 1992. 
Moser, R. / Scheuermann, A.: Handbuch der Musikwirtschaft, 6.Auflage, München 
2003. 
Müller-Dauppert, B.: Logistik-Outsourcing, 2.Auflage, München 2009.  
Müthlein, T.: Outsourcing und Datenschutz: Vertragsgestaltungen aus datenschutz-
rechtlicher Sicht, 3. Auflage, Köln 2005.  
N 
 
Niebling, J.: Outsourcing: Rechtsfragen und Vertragsgestaltung, in Schriftreihe „Das 
Recht der Wirtschaft“, Band 219, Boorberg 1997. 
Niedziella, W.: Wie funktioniert Normung? 2. Auflage, Berlin 2007.  
Nufer, G.: Event-marketing und –management: Theorie und Praxis unter besonderer 
Berücksichtigung von Imagewirkungen, 3. Auflage 2007.   
O 
 
o.V. Office of Government Commerce: Application Management, Great Britain Office of 
Government Commerce, 1. Auflage, OGC 2002. 
Preuß, O.: Eine Kiste erobert die Welt,  2. Auflage, Hamburg 2007. 
Osterloh, M. / Frost J.: Prozessmanagement als Kernkompetenz, 4. Auflage, Zürich 
2006. 
Osterloh, M. / Wübker S.: Wettbewerbsfähiger durch Prozess- und Wissensmanage-
ment: mit Chancengleichheit auf Erfolgskurs, 1. Auflage, Wiesbaden 1999. 
P 
 
Parkin, M.: Economics, 8. Auflage, Old Tappan 2007. 
Parra, Pimm Jal De La: U2 Live: A Concert Documentary, 2. Auflage, London 2003. 
Passmann, D.: All you need to know about the music business, 6. Auflage, : 6. Auflage, 
New York 2008. 
Pfnür, A.: Modernes Immobilienmanagement: Facility Management, Corporate Real 
Estate Management und Real Estate Investment Management, 2. Auflage, Berlin 2004. 
111 
Picot, A. / Reichwald R. / T. Wigand R.: Die grenzenlose Unternehmung: Information, 
Organisation und Management : Lehrbuch zur Unternehmensführung im Informations-
zeitalter; 5. Auflage, Stuttgart 2003. 
Pinnells, E.: Risikomanagement in Projekten: Internationale Wagnisse identifizieren 
und minimieren, 1. Auflage, Stuttgart 2007. 
o.V. Pink Floyd Tour Manual / Pink Floyd Production Rider (Tournee 1994), in Graf, C., 
Eventmarketing, 1. Auflage, Köln 1995. 
R 
 
Rau, F.: 50 Jahre Backstage - Erinnerungen eines Konzertveranstalters, 1. Auflage, 
Heidelberg 2006. 
Rauhe, H. / Demmer C. / Aust N.: Kulturmanagement: Theorie und Praxis einer profes-
sionellen Kunst, 1. Auflage, Berlin 1994. 
Ramser, H.: Eigenerstellung oder Fremdbezug von Leistungen, in Diskussionsbeiträge 
des Fachbereichs Wirtschaftswissenschaften der Universität Konstanz, Nr. 115, 1979. 
Rasl, C.: Auswirkungen der Bundestheater- Tourneen auf den Österreichischen Aus-
senhandel – Am Beispiel der Gastspiele in Japan, 1.Auflage, Wien 1998. 
Regber, H. / Zimmermann K.: Change-Management in der Produktion: Prozesse effi-
zient verbessern im Team, 2. Auflage, München 2007. 
Reilly, R. T.: Handbook of professional Tour Management, 1. Auflage, Wheaton 1982. 
Reiter, W.: Werbeträger. Handbuch für die Mediapraxis, 9. Auflage, Frankfurt 1999. 
Ridder, K. /  Holzhäuser J.: ADR 2007, 23. Auflage, Landsberg 2007. 
Ris, H.: Beleuchtungstechnik für Praktiker, 2. Auflage, Berlin-Offenbach 1997. 
Ritter, W.: Allgemeine Wirtschaftsgeographie; Eine systemtheoretisch orientierte Ein-
führung von o. Professor für Wirtschafts- und Sozialgeographie an der Friedrich-
Alexander-Universität, 3. Auflage, Erlangen-Nürnberg 1993.  
S 
 
Samuelson, P. / Nordhaus, W.: Volkswirtschaftslehre. Das internationale Standardwerk 
der Makro- und Mikroökonomie, 3. Auflage, New York 2007. 
Schmelzer, H. / Sesselmann W.: Geschäftsprozessmanagement in der Praxis: Kunden 
zufrieden stellen – Produktivität steigern – Wert erhöhen, 6. Auflage, München 2007. 
112 
Schulte-Drüggelte, R.: Determinanten der Beschäftigungsentwicklung in ländlichen 
Regionen - Diskussion der Arbeitsmarktmodellierung in computable General Equilibri-
um Modellen, 1. Auflage, München 2008. 
Schweiger G. / Schrattenecker G.: Werbung: Eine Einführung, 6. Auflage, Stuttgart 
2005. 
Schelle, H.: Projektmanagement Checkbook: So prüfen und verbessern sie ihre Projek-
te-tools, Checklisten, Musterlösungen, 1.Auflage, München 2005. 
Schieck, A.: Internationale Logistik: Objekte, Prozesse und Infrastrukturen grenzüber-
schreitender Güterströme; 1. Auflage, Oldenbourg 2008.  
Schumpeter, J.: Theorie der wirtschaftlichen Entwicklung; 9. Auflage, Berlin 1997. 
Scrimgeour, D.: U2 Show: The Art of Touring, 1.Auflage, London 2006. 
Sekine, K.: Produzieren ohne Verschwendung. Der japanische Weg zur schlanken 
Produktion, 1. Auflage, Landsberg/Lech 1995.  
Selzer, G.:  Supply Chain Management im Lichte der Globalisierung: Dienstleistung 
und Innovation als Schlüsselfaktoren für den Erfolg, 1. Auflage, Aachen 2009. 
Shigeo S.: Das Erfolgsgeheimnis der Toyota-Produktion, 1. Auflage, Landsberg 1992. 
Spatt, E.: Allgemeine Fremdenverkehrslehre, 1. Auflage, Innsbruck 1975.  
Starkl, F.: Prozessmanagement Logistik: Open book Accounting, 1. Auflage, Wien 
2007. 
Spiess, U.: Rockbands: Ein Modell der künstlerischen Kooperation in Kleingruppen, 
1.Auflage, Norderstedt 2000. 
Schäfer-Mehdi, S.: Event-Marketing, 2. Auflage, Berlin 2005. 
Sun, H. - Kulturmanagement und Unternehmenserfolg: Zur Bedeutung der Kultur in 
Deutsch-chinesischen Jointventures, 1. Auflage, Wiesbaden 2006. 
Strohner, H.: Kommunikation kognitive Grundlagen und praktische Anwendungen,  1. 
Auflage, 2006 Göttingen. 
T 
 
Thausing, S.: Musikfestivals und ihre regionale Auswirkungen; Untersuchung anhand 
zweier Beispiele, 1.Auflage, Wien 2003. 
Throsby, W.: The Economics of the Performing Arts, 1. Auflage, New York 1979. 
113 
Traunfellner, A.: Prozessmanagement, 1.Auflage, Wien 2005. 
V 
 
Vasey, J.: Concert tour production management, 1. Auflage, Oxford 1998. 
W 
 
Walter, G. / Steiner H.: Vergiss Woodstock. Die Geschichte eines Welterfolges. 20 Jah-
re Wiener Donauinselfest, 1.Auflage, Wien 2003. 
Wannenwetsch, H: Integrierte Materialwirtschaft und Logistik, 3. Auflage, Berlin 2006. 
Waddell,  R. / Rich B. / Berry, J.: This Business of Concert Promotion and Touring: A 
Practical Guide to Creating, Selling, Organizing, and Staging Concerts, 1. Auflage, 
New York 2007. 
Wassermann, J.: Business Process Outsourcing - Strategische Handlungsoptionen vor 
dem Hintergrund der Industrialisierung im Bank- und Versicherungsgewerbe, 1. Aufla-
ge, Saarbrücken 2008. 
Weber, J. / Kummer S.: Logistkmanagement ; 2. Auflage; Stuttgart 1998. 
Weidkuhn, P.: Monolith Marktrationalität: Probebohrungen eines Kultur- und Sozial-
anthropologen, 1. Auflage, Norderstedt 2003. 
Weidenholzer, T.:, Historischer Altas der Stadt Salzburg, Beitrag: Der Fremdenverkehr 
und seine Einrichtungen, 1. Auflage Salzburg 1900. 
Williamson, O.: Die ökonomischen Institutionen des Kapitalismus, 1. Auflage, Tübingen 
1990.  
Wirsum, S.: Praktische Beschallungstechnik, Gerätekonzepte, Installation, Optimie-
rung. 1. Auflage, München 1991. 
Witthöft, H.: Container. Die Mega-Carrier kommen. 2. Auflage, Hamburg 2004.   
Williamson,  E.: Markets and Hierarchies: Analysis and Antitrust Implications, 1. Aufla-
ge, New York 1975. 
Witthöft, H.: Zur Geschichte und Entwicklung der Containerschiffahrt, 2. Auflage, Ham-
burg 2004. 
Z 
Zielasek, G.: Projektmanagement. Erfolgreich durch Aktivierung aller Unternehmens-
ebenen; 1. Auflage, Karlsruhe 1995. 
114 
Internetquellen 
 
4 Schanzen Tournee, Die Tournee Gruendung, in: 
http://www.4schanzentournee.com/historie/die-tournee-1953-2008/die-tournee-
gruendung.html (22.08.2008). 
A 
Andersson, A.: Use your Illusion tour facts, in: http://hem.passagen.se/snoqalf/m-
ontour.html (16.12.2008). 
Allenheath World Class Mixers: Large format live consoles, in: http://www.allen-
heath.com (13.12.2008). 
B 
Baunet: Vorschriften und Gesetzte, in: http://www.baunet.de/gesetze/index.html 
(11.11.2008). 
BMVIT: Gefahrgutbeförderungsgesetz, in:  http://www.bmvit.gv.at/verkehr/ gesamtver-
kehr/gefahrgut/recht/aut/ggbg.html (10.10.2008). 
Busart Tours: Busse und Nightliner für Bands, in: http://www.busart-
tours.de/busvermietung/tourneebus.html (05.01.2009). 
Billboard Music News Magazine: News, in: http://www.billboard.com/  (05.07.2008). 
D 
Deutsche Bank Research: IT-Outsourcing: Zwischen Hungerkur und Nouvelle Cuisine, 
in: http://www.dbresearch.de/PROD/DBR_INTERNET_DE-PROD/ PROD0000000000 
073793.pdf  (19.12.2008). 
Deutsche Theatertechnische Gesellschaft: in: http://www.dthg.de/Service/Publikationen 
/Default.htm  (12.12.2008). 
Diegruber, J. / Meister, B: Produzieren ohne Verschwendung, der japanische Weg zur 
schlanken Produktion, in: http://www.ulb.tu-darmstadt.de/tocs/29443725.pdf 
(22.10.2008). 
DIN Normen: diverse DIN Normen, in: http://www.din.de/ (24.09.2008). 
E 
EMI Group: News - Iron Maiden Live After Death enters the UK charts at number 1, in: 
http://www.emigroup.com/Press/2008/press24.htm (13.11.2008). 
115 
EHW Immobilien: Technik, in: http://www.ehw-immobilien.de/fileadmin/user_upload/ 
ehw/files/AlteKHDokumentation Technik _041108.pdf / (10.12.2008). 
Eventlexikon.eu: Begriffe, in: http://www.eventlexikon.eu/ (22.03.2009). 
F 
Fachverband Autobus: OEPV Bericht September 2007, in: http://www.fachverband-
bus.at/fileadmin/redaktion/AUTOBUS/ Downloads/PDF /oepv0907.pdf (23.07.2008). 
Focusrite Audio Engineering: in: http://www.focusrite.com (13.12.2008). 
Formula One: Heavy Traffic - The logistics of Formula 1:, in: 
www.f1complete.com/content/view/1842/392/ (24.02.2009). 
FOX News: in: http://www.foxnews.com (11.09.2008). 
G 
Geographisches Institut der Universität Göttingen, Waibel, M.: Eventtourismus – Defini-
tion - Abgrenzung, in: http:// www.geogr.uni- goettingen.de/kus/lehre/wm2000/wm2000-
def-event.pdf (21.12.2008). 
H 
Hochschule Bochum: U2 Vertigo Tour 2005, in: 
http://www.hochschulebochum.de/fileadmin/media/fb_m/Institute/Mechanik/Vorlesung/
Projektmanagement/.../pm-elevation-tour-03.pdf -(12.01.2009). 
How stuff works: concert tour, in: http://www.howstuffworks.com 
/framed.htm?parent=concert-tour.htm&url=http://www.berklee.edu/careers/mbm.html 
(24.01.2009). 
I 
Innovative designs for special projects, in: http://www.id-be.com/ (12.12.2008). 
Interexpo Messe Portal: Event Know How, in. http://www.interexpo.de 
/Event_know_how/Eventmarketing/Definition/definition.php (30.08.2008). 
K 
 
Kenichi, S.: Produzieren ohne Verschwendung - Der japanische Weg zur schlanken 
Produktion http://www.ulb.tu-darmstadt.de/tocs/29443725.pdf (24.09.2008). 
Kummer, S.: Einführung und Grundlagen der Transportwirtschaft, in: https://learn.wu-
wien.ac.at/res/download/Einf_Transportw_01-02_Einf_und_Grundlagen_2008-
2.pdf?image_id=19228305 (12.12.2008). 
116 
Kunst und Kultur in Niederösterreich: in: http://www.noe.gv.at/Kultur-Freizeit/Kunst-
Kultur.wai.html (12.01.2009). 
L 
Lanxess Arena: in: http://www.koelnarena.de (12.12.2008). 
Lovelydays Festival: in: http://www.lovelydays.at (12.02.2009). 
M 
Mackie Electronics: in: http://www.mackie.com (13.12.2008). 
Makrolog GmbH: BGBl.-Modellprojekt Teil I und Teil II, Oktober 1990 bis Dezember 
1997, mit Volltextsuche und systematischer Erschließung 
Internet-Ausgabe, in: http://www.jura.uni-sb.de/BGBl/TEIL1/1997/19970118.1.HTML 
(12.12.2008). 
MTV.com: in: http://www.mtv.com (29.02.2009). 
N 
Neutrik Vertriebs GmbH: http://www.neutrik.com/content/home/home.aspx? por-
tal=de&language=0 (11.10.2008). 
Normen Ausschuss Veranstaltungstechnik, Bild und Film: in: http://www.nvbf.din.de 
(15.12.2008) 
Nuke Festival, in: http://www.nuke.at (12.02.2009). 
O 
Orf.at: wien, in: http://oesterreich.orf.at/wien/stories/300239/(2008) (22.10.2008). 
Orf.at: wien, in: http://oesterreich.orf.at/wien/stories/315000/; (22.10.2008). 
Orf.at: wien, in: http://wien.orf.at/stories/304819/ (22.10.2008). 
Österreichische Bundesbahnen, in: http://www.oebb.at (28.09.2008). 
Official iron maiden home page: tour archives, in: 
http://www.ironmaiden.com/tourarchives (12.01.2009). 
Official Iron Maiden Home Page: Somewhere back on tour, in: 
http://www.ironmaiden.com/sbit (10.12.2008). 
Official Miley Cyrus home page: Tour, in: http://www.mileycyrus.com/tour (22.12.2008). 
117 
Official Pink Floyd home page: http://www.pinkfloyd.com (10.10.2008). 
P 
PA-SystemTechnik: Wartung, in: http://www.pa-systemtechnik.de/wartung.php 
(27.01.2009). 
Peli Cases: cases protect legendary rock band iron maiden, in: 
http://www.peli.com/?q=en/content/peli%99-cases-protect-legendary-rock-band-iron-
maiden%92s-equipment-world-tour (17.10.2008). 
Pollstar: News, in: http://www.pollstar.com/blogs/news/archive/ 2007/ 12/31 /488977. 
aspx; (23.11.2008). 
Profile Productions: Glossar, in: http://www.profile-productions.ch/wDeutsch/Services/ 
Glossar.php (10.12.2008). 
Projektmanagement - lernen, lehren und für die Praxis: Projektarten, in: 
http://www.ibim.de/projekt/1-3.htm (23.08.2008). 
PTV die Verkehrsoptimierer, in:  http://www.ptv.de/cgi-bin/download/down_traffic.pl 
(06.02.2009). 
R 
Riggers Page, in: http://www.rigging.net/ (28.11.2008). 
Rock it Cargo, official home site,  in: http://www.rockitcargo.com (26.11.2008). 
S 
Satis&Fy: Mit Liebe zum Detail, in: Veranstaltungen nach Maß: http://www.satis-
fy.com/entity_file/file/73/TRUE_COLOURS_7.pdf (12.09.2008). 
Securcity, in: http://www.lt-security.ch/index.php?id=41018 (23.10.2008). 
Shosys Eventtechnik: in: http://www.shosys.de (28.11.2008). 
Skynews: Iron Maiden Kick Off World Tour In India To Eager Audience, in:  
http://www.skynews.com (26.11.2008). 
Springerlink: Integrierte Logistik, Beschaffung, Materialwirtschaft und Produktion - Be-
deutung der Logistik für die Unternehmen und die Volkswirtschaft, in: 
http://www.springerlink.com/content/h28tr1008h766360/fulltext.pdf?page=1 
(25.11.2009). 
STS Marketing & Training: in, http://www.stsmarketing.ch (23.11.2008). 
 
118 
T 
The Rolling Stone Magazine, in: http://www.rollingstone.com/ (07.12.2008). 
Tour Concept: in: http://tourconcept.org/deu/uberuns/service/service.html (22.11.2008). 
Traversen Palace – Professional Equipement: in: http://www.traversen-palace.eu/ 
(28.11.2008). 
U 
USA Today: CD sales, in: http://www.usatoday.com/life/music/news/2006-01-04-music-
sales-main_x.htm (10.11.2008). 
U2 – Tour: in: http://www.u2-tour.de (12.01.2009). 
V 
VBG – ihre gesetzliche Unfallversicherung: in: http://www.vbg.de/ arbeitssicher-
heit/vorschriften/rundfunk.htm (12.12.2008). 
Verband direkte Wirtschaftskommunikation: in: http://www.famab.de (23.06.2008). 
Verein Deutscher Sprache: in: http://www.vds-ev.de, Punkt XII (23.10.2008). 
W 
Wiener Donauinselfest: in: http://www.donauinselfest.at (26.01.2009). 
Wiener Linien: in: http://www.wienerlinien.at/ (28.09.2008). 
Well hung rigging LLC: in: http://wellhungrigging.com (10.01.2009). 
Wr. Veranstaltungsgesetz, Gesetz über die Regelung des Veranstaltungswesens 
(Wiener Veranstaltungsgesetz), in: http://www.wien.gv.at/recht/landesrecht-
wien/rechtsvorschriften/html/i5800000.htm (17.10.2008). 
Y 
Youtube.com: IMTV 1 - 1st Leg - Part 01 - www.ironmaidenbrasil.com, in:  
http://www.youtube.com/ watch?v=wVGkq5gVnVU&NR=1 (25.05.2008). 
Youtube.com: IMTV 1 - 1st Leg - Part 02 - www.ironmaidenbrasil.com, in:  
http://www.youtube.com/watch?v=i3U0_MpmEfY&feature=related (25.05.2008). 
Youtube.com: Iron Maiden - Fox News Channel 2008-03-14, in: 
http://www.youtube.com/watch?v=FvlcYogapm8(25.05.2008). 
119 
Youtube.com: Interview CNN revealed: part 1, in: http://www.youtube.com/watch?v=l 
t_jiHLeGz4&NR =1 (12.05.2008). 
Youtube.com: Interview CNN revealed: part 2, in: http://www.youtube.com 
/watch?v=TWF8y2rUVAY&feature=related (12.05.2008). 
Youtube.com: Interview CNN revealed: part 3, in: http://www.youtube.com 
/watch?v=WdzS6DrFz9A&NR=1 (12.05.2008). 
120 
Sonstige Quellen 
 
Faller, P.: Skript BLP, 14. Auflage, Wien 1992. 
Merkmale nach  DIN 15920-11: Veranstaltungstechnik - Bühnen- und Studioaufbauten; 
Podestarten; Sicherheitstechnische Festlegungen für Podeste (Praktikabel), Schrägen, 
Stufen, Treppen und Bühnengeländer, Berlin 1978. 
Merkmale nach DIN 69 901 - Stahlhochbau Normen; DIN Deutsches Institut für Nor-
mung;  Berlin 1983. 
Merkmale nach DIN 56920: Theatertechnik; Begriffe für Theater- und Bühnenarten; 
Berlin 1970. 
Merkmale nach DIN 69901; Deutsche Norm: Projektmanagement Begriffe, Berlin 1997. 
Merkmale nach DIN 69902; Deutsche Norm: Einsatzmittel Begriffe, Berlin 1987. 
o.V. ISO 9000:2005 – Qualitätsmanagementsysteme; 2005. 
 
121 
ANHANG 
 
122 
Anhang A – Gefahrengutklassen 
 
In dieser Arbeit soll nur ein kompakter Überblick über die Klassifizierungen nach dem 
ADR gegeben werden, welche für den Transport im Zuge der Konzert-Tournee Veran-
staltung relevant sind. 
Klasse 1: Explosive Stoffe und Gegenstände mit Explosivstoff354 
In dieser Klasse sind alle explosiven Substanzen in fester oder flüs-
siger (oder auch aus beiden Kriterien gemischter) Form, fähig zur 
Produktion von Gasen mit hoher Temperatur, Druck und Ge-
schwindigkeit, die somit der Umgebung Schaden zu fügen können. 
Weiters fallen pyrotechnische Substanzen, das sind alle jene Stoffe 
und Produkte, die entwickelt wurden, um Hitze, Licht, Schall, Gas, 
Rauch oder eine Kombination aus diesen Eigenschaften, mittels 
einer nicht explodierenden, selbst versorgenden, wärme abgeben-
den chemischen Reaktion, zu produzieren, darunter. 
Explosive Artikel sind Güter, die mindestens eine explosive oder pyrotechnische Sub-
stanz beinhalten. Außerdem fallen lt. Absatz c noch alle Substanzen und Waren, wel-
che noch nicht durch Absatz a oder b abgedeckt worden sind und welche hergestellt 
worden sind, um eine praktische Wirkung durch Explosion oder eine pyrotechnische 
Wirkung hervorzurufen. 
Klasse 2: Gase356 
Die Relevanz dieser Klasse 
ergibt sich durch den 
Gebrauch von Gasen für Py-
roeffekte und dem Aufpum-
pen diverser Bühnenbilder 
(zum Beispiel eine überle-
bensgroße Puppe) 
Unter den Begriff dieser Klas-
se fallen alle reinen Gase, 
Gasgemische, Gemische eines oder mehreren anderen Stoffen sowie Gegenstände, 
die solche Stoffe enthalten.  
Unterteilt werden diese Stoffe in verdichtete Gase, verflüssigte Gase, tiefgekühlte, ver-
flüssigte Gase, unter Druck gelöste Gase, Druckgaspackungen, andere Gegenstände, 
                                                 
354
 Vgl. ADR 2003 2-8 – 2-22 
355
 Vgl. ADR 2003 2-8 – 2-22 
356
 Vgl. ADR 2003 2-23 – 2-28 
357
 Vgl. ADR 2003 2-23 – 2-28 
358
 Vgl. ADR 2003 2-23 – 2-28 
359
 Vgl. ADR 2003 2-23 – 2-28 
 
Abbildung 29: 
Gefahrengut 
Klasse 1355 
 
Abbildung 30: 
Gefahrengut 
Klasse 2357 
 
Abbildung 31:  
Gefahrengut 
Klasse 2358 
 
Abbildung 32: 
Gefahrengut  
Klasse 2359 
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die Gas unter Druck enthalten, und nicht unter Druck stehende Gase, die besonderen 
Vorschriften unterliegen. 
Klasse 3: Entzündbare, flüssige Stoffe361 
Hier ebenfalls die Relevanz gegeben aufgrund der Verwendung bei 
Pyro Effekten. Als entzündbare, flüssige Stoffe werden alle Stoffe 
und Gegenstände der Begriffsbestimmung für „flüssig“ gemäß Ab-
satz a) des Abschnittes 1.2.1 ADR, weiters die einen Dampfdruck 
bei 50 °C von höchstens 300 kPa haben und bei 20°C und dem 
Standardruck von 101,3 kPa nicht vollständig gasförmig sind und 
einen Flammpunkt von höchstens 61 °C haben. Es werd en auch 
flüssige Stoffe und feste Stoffe in geschmolzenen Zustand mit ei-
nem Flammpunkt über 61 °C, die auf oder über ihren Flammpunkt erwärmt zur Beför-
derung aufgegeben oder befördert werden.  
Klasse 4.1: Entzündbare, feste Stoffe, selbstzersetzliche Stoffe und desensibili-
sierte explosive Stoffe362 
Auch hier ebenfalls die Relevanz gegeben aufgrund der Verwen-
dung bei Pyro Effekten. Der Begriff der Klasse 4.1 ADR umfasst 
entzündbare Stoffe und Gegenstände, desensibilisierte explosive 
Stoffe, die gemäß laut Absatz a) der Begriffsbestimmung für „fest“ 
in Abschnitt 1.2.1 ADR feste Stoffe sind, sowie feste oder flüssige 
Stoffe. Dieser Klasse sind zugeordnet leicht brennbare feste Stoffe 
und Gegenstände, selbstzersetzliche feste oder flüssige Stoffe und 
solche, die mit ihnen verwandt sind, sowie desensibilisierte explosi-
ve feste Stoffe.  
Klasse 4.2.: Selbstentzündliche Stoffe364  
Unter den Begriff dieser Klasse fallen einerseits pyrophore Stoffe, 
dies sind Stoffe (inkl. flüssiger oder fester Gemische und Lösun-
gen), die sich in Berührung mit Luft, schon in geringen Mengen, 
innerhalb von 5 Minuten entzünden. Die zweite Stoffgruppe in die-
ser Klasse sind die selbsterhitzungsfähigen Stoffe und Gegenstän-
de, dies sind Stoffe und Gegenstände (inkl. Gemische und Lösun-
gen), die in Kontakt mit Luft ohne Energiezufuhr, bei längerer Lage-
rung (Stunden oder Tage) und in Mengen von mehreren Kilo-
gramm, selbst-erhitzungsfähig sind. 
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 Vgl. ADR 2003 2-29 – 2-33 
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 Vgl. ADR 2003 2-29 – 2-33 
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 Vgl. ADR 2003 2-34 – 2-45 
363
 Vgl. ADR 2003 2-34 – 2-45 
364
 Vgl. ADR 2003 2-46 – 2-49 
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 Vgl. ADR 2003 2-46 – 2-49 
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Anhang B – Production Rider Inhalt 
 
Der Production Rider enthält außerdem alle Angaben über:366 
• Bühnenaufbau und BühnendesignTechnik  
• FOH – Mixing  
o PA Sonderangaben 
o Monitor - Mixing 
o Licht – Rider 
• Örtliche Voraussetzungen 
o Bühnenabgrenzung und Sicherheitspersonal 
o Zugängigkeit 
o Vorbereitungen (Im Falle eines Fußballstadiums, das für eine Konzert 
Veranstaltung umgestaltet werden muss) 
o Steh- und Sitzfläche 
o Crew Parken 
o Bereitstellung von Plänen der örtlichen Gegebenheiten 
o Örtliche Lichtanlagen 
• Strom 
o Bühne 
o Notstromaggregate 
o Catering 
o Backstage 
• Sonstige notwendige Gerätschaften 
o Gabelstapler 
o Kompressoren 
o Arbeitsscheinwerfer für Auf- und Abbau 
o Sicherheitsvorkehrungen 
o Kommunikation 
 Walkie – Talkie 
 Telefon 
 Fax 
• Zusätzlich benötigtes Personal 
o Runners (Laufburschen) 
o Hauswart (und seine Kenntnisse über die Anlage) 
o Catering Personal 
o Elektriker und Installateur 
o Arzt 
• Band Transport 
o Von und zu Veranstaltungsort 
• Catering 
o Internationale Küche 
o Regionale Spezialitäten 
• Backstage und Büro 
                                                 
366
 Vgl. o.V. Pink Floyd Production Rider, Tour 1994; Vgl. Waddell (2008), S.165  
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o VIP 
o Backstage 
o Umkleide-, Vorbereitungs-, Techniklagerräume 
• Sicherheit 
o Was darf aufs Gelände mitgenommen werden, was nicht 
o Tagesdienst 
o Nachtdienst (bei mehreren Konzerten an einem Ort) 
o Bühnensicherheit 
o Polizeipräsenz 
o Hotel Security 
o Bühnenaufbaupläne 
o Cancellation policies 
o Krankheit 
o Witterung 
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Anhang C – Vergleich der 2 Outsourcing – Vertragsformen 
 
 
 Closed Book Open Book 
Technische Lösung Standardlösungen werden 
hier angewandt 
Maßgeschneiderte Lösung, 
die stark durch den Kunden 
determiniert wird 
Einflussnahme durch den 
Kunden 
Nur eingeschränkt möglich Volle Lenkungsmöglichkeit, 
wenn gewünscht, inklusive 
Personalentscheidungen 
Kosten Für den Kunden intranspa-
rent 
Volle Transparenz für den 
Kunden 
Economies of scale Kommen vor allem dem 
Dienstleister zugute 
Kommen dem Kunden zu-
gute, inklusive solche aus 
Drittgeschäften 
Prozessoptimierung Kommen ausschließlich 
allem dem Dienstleister 
zugute 
Kommen ausschließlich 
dem Kunden zugute 
Entgelt Tarif bzw. Volumsabhän-
gig  
Kostenübernahme plus fixe 
Management Fee plus leis-
tungsorientierte, variable 
Management Fee 
Gewinn des Dienstleisters Für den Kunden intranspa-
rent; inkludiert Risikoauf-
schläge 
Für den Kunden voll trans-
parent 
Eignung für Dedicated & non-
dedicated operations 
Dedicated operations 
        
Tabelle 6: Vergleich Open Book & Closed Book Vertragsformen367 
                                                 
367
 Vgl.: Starkl (2007), S.17, S.19 
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Anhang D – Pink Floyd Division Bell Tour - Bühnenaufbau 
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Abbildung 36: Aufbau Zeitplan für lokales Personal unter Anleitung des Tourpersonals368  
 
                                                 
368
 Vgl. o.V. Pink Floyd Tour Manual (1994), S.18-20 
